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Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Fernſyrechverbindung an Ceipzig, Magdesurg ee
v rv Anſchluß Nr. 158.
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Reviſion der Invaliditäts- und

Alters-Verſicherung.
Den Bundesrath beſchäftigt eine Novelle zum Jnvaliditäts-

and Altersverſicherungsgeſetze, deren Wortlaut bisher leider
nicht bekannt geweſen iſt. Daß die öffentliche Kritik der beab
ſichtigten Veränderungen gewünſcht wird, geht ſchon daraus
hervor, daß ein bekanntes Berliner Organ Mittheilungen über
den Jnhalt des Entwurfs verhökern kann. Dieſe ſind jedoch
wenig ausgiebig und ſichtlich von einer minder ſachkundigen
Seite exirpirt, ſo daß es kaum gerathen erſcheint, in eine
Detailerörterung auf Grund der bisher vorliegenden Anhalts
punkte einzutreten.

Soviel ſcheint jedoch klar, daß der Umfang der geplanten
Reviſion weit hinter jenen Wünſchen zurückbleibt, welche auf
einheitliche Geſtaltung und Organiſation der verſchiedenen Zweige
der Arbeiterverſicherung abzielen. Es iſt leicht einleuchtend, daß
es eine Verſchwendung von perſönlichen und finanziellen Kräften
iſt, wenn jene ſoziale Fürſorge, die laut geſetzlicher Vorſchrift
dem Arbeiter im Falle der Krankheit, des Unfalls oder der
Jnvalidität reſp. Alters geleiſtet werden ſoll, drei neben ein-
ander wirkſamen Organiſationen auferlegt iſt, deren jede auf
andere Unterlage aufgebaut iſt. Mag es praktiſch auch nicht
ausführbar ſein, was theoretiſch jedenfalls richtig wäre, für alle
drei Verſicherungen einen Träger zu ſchaffen, weil die Kranken-
verſorgung ſchwer in dem Rahmen unterzubringen wäre, der
für die beiden anderen der paſſendſte wäre, ſo haben die Vor
ſchläge des doch ſicherlich ſachverſtändigen früheren Präſidenten
des Reichsverſicherungsamts Dr. Vödiker gezeigt, daß die Unfall
verſicherung mit der Jnvaliditäts- und Altersverſicherung ſehr
wohl ein und derſelben Organiſation unter Aufrechterhaltung
der geſetzlich geregelten Vertheilung der finanziellenLaſten übertragen werden kann. Würde man in ſicher

Richtung reformiren, ſo kämen eine ganze Reihe etneben einander beſtehender Organe zum Zortſa
Man bedürfte keiner Schiedsgerichte, Vorſtände, Aus-
ſchüſſe u. ſ. w. in duplo. Die Selbſtverwaltungslaſt würde
alſo viel leichter, während die eigentlichen Verwaltungskörper,
der Beamtenapparat verſchmolzen, jedenfalls alſo die Verwaltungskoſten erheblich niedriger ſich ſellen würden.

Man ſcheint jedoch auf eine ſolche gründliche Reform nicht
eingehen und auch für die Zukunft darauf zu wollen.
Indem man nämlich durch örtliche Rentenſtellen eine Decen
traliſation der Jnvaliditäts und Altersverſicherungsanſtalten
anſtrebt, ſtellt man deren Organiſation auf eine lokale Baſis
breiteſter Art und ſchafft damit ein weiteres Hinderniß für die
Ueberweiſung dieſer Fürſorgezweige an die Berufsgenoſſen
ſchaften, denen die Unfallverſicherung ſchon obliegt. Man
wird ſich alſo darüber klar zu ſein haben, daß, ſobald man die
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in 504. n 190. Halle a. S., Donnerstag 27. Oktober
Vorſchläge der Novelle ausführt, es mit einer einheitlichen
Organiſation für beide Verſicherungszweige vorbei iſt.

Unbeſtreitbar iſt ja, daß ein vermögensrechtlicher Ausgleich
zwiſchen den verſchiedenen Jnvaliditätsverſicherungsanſtalten
herbeigeführt werden muß, nachdem ſich herausgeſtellt hat,
daß Verhältniſſe, auf welche dieſe Anſtalten gar keinen Einfluß
haben, deren arkige Belaſtung im umgekehrten Verhältniß
u ihrer Leiſtungsfähigkeit geſtalten. Das gleiche Ziel ver-Wlgte bekanntlich die im letzten Reichstage unerledigt gebliebene

Vorlage. Ob die jetzt gemachten, viel i ren Vorſchläge
die geſtellte Aufgabe beſſer als die früheren löſen, mag dahin
geſtellt bleiben. Aber indem man alle Jnvaliditäls- und
Altersverſicherungsanſtalten finanziell verſchmilzt, wenn auch
nur mit einem Theil ihres Einzelvermögens, ſchafft man ein
weiteres Hinderniß für die gemeinſame Organiſation der
Unfall- und Jnvaliditätsverſorgung.

An und für ſich ſind ſowohl der in Vorſchlag gebrachte
vermögensrechtliche Ausgleich, wie die örtlichen Rentenſtellen
Fortſchritte gegen den heutigen Zuſtand. Auch ſonſt werden
mancherlei Verbeſſerungen und Vereinfachungen en döètail in
Vorſchlag gebracht. Allerdings iſt die finanzielle Tragweite
der den Arbeitern zugedachten neuen Begünſtigungen noch nicht
zu überſehen, doch darf ſchon heute betont werden, daß erheb-
liche Neubelaſtungen von der Jnduſtrie nicht übernommen
werden können, falls ſie nicht im internalionalen Konkurrenz-
kampfe hors de combat geſtellt werden ſoll. Das Gleiche gilt
von der Landwirthſchaft.

Allgemein aber wird die allſeitig gewünſchte gründliche
Reform des Klebeweſens ſchmerzlich in der Vorlage vermißt.
Die Einführung von Marken für größere Zeiträume als eine
Woche iſt zwar eine Erleichterung, aber doch bei Weitem nicht
die von allen Seiten gewünſchte Reform dieſes Schmerzens-
kindes. Nun, der Reichstag hat einſt die Klebekarte in das
Geſetz hineingebracht, vielleicht denkt die Reichsregierung, es
ſei ſeine Sache, ſie wieder zu eliminiren. Hier erblüht alſo
dem Reichstage eine Aufgabe, die ſicherlich des Schweißes der
Edlen werth und geeignet iſt, dem glücklichen Finder der beſten
Löſung millionenfachen Dank einzutragen.

Deutſches Reich.
Der deutſche Fleiſcherverband bereitet eine Petition

an den Reichstag vor und ſammelt allenthalben unter den
Fleiſchern wie unter dem Publikum Unterſchriften. Die Petition
richtet ſich gegen die „Grenzſperren“ und bringt alle die
längſt widerlegten Angaben, die täglich in der freihändleriſchen
Preſſe zu leſen ſind. Es heißt da u. A.

„Die die Einfuhr betreffenden Maßnahmen haben ebenſowohl
eine Verſchlechterung als eine Vertheuerung der Fleiſchnahrung,

1898.

vorwiegend zu Ungunſten der minderbemittelten ſtädtiſchen

(Nachdruck verboten.)

Auterſeriſche Schiffahrt.
Von Rudolf Curtius.

Zur Zeit, da die Amerikaner wie die Katze vor dem Maus-
loch vor Santiago mit ihrer Flotte lagen, um jeden Flucht-
verſuch der ſpaniſchen Eskadre z vereiteln, welche ſich nach
wochenlanger Fahrt über den Atlantiſchen Ozean in der Bucht
des heiligen Jakob in vorläufige Sicherheit gebracht hatte,
würde jede der kriegführenden Parteien Jenem ein nach vielen
Millionen zählendes Vermögen geboten haben, der ihr ein ſicher
funktionirendes unterſeeiſches Boot zur Verfügung geſtellt hätte.
Die Amerikaner, um die in der Hafeneinfahrt gelegten Seeminen
zu zerſtören, welche jedes Schiff mit Vernichtung bedrohten,
das die enge Einfahrt zur Bucht zu forciren verſuchte, die
Spanier aber, um den gepanzerten Gürtel zu zerſprengen, der
ſich immer enger um ſie ſchloß und unter deſſen eiſerner Um
armung ihnen der Athem ſchier auszugehen drohte.

Dieſe Bedürfniſſe des Seekrieges ſind von jeher die mäch-
tigſten Triebfedern zum Bau von unterſeeiſchen Booten geweſen,
denen gegenüber die mannigfachen Friedensarbeiten unter dem
Waſſerſpiegel, wie Legung von Fundamenten, Hebung geſunkener
Schiffe und Schiffstheile u. ſ. w., nur in zweiter Linie in Be
tracht kommen. Die Kriegsmarinen faſt ſämmtlicher ſchiff-
fahrttreibenden Staaten beſchäftigen ſich mit der Löſung dieſes
Problems, das auf eine beinahe dreihundertjährige Geſchichte
zurückblickt, in der es zwar nicht an Mißerfolgen gefehlt hat,r t aber auch ein ſenger langſamer Fortſchritt unverkenn

ar iſt.
Schon im Jahre 1624 befuhr Cornelius Drebbel mit einem

von ihm erfundenen Taucherboot die Themſe zwiſchen Greenwich
und Weſitminſter. Die Erfindung gerieth in Vergeſſenheit,
ebenſo wie die der Dampfſchiffahrt, welche gleichfalls im ſieb
zehnten Jahrhundert bereits einmal der befriedigenden Löſun
nahe war, und es bedurfte eines Se von anderthal
Jahrhunderten, ehe man ſich aufs Neue mit der Jdee zu be
ſchäftigen begann.

Während des Befreiungskrieges, welchen die erſtarkenden
nordamerikaniſchen Kolonien in den ſiebziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts gegen das Mutterland Großbritannien kührten,

baute David Buſhnell ein Unterſee Boot, mit welchem er das
Wageſtück verſuchte, unter den Kiel des engliſchen Linienſchiffes
„Eagle“ zu tauchen, um dort eine Mine zu legen. Sein Fahr-
zeug vollführte, wenn man nach dem Stande der damaligen
Technik mißt, in geradezu bewunderungswürdiger Weiſe die von
ihm verlangten Bewegungen; aber die Mine hatte nicht den
gewünſchten Erfolg, da das Kriegsſchiff, abgeſehen von einigen
ünbedeutenden Beſchädigungen, unverſehrt blieb.

Es vergingen nun weitere dreißig Jahre ohne ernſtliche
Verſuche. Aber ſeitdem ſich im Jahre 1804 kein Geringerer
als Robert Fulton an den Bau eines Unterſeebootes machte,
kam die Frage nicht mehr zum Stillſtand, und namentlich in
der Gegenwart vergeht kaum ein Jahr, ohne daß man von der
Konſtruktion ſolcher Fahrzeuge etwas Neues zu hören bekommt.

Aus der langen Reihe von Verſuchen, welche theils gänzlich
mißriethen, theils nur halbe Erfolge waren, verdient nur das
Taucherboot erwähnt zu werden, das Bauer im Jahre 1850 in
Kiel erbaute, um damit die däniſche Flotte anzugreifen das-
ſelbe verſank jedoch bei einem Verſuchsmanöver im dortigen
Hafen und wurde erſt dreißig Jahre ſpäter als verroſtetes
Wrack gehoben. Ferner würden noch die zahlreichen kleinen
Unterſeeboote zu nennen ſein, welche die Sklavenſtaaten während
des nen Sezeſſionskrieges gegen die Kriegsſchiffe der
Nordſtaaten zur Anwendung brachten. Eines derſelben, der
„David“, brachte es, nachdem die Verſuche im Hafen ſchon viele
Menſchenleben gekoſtet hatten, dahin, in einer dunklen Nacht des
Jahres 1863 den nordſtaatlichen Panzer „Houſatonic“ durch
eine wohlplazirte Mine zum Sinken zu bringen; indeſſen in
dem Waſſergrab, welches das Rieſenfahrzeug verſchlang, ging
l der angreifende Theil ſammt ſeiner muthigen Mannſchaft
unter.

Jm Jahre 1885 konnten die Beſucher der Kopenhagener
Ausſtellung ein Unterſeebot in Thätigkeit ſehen, das den be
kannten Erfinder der Schnellfeuerkanone Nordenfeldt zum Er
bauer hatte und welches mit geradezu überraſchender Leichtigkeit
verſank und wieder emporſtieg. Trotz aller Fortſchritte und
Vorzüge dieſes Typus, von welchem 3 Exemplare vom Erfinder
für Rechnung der türkiſchen Regierung geliefert wurden, umjetzt wahrſcheinlich in irgend einem Anſenale als altes Eiſen ein

beſchauliches Frirdensdaſein zu führen, haftete demſelben ein

Fedaktien u. Ezyeditigu: Salle a. S., ſeipjigerkr. 87.
Gerliner Bureau: Herlin 8W., Beruburgerßtr. 3.
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Bevölkerung, nach ſich gezogen. Auf deren Koſten ausſchließlich
die Land wirthſchaft zu ſchützen, betrachten wir als eine Unge-
rechtigkeit.“

Es wäre ganz willkommen, wenn dieſe Petition zu eine
eingehenden Beſprechung der „Fleiſchnoth“ im Reichstage An
laß gäbe. Dann könnte von einer Stelle aus, die man
im ganzen Lande hörte, konſtatirt werden, daß die Großhändler-
und Agentenringe es ſind, welche das Fleiſch vertheuern, was
ja auch ſchon aus dem in der FleiſcherverbandsPetition bemerkten
Umſtande hervorgeht, daß es vorwiegend die ſtäd tiſche Be
völkerung iſt, die unter hohen Fleiſchpreiſen zu leiden hat. Der
Schwindel, daß die Fleiſchvertheuerung durch die Landwirth-
ſchaft und zwar ſogar durch ſie „ausſchließlich“ hervorgerufen
ſei, r endlich einmal aulhentiſch und aktenmäßig beleuchtet
werden.

Damit dem Delbrückſchen Wahlſchwindel auch das
Satyrſpiel nicht fehle, kann die „Charl. B. Ztg.“ mittheilen,
daß Profeſſor Delbrück überhaupt garnicht Wähler des
Wahlkreiſes Teltow-Charlottenburgiſt; er ſtehe
nicht in der Wählerliſte des Bezirks, in dem er jetzt wohne,
wähle alſo vermuthlich noch in ſeinem früheren Wohnort, in
Berlin. Uebrigens haben eine ganze Reihe liberaler Blätter
den Schwindel, der mit dem Delbrückſchen Aufruf getrieben
worden iſt, jetzt anerkannt; nur der unanſtändigſte Theilder demoteai tſchen Preſſe lügt ſeinen Leſern noch immer weiter

vor, daß der Aufruf ein aus konſervativen Kreiſen hervor-
gegangener ſei und eminente Bedeutung habe.

Wie gemeldet, ſind unlängſt jene Anſichtspoſtkarten, auf
denen das Berliner Thor der Feſtung Poſen dargeſtelit war, voli
zeilich konfiszirt worden. Außerdem verhängte das Amtsgericht Poſen
über zahlteiche Geſchäftsleute, welche jene Poſtkarte verkauft, Geld-
ſtrafen von je 3 Mark. Jetzt ſind nun auch im ganzen
Deutſchen Reiche ſämmtliche Anſichtspoſtkarten, auf denen
Feſtungswerke ganz oder theilweiſe dargeſtelt waren, polizeilich
konfiszirt worden. Die Konfiskationen erfolgten in dieſen
Tagen in Preußen, Sachſen, Heſſen u. ſ. w. Betroffen
wurden unter anderem Anſichtspoſtkarten von Spandau, Koblenz,
Ehrenbreitſtein, Magdeburg, Mainz, vom Königſtein a. Elbe
u. ſ. w. u. ſ. w. Uebrigens haben diejenigen Buchhändler und
Geſchäftsleute in Poſen, über welche das Poſener Amtsgericht je
3 Mk., Koſten u. ſ. w. verhängt hatte, nicht, wie urſprünglich be
abſichtigt, Einſpruch erhoben. S 360 Abſatz 1 des Strafgeſetzbuches
iſt ſo flar und bekannt, daß ein Einſpruch gänzlich erfoglos
geblieben wäre.

ſozialdemokratiſchen Parteitage geſagt, daß das
habe eine ihm etwa zufallende politiſche Macht

dem erſehnten d näher zu kommen.
Beſondere Rührigkeit entwickelten die Franzoſen; der Schiffs

bauJngenieur Dupuy de Löme baute ein unterſeeiſches Torpedo-
boot, den Gymnote, welches zunächſt zwar ganz unbefriedigende
Reſultate ergab, aber ſofort beſſer funktionirte, nachdem der
Jngenieur Guſtav Zedé im Jahre 1887 einen ſtarken Elektro-
motor in demſelben inſtallirte. Die damit erzielten günſtigen
Erfolge ſpornten Zedé an, ein Boot ganz und gar nach eigenen
Plänen zu bauen. Das nach ihm benannte Fahrzeug berechtigte
zu weitgehenden Hoffnungen, ließ aber, als es 1896 fertiggeſtellt
war, doch bedeutende Abänderungen nothwendig erſcheinen. Ehe
der Erfinder dieſelben ausführen konnte, ſtarb er, und die Sache
erieth ins Stocken, da die mit der Fortſetzung betrauten

Jngenieure nicht die Selbſtoerleugnung beſaßen, auf Zedé's
Jdeen weiterzubauen, ſondern es vorzogen, die Verwirklichung
der eigenen Pläne zu betreiben, unter denen bei einer von der
Regierung ausgeſchriebenen Preiskonkurrenz jene der Jngenieure
Laubeuf und Romazotti und des Schiffslieutenants Chéron den
Sieg davontrugen.

Von einem vor 2 Jahren von dem Spanier Peral er-
bauten unterſeeiſchen Torpedoboote, welches dem Erfinder hohe
Ehren und außerordentliche Beförderung eintrug, iſt ſonderbarer
Weiſe während des ganzen Krieges gegen die Union nichts be-
kannt geworden und auch von dem vor Jahresfriſt zu Baltimore
auf den Werken der Columbian Jron Works Company vom
Stapel gelaufene Plunger, welcher nach den amerikaniſchen Be
richten ein Wunderwerk der Technik ſein ſollte. hat man keine
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Vollmars mit auer Entſchiedenheit zurückgewieſen. Natürlich!
Der Mob kann ja nichts weniger vertragen, als in ſeiner
Eitelkeit verletzt zu werden

Internationale Sozialdemokratie und nationale
Wirthſchaftspolitik. Der Stuttgarter ſozialdemokratiſche
Parteitag hat den Verkretern des Schutzes der nationalen
Arbeit einen ſehr ſchätzenswerthen Dienſt geleiſtet. Jn Literatur,
Preſſe und Agitation hatte ſich die Sozialdemokratie bisher
vollſtändig auf den Standpunkt der Mancheſterdemokfratie ge
ſtellt und dem entſprechend ausſchließlich das Vertheuerungsmoment
betont. Dabei war imLaufe der Zeit und in derHitze des agitatoriſchen
Kampfes gänzlich in Vergeſſenheit gerathen, daß durch frühere
Parteibeſchlüſſe und durch einen allerdings mehrdeutigen Paſſus
des Parteiprogramms die Frage: Freihandel oder Schutzzoll
für offen und von Fall zu Fall zu entſcheiden erklärt worden
war. Die vom Parteitage beſchloſſene Reſolution
Kautsky ſtellt ſich ganz auf denſelben Standpunkt. Allerdings
wollte Kautsky den Parteitag verleiten, ein frei
händleriſches Bekenntniß abzulegen. Nachdem aber der
Referent Schippel ſich grundſätzlich für Schutz zoll aus-
geſprochen, und Bebel das Schippelſche Referat für „ſehr
gut“ erklärt hatte, überhaupt eine Reihe von Rednern der
Thatſache Ausdruck gaben, daß der Arbeiter keineswegs nur
als Konſument, ſondern, und zwar in höherem Maße, auch als
Produzent in wirthſchaftspolitiſcher Hinſicht intereſſirt iſt,
brach Bebel durch einen Zuſatz von langathmigen Tendenzen,
durch welche Kauitsky ſeine „Wiſſenſchaſtlichkeit“
dokumentirt hatte, das Genick und gab der ſchließlich zum Be
ſchluß erhobenen Reſolution eine ſolche Auslegung, daß mit
ihm auch Bebel iſt nach ſeinen Ausführungen grundſätz
licher Schutzzöllner auch die Genoſſen für ſie ſtimmen
konnten, weil ſie im Jntereſſe der Arbeiter für Schutz der
nationalen Arbeit eintraten, gegen die abſtrakt freihändleriſche
Feſtlegung Front machten, die von Kautsly beabſichtigt geweſen
war. Nach dieſen Parteitagsbeſchlüſſen und nach den Aus-
führungen, welche Schippel, Bebel, von Vollmar, von Elm,
David, Heine und Frau Zietz in Stuttgart gemacht haben, wirdes künftig unmöglich, 5 die ſozialdemokratiſche Agitation

die Arbeit der Muancheſterdemokratie thut. Man
würde jeden Verſuch, die nationale Wirthſchafts
politik auch in Zukunft noch einſeitig ausdem Konſumentenintereſſe zu verurtheilen und das Produzenten
intereſſe der Arbeiter zu leugnen, aus dieſen Reden ſofort auf
das Bündigſte widerlegen können. Der ſozialdemokratiſche
Parteitag hat alſo den Vertretern der nationalen Wirthſchafts-
politik werthvolle Waffen geliefert, Argumente, die zwar
keineswegs neu, aber nunmehr auch von angeſehenen
Führern der Sozialdemokratie öffentlich als richtig anerkannt und
durch Parteibeſchlüſſe tolerirt ſind, mit denen das ganze „Ge-
bäude“ der freihändleriſchen „Beweiſe“ jeden Augenblick umge-
worfen werden kann. Unter dem Vorbehalt, auf dieſe Ange-
legenheit zurückzukommen, weiſen wir ſchon heute die Vertreter
der nationalen Wirthſchaftspolitik darauf hin, welch' treffliches
Material für ihre Zwecke in dieſen Reden, ſogar auch in der
Kautskys, ſteckt.

Ans Frankreich.
Alle Parlamentarier, mit welchen Faure konferirte, riethen, die

Kriſis fortdauern zu laſſen, bis bezüglich Faſſcho das und
der Reviſionsfrage eine entſcheidende Wendung
eingetreten und die öffentliche Meinung durch ausreichende Er
örterung der beiden Angelegenheiten beruhigt ſei. Bis geſtern
Abend war über die Perſon des neuen Kuabinetleiters
noch nichts bekannt. Man glaubt an ein Konzentrations-
miniſterium. Die Nationaliſten verlangen dringend ein Mi-
niſterium Dupuy und proteſiren gegen Ribots etwaige Präſi-
deni ſchaft. Gegen Letzteren wird überhaupt ſtark gehetzt. Poincarré
ſoll die Uebernahme eines Portefeuilles ſtrikte abgelehnt haben.

Die demokratiſche Linke der Kammer hat geſtern in einer Ver-
ſammlung folgende Tagesordnung angenommen: Die demokratiſche
Linke, nachdem ſie feſtgeſtellt, daß die Vertrauens- Tagesordnung zu
Gunſten des Kabinets VBriſfon über 250 Stimmen erhalten und daß
dieſe Zahl die Mehrheit der republikaniſchen Partei bilde, erklärt, daß
ſie nur ein Verſöhnungskadinet unterſtützen werde, welches ſich auf
eine excluſiv republikaniſche Mehrheit ſtützen werde und welche für
die Ueberlegenheit der Civilgewalt über die Militärgewalt eintrete.

Mehrere Brüſſeler Blätter verſichern, Prinz Viktor
Napoleon, der über hundert bonapartiſtiſche Notabilitäten empfing,
bereite allein Anſchein nach einen kühnen Schritt vor. Seine Abreiſe
nach Paris könne jeden Augenblick erfolgen. Die politiſchen Freunde

Briſſons verſichern, daß dieſer abſichtlich keine Anſtrengungen gemacht
das Kabinet zu halten, und zwar aus folgenden Gründen:

rſtens wegen der fortdauernden Angriffe ſeiner Gegner und Feinde
zweitens, weil er ſeine Hauptaufgabe, die Durchführung der Reviſion
des Dreyfus-Prozeſſes, erledigt hatte.

Marchands Abgeſandter Baratier und der Sirdar Kitchener
ſind in Paris angekommen. Sie entſtiegen nicht demſelben Wagen
abtheil. Baratier wurde eine große Ovation dargebracht. Der
franzöſiſche Miniſter des Aeußern Delcaſyfé ſoll England gegen
über zugeſtanden haben, daß Hanotaux fich einen Verſtoß gegen
die internationale Höflichkeit zu Schulden kommen ließ, da er von
den Zielen der Marchand Miſſion keine offizielle Anzeige an die eng
liſche Regierung machte. Deshalb wolle Frankreich nicht Anſtand
nehmen, Faſchoda zu räumen, müſſe aber auf der Abgrenzung
des Gebietes vom Tſchadſee bis zum Nil beharren.

Jtalien.
Jtaliens Schmerzenskind.

Die militäriſche Bewegung des Negus Menelik beginnt in
hieſigen Regierungskreiſen große Beſorgniß hervorzurufen man will
in Erfahrung gebracht haben, daß das angebliche Vorgehen
Meneliks gegen Ras Mangaſcha ein abgekartetes Spiel
ſei und daß es ſich um einen Angriff auf die afrikaniſchen
Beſitzungen Italiens handle.

Die Peſt in Wien.
Das letzte Bulletin über die Wärterin Pecha lautet:

Die Herzthätigkeit iſt eine theilweiſe geſtörte und die Auf
löſung nahe. Bei der an einem Ohrenleiden erkrankten
Wärterin Hochegg ger wurde konſtatirt, daß dieſelbe nicht
peſtkrank ſei.

Der ungariſche Unterrichtsminiſter befahl, daß an ſämmt-
lichen Univerſitäten Ungarns alle Thiere, mit welchen
Verſuche mit dem Peſt-Bazillus gemacht worden ſind, ſofort
getödtet werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Löbejün, 27. Oktober. Wahl verſammlung.) Die
noch kurz vor dem Wahltag nach dem Winterfeld'ſchen Lokal
auf geſtern Abend einberufene Verſammlung der vier vereinigten
Parteien war von 60 Wäblern aus Löbejün und Umgegend beſucht
und nahm einen ſehr angeregten Verlauf. Die Herren Kandidaten
v. Voß und Friedberg waren ſelbſt anweſend und legten in
längeren, öfters von Beifall begleiteten Ausführungen ihre An-
ſichten über die den Landtag angehenden Fragen dar. Einen
tiefen Eindruck machte es, als Herr von Voß erklärte, daß er ſeit
1814 unſerem Wahlkreis angehöre und alſo über 50 Jahre aktiv an
der Entwickelung desſelben theilgenommen habe. Herr Prof. Suchs
land gab der Stimmung der Verſammlung Ausdruck, indem er
Herrn von Voß dankte, daß er ſeine reiche Erfahrung dem Wahl-
kreiſe noch einmal zur Verfügung ſtelle. Zum Schluß bat Herr
Rechtsanwalt Keil die anweſenden Freiſinnigen, doch ja auch in
entwaiger Stichwahl nicht einem Genoſſen eine Stimme zu geben, damit
die Zahl der umſtürzleriſchen Wahlmänner eine möglichſt geringe bleibe.
Nach einem warmen Appell des Herrn Rechtsanwalt Keil an den
Patriotismus der Anweſenden wurde die Verſammlung mit einem
Kaiſerhoch geſchloſſen. Zu derſelben Zeit tagte an einer anderen
Stelle in unſerem Orte eine ſozialdemokratiſche Verſamm-
lung, in welcher Herr Albrecht die Genoſſen zu reger Betheiligung
anzufeuern verſuchte. Da nur 15 Sozii erſchienen waren, verlief die
Sache matt.

It. Bitterfeld 26. Oktober. (Zur Beſetzung unſeres
Rektorats.) Wie man dem „Krsbl.“ mittheilt, wurde dieſer
Tage Herr Lehrer Siebert benachrichtigt, daß ihm geſtattet werde,
„unter Befreiung vom Mittelſchuleramen“ die Rektorprüfung abzu
legen. Nach Erlangung des Zeugniſſes dürfte Herrn Siebert,
welcher ſchon zu verſchiedenen Malen das hieſige Rektorat mit größter
Umſicht vertretungsweiſe leitete, die jetzige freie Stelle wohl feſt
übertragen werden.

1 Tergau, 26. Oktober. (Zugverſpätung.) Der Mittags
um 1144 Uhr von Cottbus hier eintreffende Schnellzug lief geſtern
infolge bei Calau defekt gewordener Maſchine mit
ca. ſtündiger Verſpätung hier ein. Für die nach Leipzig fahrenden
Reiſenden wurde von Eilenburg ab ein Extra-Schnellzug
eingelegt.

e. Merſeburg, 26. Oktober. (Ruhegehaltberechtigtes
Dienſteinkommen der Lehrer.) Behufs Aufſtellung des
Planes, nach welchem der Bedarf der Ruhegehaltskaſſe der Lehrer
und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen für das Etatsjahr
1899/1900 zu vertheilen iſt, veranlaßt die Königliche Regierung die
Orts- und Kreisſchulinſpektoren unter Zugrundlegung eines ge-
druckten Muſters eine Nachweiſung des in den ländlichen

e Tee 72 nennen

Ortſchaften am 1. Oktober er. zahlbaren ruhegehaltDen Tten Dienſteinkommens, wie es ſich nach den auf Grund des
Lehrerbeſoldungsgeſetzes gefaßten Beſchlüſſen vorausſichtlich ſtellen
wird, anzufertigen und möglichſt bald an die Kreisſchulinſpektion zu
überſenden. Für die im Anfang d. Mts. unbeſetzt geweſenen Stellen
und für einſtweilig angeſtellte Lehrerperſonen iſt in der Nachweiſung
das Einkommen für endgültig angeſtellte Lehrer und Lehrerinnen
in Anſatz zu bringen (Grundgehalt, Miethsentſchädigung, Dienſt
wohnung). l dauernd e ndenen Schul und Kirchenämter ſind
als ſolche erſichtlich zu machen.

t Ermlitz (Kr. Merſeburg), 26. Okt. (Schulneubau.)
Die hieſige Einwohnerzahl iſt in Folge der in der Umgebung ge
wachſenen induſtriellen Unternehmungen derart geſtiegen, daß das
alte Schulgebäude nicht mehr zur Aufnahme der Schulkinder aus
reicht und ein Schulneubau erforderlich wurde. Derſelbe iſt nun
auch ſchon ſoweit gefördert, daß ſowohl der Vollendung als auch der

Einweihung noch in dieſem Jahre r wird. Der Bau
platz befindet ſich unweit der Straße nach Wehlitz.

s Freyburg a. d. U., 26. Oktober. (Weinleſe.) Jn dieſen
Tagen iſt mit der Leſe der blauen Trauben begonnen worden. Die
Qualität iſt weit geringer als in anderen Jahren und es werden
deshalb nur 8— 10 Mk. für den Centner blauer Beeren bezahlt. Das
Moſtgewicht ſchwankt zwiſchen 60 -750.

O Glieina (Kreis Querfurt), 25. Oktober. (Jm kaiſer-
lichen Gefolge auf der Orientreiſe) befindet ſich auch
ein Landsmann von uns, der frühere Oberkellner Friedrich Kuhnt,
jetzt Direktor der Firma Kooks und Sohn in London, welche
die Zelte für die Reiſe und deren Ausrüſtung geliefert hat. K. iſt
mit der Oberaufſicht über die Zelte beauftragt worden außerdem
ſind ihm noch andere Dienſtleiſtungen überwieſen.

H Eiosleben, 26. Oktober. (Vermißt.) Ein 13 jähriger
Realſchüler von hier wurde am vergangenen Montag Vormittag
mit 96 Mark zur Begleichung einer Rechnung nach der Stadt ge
ſchickt. Da der Schüler aber von dieſen Gange nicht zurückkehrte,
zogen die Eltern Erkundigungen ein und mußten nun zu ihrem
Leidweſen erfahren, daß das Geld nicht abgeliefert war. Da der
Knabe auch bis heute in die elterliche Wohnung nicht zurückgelehrt
iſt, kann nur angenommen werden, daß das Kind einem Verführer
in die Hände gefallen iſt. Bekleidet war der Knabe mit braunem
Anzeige, braunem Kaiſermantel, braunem Hut und Schnürſchuhen.

J. Ermsleben, 26. Oktober. (Neue Cementfabrik.) Wie
verlautet, hat der Kaufmann F. H. Boeſche aus Magdeburg,
der jetzige Inhaber der hieſigen Kallwerke, die Aecker der Firma
F. W. Keferſtein zu Sins leben käuflich erworben, um eine
Cementfabrik anzulegen.

8 Erfurt, 26. Oktober. (Verſchiedenes.) Die Zäh-
lung der Jnnungen des hieſigen Regierung s-
bezirkes, wie ſie als Vorarbeit für die Organiſation der
Handwerkerkammer vorgenommen werden mußte, hat er
geben, daß im ganzen Bezirk 123 Jnnungen vorhanden ſind, wovon

freilich eine Reihe der Auflöſung verfallen dürfte, weil die Mit
gliederzahl zu gering iſt. Was mit dem theilweiſe ſehr be
deutenden Vermögen dieſer Jnnungen geſchehen ſoll,
iſt eine andere Frage, deren Beantwortung manchmal
recht, intereſſant ausfallen dürfte. So hat z. B. die hieſtge Tuch
macherinnung, die noch aus der Zeit ſtammt, da in Erfurt
das Tuchmachergewerbe in üppigſter Blüthe ſtand, bei einem Mit
gliederſtande von vier Mann ein Baarvermögen von über
80000 Mark! Was ließe ſich Gutes aus ſolchem Kapital ſchaffen

Für den durch den Abgang des Herrn v. Brauchitſſch er
ledigten Poſten des hieſigen Regierungspräſidenten kommt, wie wir
beſtimmt erfahren, entweder der Oberregierungsrath von
Bettmann in Potsdam oder der Oberregierungsrath v. Dre
witz in Breslau in Frage. Beide Verwaltungsbeamte ſollen
noch verhältnißmäßig jung ſein. Von hier iſt ein junger,
eben erſt ordinirter Geiſt licher als Miſſionar nach Indien
gegangen.

Th. Erfurt, 26. Oktober. (Recht fatal) erging es dieſer
Tage dem Agenten Mo rich. Auf dem Wilhelmsplatze, unter den
Marktbeſuchern ſtehend, trat plötzlich ein Krimminalbeamter auf ihn
zu und verhaftete ihn wegen einer früheren Strafthat.

t. Vom Oberharz, 26. Oktober. (Winterfeſt.) Das dies
jährige Har zer Winterfeſt ſoll vom 4.--6. Februar 1899 ſtatt
finden. Das Skywettrennen wird in der Nähe von Zellerfel d
abgehalten.

e. Staßfurt, 26. Oktober. (Eine ſeltene Jubelfeier.)
Die Diakoniſſin am hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe, Oberſchweſter
Auguſte Marquardt, die ſeit vielen Jahren an der gedachten
Anſtalt mit großem Segen gewirkt, feiert in dieſen Tagen das
goldene Jubiläum, bei welcher Gelegenheit ihr zahlreiche
Glückwünſche dargebracht und viele Auszeichnungen zu Theil wurden.
Möge der Lebensabend dieſer edlen Dame ein recht heiterer ſein
und bleiben.

H Halberſtadt, 26. Oktober. Goldene Hochzeit.) Der
Bürgermeiſter a. D. Herr Carl Scheidel feierte geſtern mit
ſeiner Frau in aller Stille das Feſt der goldenen Hochzeit.

bz. Gerurode, 26. Oktober.

intereſſirten Staaten aus leicht begreiflichen Gründen um
dieſe Kriegswerkzeuge den Schleier des dichteſten Geheimniſſes
ziehen.

Dagegen kann man als das Vollkommenſte, was auf dem
Gebiete der unterſeeiſchen Schiffahrt bisher geleiſtet worden
iſt, zwei Fahrzeuge bezeichnen, über welche genaue Mit-
theilungen und ſpezielle Pläne mit anerkennenswerther Rück-
haltloſigkeit veröffentlicht worden ſind, ſodaß ein Jrrthum über
den Werth der Erfindungen ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt. Es
ſind dies die nur für Zwecke des Friedens beſtimmte Taucher-
lokomotive der „Argonaut“ und das zu Kriegszwecken von dem
Franzoſen Goubet erbaute Unterſeeboot, welches den Namen des
Erfinders trägt.

Das erſtere Fahrzeug ſieht äußerlich einer Cigarre nicht
unähnlich und trägt oben in ſeiner Mitte ein mit Glas-
fenſtern verſehenes Steuerhäuschen und den Schornſtein der
mit Gaſolin geheizten Maſchine. Seine Wandungen ſind ſo
ſtark gebaut, daß ſie mit Sicherheit dem Drucke des Waſſers
in 100 Meter Tiefe Stand halten können. Jnnen enthält
das Boot 3 Räume, den Maſchinenraum, die Taucherkabine
und an der Spitze den Operations- bezw. Ausguckraum. Jm
erſteren befindet ſich eine Dampfmaſchine, welche die Triebkraft
liefert, ſo lange das Boot auf der Oberfläche des Waſſers
fährt, und eine Dynamomaſchine ſammt Akkumulatoren für die
unterſeeiſche Fortbewegung. Die hier erzeugte Kraft dient nicht
nur zur Drehung der Propellerſchraube, ſondern läßt ſich auch
auf 2 am vorderen Theile des Schiffebodens befindliche große
Zahnräder übertragen, mittelſt deren das Schiff ſich auf dem
Boden des Meeres r vermag, wie eine Straßen-
lokomotive auf dem trockenen Lande. Des Weiteren befinden
ſich im Maſchinenraume große Behälter mit Luft, welche auf
den ſiebzigſten Theil ihres urſprünglichen Volumens zuſammen
gedrückt iſt. Dieſe Reſerveluft dient nicht nur zur Erneuerung
der Athmungsluft, wenn dieſe durch mehrſtündiges Athmen der
Mannſchaft verdorben iſt, ſondern auch dazu, das Voot nach
Belieben ſteigen und ſinken zu laſſen. Zu dieſem Zwecke ſind
nämlich im Kielraum des Schiffes beſondere Behälter ange-
bracht, die zunächſt mit Luft unter gewöhnlichem Drucke ange-

vergleichen laſſen, deren Funktion ſie vollſtändig verſehen. Soll
das Boot hinabtauchen, ſo läßt man in dieſe Behältniſfe Waſſer
eintreten, wodurch das Fahrzeug ſpezifiſch ſchwerer wird und
ſinkt. Um dann wieder in die Höhe zu ſteigen, iſt nichts nöthig,
als einen Hahn einer Rohrleitung zu drehen, welcher der kom-
primirten Luft der vorerwähnten Lufttanks den Eintritt in die
Waſſerbehälter geſtattet; in dieſem dehnt ſich die Luft aus, das
Waſſer wird verdrängt, und das dergeſtalt leichter werdende
Boot ſteigt wieder zur Oberfläche empor.

Beſonders eigenthümlich iſt die Taucherkabine eingerichtet,
indem dieſelbe mit einem eigenen Luftmagazin in Verbindung
ſteht und eine gegen den Meeresgrund zu ſich öffnende Fall-
thüre beſitzt, welche nur dann geöffnet werden kann, wenn der
Luftdruck in der Kabine dem draußen herrſchenden Waſſerdruck
das Gleichgewicht hält. Nur durch dieſe Einrichtung iſt es
möglich, daß der im Uebrigen natürlich im Taucherkoſtüm
arbeitende Mann das Boot beliebig aufſuchen und wieder ver-
laſſen kann, ohne daß Waſſer in dieſes eindringt oder ein un-
nützer Verbrauch des im Boote aufgeſpeicherten Luftvorrathes
ſtattfindet.

Jm Buge des Schiffes befindet ſich endlich der Ausguck-
raum, von welchem aus der Lotſe die Bewegungen des Schiffes
leitet und eine außen angebrachte eiſerne Hebemaſchine bedient.
Hier befindet ſich auch ein elektriſcher Scheinwerfer von
2000 Kerzen Stärke, der den Meeresgrund bis auf eine Ent
fernung von 50 Meter erhellt.

Das Goubetſche Boot, welches unlängſt im St. Queens-
kanal ſeine erſten re Probefahrten gemacht hat, beſitzt im
weſentlichen dieſelben Tauch-, Steige- und Sicherheitsvor
richtungen, wie der Argonaut, dient aber vor allem zur
Legung von Torpedos und unterſeeiſchen Minen.
Der cigarrenförmige etwa 10 Meter lange Schiffskörper trägt
oben in der Mitte eine ſtählerne Kuppel mit Ausguckfenſtern,
in welcher der Führer Platz nimmt, während dahinter und tiefer
unten der die Maſchinen bedienende Elektriker ſich befindet.
Damit der Führer auch bei längerer Fahrt unter Waſſer
die Ereigniſſe auf der Oberwelt wahrnehmen kann, führt
durch die Kuppel nach oben ein Meſſingrohr, welches über die
Waſſerfläche emporragt. Auf ihm iſt ein nach allen Seiten
drehbarer Spiegel angebracht, welcher ein Bild der Waſſer-

Auf beiden Seiten befinden ſich arm- und klammerartige.
von innen dirigirbare Werkzeuge, mit denen es leicht iſt, Minen
und Petarden am Kiele eines feindlichen Schiffes zu befeſtigen.
Ferner befinden ſich links und rechts vom Schiffskörper Stahl-
ringe zur Aufnahme von Witheadtorpedos, die bekanntlich ihre
eigne Treibkraft in ſich haben und von dem ſich einem feind
lichen Panzerſchiff leicht und ohne beſondere Gefahr bis
auf 40 bis 50 Meter zu nähern vermögenden Unterſeeboot
mit viel größerer Treffſicherheit abgeſandt werden
können, als von einem gewöhnlichen Torpedoboote, das ſich
höchſtens bis auf 200 bis 300 Meter an den Panzer heran-
wagen kann.

Ein 1000 Kilo ſchwerer Bleiklumpen, welcher ſich am Kiel
des Bootes befindet, kann durch eine einzige ein Schrauben-
gewinde in Bewegung ſetzende Hebelbewegung abgelöſt werden
und ſichert ein ſchnelles Aufſteigen des unter Waſſer befind
lichen Bootes im Augenblicke höchſter Gefahr, wenn alle
ſonſtigen Steigevorrichtungen verſagen ſollten.

Dieſes Boot, von dem z. Z. 10 Exemplare für eine
europäiſche Großmacht im Bau ſind, iſt zwar von den über
ſchwenglichen Leiſtungen eines Nautilus, den uns Jule Verne
in einem ſeiner bekannten Phantaſieromane ſchildert, noch weit
entfernt, wie ſich überhaupt mit ziemlicher Sicherheit voraus-
ſagen läßt, daß der Menſch das Jdeal, ſich in der Fluth mit der
Behendigkeit und Sicherheit des Fiſches zu bewegen, nie er
reichen wird. Das Goubetſche Fahrzeug bedeutet aber auf
dem Gebiete der unterſeeiſchen Schiſfahrt einen
ſhüen Fortſchritt und jener Staat, welcher
ich zuerſt mit derartigen Booten auesrüſtet, zwingt

alle anderen ſeefahrenden Mächte, dasſelbe zu thun,
wenn ſie ihre allenthalben in Vergrößerung begriffenen Kriegs
r nicht wehrlos dem unſichtbaren Feinde Preis geben
wollen.

Auch in der deutſchen Kriegsmarine wird ſchon ſeit längerer
t unabläſſig auf dieſem Gebiete gearbeitet, und es iſt zu

offen, daß dieſe Verſuche, über die natürlich nur unſichere
Notizen in die Oeffentlichkeit dringen, auch bei uns zu einem
befriedigenden Reſultate führen.
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an einen Fleiſchermeiſter verkaufte Kuh hierher gebracht. Auf dem
Rückwege wurde der alte Mann von einem Fuhrwerk aufgenommen.
Durch einen unvermutheten Ruck der Pferde fiel H. vom Wagen
und blieb beſinnungslos liegen. Er wurde in das nächſtgelegene
Haus gebracht, wo er Abends 9 Uhr verſchied. Die ärztliche Unter
ſuchung ergab, daß er einen Schädelbruch erlitten hatte, der ſeinen
Tod herbeiführke.

It, Jeſznitz i. A., 26. Oktober. (Gnadengeſuch.) Nachdem
Herr Bürgermeiſter Dr. jur. Stütte einer unbedachten Aeußerung
wegen in die größten Unannehmlichkeiten gebracht worden iſt, beab-
cher g man jetzt in hieſigen Kreiſen, ein Gnadengeſuch für ihn ein-
zureichen.

X Güſten, 26. Okt. (Franzöſiſcher Parlaments
t on) ſcheint in den hieſigen Gemeinderathsſitzungen Platz gegriffen
u haben. Die Sitzung am 24. d. Mts. endete mit einer ſehr
eftigen Auseinanderſetzung zwiſchen Bürgermeiſter und Stadtver

ordneten, welche ſchwerlich dazu beitragen wird, die hier ſeit Langem
beſtehende Erregung zu beſeitigen. Das „Bernb. Wchbl.“ berichtet
darüber Ein längeres Zwiegeſpräch zwiſchen dem Bürgermeiſter und
dem erſten Stadtrath Steffen über Magiſtratsangelegenheiten gab
Veranlaſſung zu einer Debatte über die Geſchäftsführung des
Bürgermeiſters, in deren Verlauf dieſer für ſich das Recht in
Anſpruch nahm, jeden Redner jederzeit zu unterbrechen. Auf die
Stadtordnung verwieſen, äußerte er, er babe keine Zeit, den Para-
graphen zu ſuchen, nach dem ihm dieſes Recht zuſtehe, wenn
es aber auch nicht in der Stadtordnung ſtände, ſo würde er doch
die Geſchäfte nach ſeinem Belieben führen. Als ein Gemeinde
rathsbeſchluß über die Geſchäftsführung des Bürgermeiſters
herbeigeführt werden ſollte, äußerte dieſer, er halte die Mitglieder
der Verſammlung nicht für fähig, dies zu beurtheilen. Darauf er-
hoben ſich ſämmtliche Stadtverordnete unter lebhaftem Proteſt gegen
dieſe Aeußerung als eine ſchwere Beleidigung. Dem Stadtkt-
verordneten-Vorſteher Rothe verweigerte der Bürgermeiſter wieder-
holt das Wort und rier dann: „Raus! raus! verlaſſen
Sie den Saal! ich ſchließe die Sitzung!“ Als ihm Stadtver-
ordneten Vorſteher Rothe zurief: „Herr Bürgermeiſter, ich erſuche
Sie, einen anſtändigen Ton gegen uns anzuſchlagen die Sitzung iſt
geſchloſſen, wir ſind jetzt hier als Privatperſonen“, rief der Bürger
meiſter einem Schutzmann zu: „Führen Sie Herrn Rothe hinaus
was denn auch geſchah, bevor dieſer ſeine Sachen ordnen konnte.
Zu einem Beſchluſſe war es alſo in der Sitzung, die gegen 6 Uhr
ein vorzeitiges Ende erreichte, nicht gekommen.

Th. Rudolſtadt, 26. Oktober. (Die Errichtung eines
Polytechnikums) in unſerer Stadt dürfte als geſichert zu be
trachten ſein. Es beſteht heute nur noch ein geringfügiges Hinderniß,
das aber zum Scheitern des Planes keine Veranlaſſung bieten dürfte.

W. Gera, 26. Okt. Vom Staatshaushalts-Etat.)
In der Ausgabe ſchließt der Entwurf des Staatshaushalts-Etats für
die Finanzprriode 1899/1901 mit 2 723 513 Mk. (gegen 2 379 734 Mk.
früher), in der Einnahme mit 2 726 800 Mk. gegen 2 386 900 Mk.
früher) ab. Jnfolge vermehrter Arbeit werden faſt in allen Zweigen
der Verwaltung neue Beamte gefordert, welche den Etat erheblich
bel ſten. Ein Gendarmerie- Inſpektor wird auch verlangt und die
Regierung beantragte Aufbeſſerung der Beſoldung von Geiſtlichen
und Volksſchullehrern. Verſchiedenen Lehrerſtellen ſollen ſtaatliche
Zuſchüſſe bewilligt werden. Zur Verzinſung der Landesſchuld werden
41 622 Mk. gebraucht, eine Aufnahme der Tilgung kann bei der
jetzigen Finanzlage nicht erfolgen. Zur Herbeiführung des Gleich-
gewichts im Staatshaushalt ſieht ſich die Regierung gezwungen, die
Beiträge der Landesſparkaſſen zu Gera, Schleiz und Loben-
ſt ein von 120000 auf 195 000 Mk. zu erhöhen.

V Gotha, 26. Oktober. Vom Obſtmarkt. Kirch-
liche Geſangsaufführung.) Der heute hier auf demHaupt markt in beſonderen von der Stadt errichteten Buden
abgehaltene Obſtmarkt bot infolge der guten Obſternte in
Thüringen eine überaus reiche Auswahl von Aepfeln, Virnen
und anderen Obſtſorten. Die Nachfrage war eine ſehr
rege und ſchwankte der Preis je nach Sorte und Qualität
wiſchen 4 bis 20 Mark pro Centner. Letzterer Preis wurdefur auserleſene Gravenſteiner bezahlt, während der Centner

Birnen mit 4--12 Mk. verkauft wurde. Auf dem gleichzeitig abge
haltenen Viehmarkt war nur ſehr wenig Vieh angetrieben worden.

Die geſtern hier in der Margarethenkirche zum erſten Mal von
dem hieſigen Kirchengeſangverein zur Aufführung gebrachte Cantate
„Petrus Forſchegrund“ für Soli, Chor und Orcheſter von Friedrich
Schuchardt, einem jungen 22jährigen Komponiſten aus Gotha, hatte
ſich eines durchſchlagenden Erfolges zu erfreuen. In ſeiner Ton-
ſchöpfung zeigt ſich nichts Alltägliches, die farbenprächtige Jn-
ſtrumentation iſt blühend und zeigt eine Reife, die in Erſtaunen
ſetzt. Der junge Mann hat auch bereits 2 Opern komponirt.

J. Gräfenroda i. Th. 26. Oktober. (Eine Rieſenkuh),
wie dieſelbe hier bisher noch nie geſehen worden iſt, hat der Fleiſcher-
meiſter Otto Käſtner erhalten. Das koloſſale Thier, welches von
den Holſteiniſchen Fettviehweiden ſtammt, wurde auf dem Hu-
ſumer Viehmarkt angekauft. Es iſt 5 Jahre alt und ſoll ein
a ewicht von 12 Ctr. (Lebendgewicht 19 Centuer)
ergeben.

Sn. Plauen i. V., 26. Oktober. (Die eigene Frau
todtgeſchlagen.) Am vorigen Sonntag Abend iſt in Kotten-
haide die Eheft.au des dortigen Waldarbeiters Kurzen-
berger, nachdem ſie von ihren Manne geſchlagen worden war,
geſtorben. Kurzenberger iſt verhaftet und in das Amts-
gericht Klingenthal eingeliefert worden. Er hat zugeſtanden,
ſeine Frau kurz vor ihrem Tode geſchlagen zu haben, hat aber
beſtritten, dabei die Abſicht gehabt zu haben, ſie zu tödten. Geſtern
iſt die Frau ſecirt worden. Die Section hat ergeben, daß der Tod
durch eine mit großer Gewalt herbeigeführte Ver-
letzung des Gehirns verurſacht worden iſt.

Schiffsbewegungen.
Mariue. Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober

kommando der Marine iſt S. M. S. „Sophie“, Kommandant
Korvetten- Kapitän mit Oberſtlieutenantsrang Kretſchmann, am
25. Oktober in Rio de Janeiro angekommen und beabſichtigt am
19. November nach Sao Franzisko (Braſilien) in See zu gehen.
S. M. S. „Kaiſer Friedrich III.“ iſt am 25. Okt. von
Wilhelmshaven zur Probefahrt in See gegangen und nach Beendigung
derſelben zurückgekehrt. M. S. „Frithjof“ iſt am 25. Okt.
von Wilhelmshaven zur Vornahme von Torpedoſchießübungen durch
den Kaiſer Wilhelm-Kanal nach Flensburg in See gegangen. Die
II. Torpedobootsdiviſion iſt am 24. Oktober von Kiel
nach Saßnitz in See gegangen, am 25. Oktober dort eingetroffen
und nach Neufahrwaſſer weitergegangen. Die III. Torpedo-
bootsdiviſion iſt am 25. Oktober von Swinemünde in See
gegangen und in Saßnitz eingetroffen. S. M. Schultorpedoboote
J 6“, „S 18“ und „S 23“ ſind am 25. Oktober von Emden nach
Norderney in See gegangen. S. M. Torpedoboot „66“ iſt am
25. Oktober in Wilhelmshaven außer Dienſt geſtellt.

r Norddeutſcher Lloyd. „Mainz“, nach Braſilien beſt.,
25. Okt. Funchal paſſ. „Mark“, v. La Plata kommend, 25. Okt. in
Bremerhaven angek. „Trave“, v. NewYork kommend, 26. Okt.
2 Mrgs. Hurſt Caſtle paſſ. „Preußen“, v. Oſtaſien kommend,
25. Okt. 7 Morg. a. d. Weſer angek. „Kaiſer Wilhelm II
24. Okt. Abds. Reiſe v. Gibraltar n. NewYork fortgeſ. „Halle“,
25. Okt. 9 Vorm. Reiſe v. Deptford n. Bremen fortgeſ.

Caſtle-Linie, 26. Okt. „Doune Caſtle“ auf Ausreiſe
heute v. London abgeg. „Garith Caſtle“ auf Ausreiſe heute in
Durban (Natal) angert.

Sport und Jagd.
Die „Kieler Woche“, jene im Juni jedes Jahres im

Beiſein des Kaiferpaares ſtattſindenden großen See- und Binnen-
regatten des kaiſerlichen Yachtklubs und des Norddeutſchen
Regattavereins, ziehen alljährlich viele Tauſende Fremder nach Kiel,
die Intereſſe am Waſſerſport und deſſen Wettkämpfen haben. Von
Jahr zu Jahr macht der deutſche Segelſport weitere Fortſchritte und

ugleich wird auch die Theilnahme des Auslandes an den deutſchen
egatten reger. Um nun weitere Kreiſe des Binnenlandes für dieſe Ver

anſtaltungen zu intereſſiren, iſt jetzt der Plan entſtanden, die Kieler
Woche zu einem allgemeinen deutſchen Volksfeſt
zu machen. Zu dieſem Zweck ſollen zunächſt mit den betheiligten
Segelklubs C erfolgen, um eine Grundlage dafür zu
gewinnen, in welcher Weiſe und in welcher Form ein ſolcher Ausbau
vor ſich gehen kann. Zugleich iſt angeregt worden, daß die StadtKiel durch Stiftung eines größeren Preiſes ihr Intereſſe an den Ver

anſtaltungen der „Kieler Woche“ bekunde.

B.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Prag, 26. Okt. Dem „Narodny Liſty“ zufolge will die

Regierung den Czechen ein ezechiſches Technikum, nicht aber eine
ezechiſche Univerſität in Mähren bewilligen.

Theater und Muſik.
Berlin, 26. Oktober. Jm Königl. Schauſpielhaus

hat geſtern Ludwig Fulda zur Abwechslung nicht mit einer
ſeiner launigen Bühnenplaudereien, ſondern mit einer Tragödie er
heitert. „Heroſtrat“ iſt ſie betitelt, fünf Akte hat ſte und
von den ſchrecklichen Folgen der Ruhmſucht andelt
ſie. Bekanntlich zündete ja Heroſtrat den Tempel
der Diana zu Epheſus an, um unſterblich zu werden.
Vielleicht hat auch Fulda ſeine Tragödie „Heroſtrat“ geſchrieben, um
unſterblich zu werden jedenfalls ſind aber die Folgen ſeines Ehr
geizes nicht ſo ſchrecklich, wie es die That des Mannes von Epheſus
war. Sein Stück iſt eine ſaubere Arbeit, die durchaus nicht das
Aufregende einer Feuersbrunſt hat, die vielmehr ſelbſt dann
unterhält, wenn man nicht über das Raſen Herrn Matkowskys
lächelt, der übrigens ebenſo meiſterhaft raſte, wie er bei
Shakeſpeare, Schiller und anderen Kollegen Ludwig Fuldas raſt.
Auch wurde Fulda nicht wie Heroſtrat zum Tode verurtheilt, er
wurde im Gegentheil von ſeinen zahlreichen Freunden ſo lebhaft
gerufen, daß die Ziſcher, die ſich wohl mehr über dieſes anfdring-
liche Geklatſche, als über das immerhin nicht langweilige Stück
ärgerten, nicht durchdrangen.

Vermiſchtes.
Der erſte größere Flußdampfer in Oſtafrika iſt der

„Ulanga“, welzder auf den Refidſchi gebracht iſt, für den auch
der „Fromm“ beſtimmt war, welcher leider auf der Hinfahrt bei Ras
Kimbidji unterging. Die Pangani- Geſellſchaft hat ſich nach
eingehender Beſprechung mit verſchiedenen Autoritäten und Ein-
holung von Berichten aus Pangani entſchieden, einen Dampfer
zu kaufen, welcher auf dem Pangani den Verkehr zwiſchen der Stadt
Pangani, der Fabrik und den Rohrdiſtrikten bis kurz unterhalb der
Panganifälle vermitteln ſoll. Das Boot, ein mit Rückſicht auf die
beſonderen Waoſſerverhältniſſe des Panganifluſſes nur 42 em tief-
gehendes Turbinenſchraubenboot, wird auf der Schiffswerft von
R. Holtz in Harburg a. Elbe erbaut.

Verſchwundener Verbrecher. Der ſeit Januar im Hotel
„Bellevue“ zu Aachen angeſtellte Portier Mattareſi verſchwand, als
er geſtern von der Kriminalpolizei verhaftet werden ſollte. Er
e Jahren von Bremen wegen Wechſelfälſchung und Berrugs
verfolgt.

Zur Ablehnung der Eutlaſſung des Herrn v. Hammer-
ſtein fügt heute die „Kreuzzeitung“ ihrer früheren Meldung hinzu,
daß alle früheren Mittheilungen darüber falſch geweſen ſeien, und
fährt dann fort: Das Entlaſſungsgeſuch konnte erſt dann
(von der Gefängnißverwaltung) geſtellt werden, nachdem
drei Viertel der Strafhaft verſtrichen waren. Dies war erſt am
26. September der Fall, und die Ecledigung der Formalitäten nahm
natürlich längere Zeit in Anſpruch, ſo daß die Entſcheidung
erſt dieſer Tage erfolgt iſt. Eine früher erfolgte Ab-
lehnung kann ſich höchſtens auf ein bei Sr. Majeſtät
dem Kaiſer eingereichtes Begnadigungsgeſuch bezogen
haben. Bei unſerer Mittheilung handelt es ſich lediglich um die
geſetzlich zuläſſige vor läufige Entlaſſung, für
die der Juſtizminiſter die höchſte Inſtanz iſt und
die ſonſt gewährt wird, falls die erforderlichen Formalitäten
und Vorbedingungen erfüllt worden ſind. Dies iſt gutem Ver-
nehmen nach hier der Fall geweſen. Weshalb der Juſtizminiſter
von der ſonſtigen Gepflogenheit abgewichen iſt, entzieht ſich unſerer
Kenntniß, da er, wie erwähnt, das Geſuch ohne Angabe von Gründen
abgelehnt hat.

Der Deutſche Eislanf-Verband kann in dieſem Herbſt auf
ein zehnjähriges Beſtehen zurückblicken. Als ſeine Hauptaufgabe
betrachtet er die Förderung des Schlittſchuhlaufens und deſſen ein-
heitliche Entwicklung. Die Pflege des Sportes ſoll dazu dienen,
den Sinn für die geſund und ſchönheitliche Ausübung des
Schlittſchuhlaufes in die weiteſten Kreiſe zu tragen.
Der Deutſche Eislauf-Verband umfaßt jetzt 27 Vereine mit un-
gefähr 15 000 Mitgliedern. Die ſoeben erſchienene Nummer des
vom Verband herausgegebenen „Deutſchen Eisſportes“ (Berlin 8W. 46)
enthält einen längeren Auffatz über die Verbandsgeſchichte und wird
gern an Freunde des Schlittſchuhlaufens koſtenlos verſandt.

Ueber den Prozeß gegen den Maſſenmörder Vacher, der
ſeit geſtern vor dem Aſſiſenhof in Bourg verhandelt wird, liegt im
Anſchluß an das Telegramm in unſerer heutigen Morgen- Ausgabe
folgender Bericht vor. Vacher, welcher nach dreizehnmonatiger Unter-
ſuchungshaft vor den Geſchworenen erſchien, iſt 30 Jahre alt, von
kleiner Statur und ſehr häßlich. Beim Eintritt
führt er militäriſch die Hand an die Pelzmütze
und wirft überlaut einige Phraſen welche den
Glauben an ſeinen religiöſen Sinn wecken ſollen, ins Publikum.
Er macht den Präſidenten aufmerkſam, daß die Jungfrau von
Orleans ungeladen der Verhandlung beiwohne, ihn als Märtyrer
zu ſchützen. Dabei zeigt er eine gewiſſe Fertigkeit im Augenrollen
und Grimaſſenſchneiden. Mehrere Damen in den vorderen Bank-
reihen verlaſſen, einer Ohnmacht nahe, den Saal. Den ihm
beigegebenen Gendarmen giebt Vacher mit haocherhobenen
Armen gute Lehren. Der Präſident läßt dies Alles eine gute Weile
geſchehen und ſagt dann: „Nun genug, Vacher, merken Sie ſich,
wenn Sie mit dem Scheine des Wahnſinns hier irgend einen Ge
waltakt verſuchen, wie Sie es im Gefängniſſe unternahmen, wird die
Verhandlung in Jhrer Abweſenheit beendet.“ Vacher zuckt die Achſeln,
eine Bewegung, die er ſpäter öfter wiederholt, während die Anklage
verleſen wird. Manchmal greift Vacher nach ſeinem Hals, klatſcht bei
fällig oder macht Verneigungszeichen; das Geſicht zeigt immer dasſelbe
Grinſen; ihn für einen kompleten Jdioten zu halten iſt dennoch, vom
ärztlichen Gutachten abgeſehen, unmöglich. Er las ſein ſelbſtverfaßtes
Memorandum mit korrekter Betonung und vollkommen zielbewußter
Nuancirung jener Stellen, die auf die Urſache aller ſeiner Verbrechen
Bezug haben, daß er nämlich einen Hundebiß erlitten und von
Quackſalbern für Lebenszeit ruinirt worden ſei ein Umſtand,
deſſen Richtigkeit Vachers als Zeuge vernommener Bruder beſtreitet.
Nach Vorleſung des Memorandums wird die Verhandlung
unterbrochen.

Staudesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 26. Oktober 1898.
Aufgeboten: Der Maler Otto Kleemann und Thereſe Dohle,

Weidenplan 24. Der Friſeur Aug. Fauſtmann, gr. Steinſtr. 84 und
Feg v 10. Der Schloſſer Simon Bolik undFrieda Mathe, Zenkerſtr. 6. Der Konditor Julius Klebe, Halle und
Franziska Gabriel, Leipzig. Der Steinſetzer Friedr. Kutſcher undAuguſtine Koch, Löbejün. Der Maſchiniſt Rob. Richter, Landsberg
und Friederike Günther, Roßla. Der Schneider Otto Brahmann,

und Thereſe Göring, Gotha. Der Dienſtknecht Auguſt Stroiſch,
alle und Marie Hedicke, Rieda. Der Zuſchneider Max Marcus,

v

Halle und Anna Schreiter, Annaberg. Der Dachdecker Otto Kory
und Jda Krauſe, Teuchern. Der Maurer Karl Müller und
Lindemann, Cönnern.

Eheſchließungen: Der Amtsrichter Paul von
Striegau und Eliſe Schalk, Heinrichſtr. 10. Der Handarb. Gottfried
Leibrich und Louiſe Springer, Fleiſcherſtr. 27. Der Eiſendreher
Heinr. Böddingmeier, Thüringerſtr. 23 und Marie Roſch, Thomaſius
ſtraße 4. Der Bildhauer Alfred Karſch, Sternſtr. 3 und Hedwig
Siebert, Bergſtr. 7. Der Schneidermſtr. Wilh. Sickert, gr. Märker
ſtraße 17 und Louiſe Metze, Mansfelderſtr. 51. Der Lageriſt Rich.
Rudolph, Martinſtr. 2 und Selma Schmidt, Schloſſerſtr. 12. Der
nen Paul Wetzel, Mücheln und Eliſabeth Wilke, Wörmlitzer

raße 100.
Geboren: Dem Handarb. Anton Oehring, Unterberg 7, T.

Klara Elſa Jenny. Dem Handarb. Friedr. Weber, Schülershof 15,
S. Heinrich. Dem Schloſſer Hermann Göttel, Bahnhofſtr. 5, S.
Auguſt Wilhelm Hermann. Dem Poſtſchaffner Heinr. Biermann,
Leſſingſtr. 16, T. Eliſe Hedwig Emmy. Dem früh. Feuerwehrmann

ermann Wernicke, Wuchererſtr. 63, S. Fritz Otto Hermann. Dem
aufmann Karl Emmelmann, gr. Steinſtr. 47, T. Anna Minna

Eliſe. Dem Handarb. Friedrich Krauſe, Schmiedſtr. 20, T. Auguſte
da. Dem Privatpoſtboten Otto Venske, Landwehrſtr. 22, T. Elſe
iesbeth. Dem Brauereiarb. Otto Beyer, Anhalterſtr. 8, S. Albert

Reinhold Kurt. Dem Kellner Rudolf Heinze, gr. Brauhausſtr. 31,
S. Kurt Erich. Dem Steindrucker Otto Hoyer, Wörmlitzerſtr. 103,
S. Max Otto. Dem Fabrikarb. Albert Pfeifer, Weidenplan 24, T.
Klara Minna. Dem Lehrer Wilh. Wiegel, am Güterbahnhof 1, S.
Traugott Rudolf Albert Martin. Dem Fuhrwerksbeſitzer Kurt Spaar,
Liebenauerſtr. 160, T. Marie Emilie Elſe.

Geſtorben Des Schiffer Karl Brauer Ehefrau Emilie geb.
Fritze, 28 J., Klinik. Die Wittwe Pauline Naundorf geb. Uhlig,
57 J., Klinik. Die Wittwe Sofie Grabaum geb. Foehſt, 81 J.,
IV. Vereinſtr. 14. Der Schuhmacher Karl Sperhake, 82 J., Klinik.
Der Hausdiener Franz Stoye, 25 J., Parkſtr. 19. Des Drechsler
Friedr. Goerlach S. Max, 1 J., 45 Ulrichſtr. 54. Die Wittwe Marie
Schumann geb. Kalmus, 68 J., Thorſtr. 15.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 22. bis 25. Oktober 1898.

Aufgeboten: Der Schiffer R. Berendt und E. Torge, Witte-
kindſtr. 48. Der Handarb. F. J. Ackermann, hier und A. M.
Treptow, Halle. Der Hilfsbremſer E. W. Stieber und K. R. Lutze
man ſt Der Handarb. F. P. Kreußler, Neilſtr. 23

heſchließzungen Der Handarb. F. P. Kreußler, Reilſtr. 2Der geichüer L. J. R. Voigt, II.

Minna

rancois,

Schmiedel, Fluthſtr. 1, T. Elſe.
Hoheſtr. 8, S. Wilhelm Friedrich. Dem
Lehmann, gr. Goſenſtr. 11, T. Henriette Marie.

Geſtorben: Des Handarb. F. Gonſchoſeck S. Friedrich Carl,
4 J., Angerſtr. I. Der Kaufmann W. A. Reichardt, 55 J., Burg-
ſtraße 69. Des Zimmerm. W. C. H. Hildebrandt T. Erneſtine,
2 M., gr. Brunnenſtr. 25. Die Ehefrau des Gärtners W. E. Blaſſe,
Friedrike Anna geb. Handwerg, 27 J., kl. Goſenſtr. 4. Des Fleiſchers
Ch. H. Wirth S., 1 T., Adolfſtr. 4. Der Königl. Bauinſvektor a. D.
Emil Fiſcher, 76 J., Reilſtr. 103. Die Wittwe Marie Gerbershagen
geb. Weinhage, 75 J., gr. Goſenſtr. 19. Des Barbierherrn F. Ch.
W. H. Raute S., 2 T. Reilſtr. 13.

d r

Verantwort lich für die Redaktion r. galther
Gebensleben, Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis
12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redalztion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. zu adreſſiren.
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Smoſing-, Gehrock-, Frack Anzüge
65, 70, 75 Mark und höher.

Vorzüglicher Sitz. Arbeit chie und gediegen.
Max Teusoher, Schmeerſtraße 20.

A N F L L M A Ie e 8. Lampen, Kronen
00 suns 57 ärberei

Königl. Noflieferant, er. 32.Gr. Steinstr. 82.

Billigste Reinigungeanstals
Anzug 3 HarK. Kleid 3 MavlIs.
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ember und Dez
Rene Beſtellungen

auf die
täglich zwei mal erſcheinende

Halleſche Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von
Mk. 2. für dieſe beiden Monate entgegen.

Für Halle a. S., Giebichenſtein und
Trotha beträgt der Abonnementspreis pro
Monat 85 Pfennig bei täglich zweimaliger

Zuſtellung. So Neuhinzutretende Abonnenten erhalten
die Zeitung auf Wunſch bis Ende dieſes Monats

koſtenlos zugeſandt. SHalle a. S., Oktober 1898.
Verlag der Halleſchen Zeitung.
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hat sich als das beste aller Melasse-Mischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als
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per 1000 Pfund lebend Gewieht

Müller's MaisKeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Müller's MaisKeim-Melasse
8 gosetzlich geschütztRIüller's MlaisKeim-RIelasse

gesetzlich geschützt

e J n

an Pferde bis S Pfund.
an Arbeitsochsen bis 5 Pfd.

an FIilchvieh bis 4 Pfd.
An Schweine nur Müller's Maiskeim-Melasse, ges. gesch., Körner und dergl. garnicht.

Gutachten und Oerte mit Gehaltsgaran tie Fraueo aller Stationen geben auf Frage z

en. Brüder Müller
9 Maiskeim-Melasse-Fabriken.

empfohlen.

gane ſiervorragendes Araft- und Sanitätsfutter
Kosten freie Analyse für Gesundheit, Reinheit, Protein und PVett.

Man giebt von
Müller's Maiskeim-Melasse

gesetzlich geschützt

Müller's Maiskeim-Melasse
gesotzlich geschützt

Müller's Maiskeim-Melasse
gesetzlich geschützt

c

per 1000 Pfund lebend Gewicht c
an FIastvieh bis 7 Pl.
an Jungvieh bis 5 Pfd.

an Schaſe bis S Pfund. 9
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Berlin und
Inowrazlaw.

S S
Freitag, den 28. Oktober, Abends 7 Uhr

in den „Kaisersälen“

Richard Wagner- Concert
unter Leitung des Kapellmeisters Karl VranK.

Solist: Herr Hermann Rachmann, kgl. Hofopernsänger aus Berlin,
Orchester Das verstäürkte Winderstein-Orechester aus Leipzig.

Programm Jleistersinger-Vorspiel. Binleitung 2. 3. Akt und
Wahn-Monolog a. Meistersinger. Siegfriedidyll. Eine Faustouverture.
Lohengrin-Vorspiel. Waldweben a. Siegfried. Wotans Abschied a. Wal-
küre. Ouverture z. Flieg. Holländer.

Karten I. Platz 3 Mk. II. Platz und Gallerie Vorderreibe 2 MK.,unnummerirter Sitzplatz 1,50 M. Stehplatz 1 Mk. in der MHusikKalien-
hand lung Von Heinrien irothan, gr. Steinstrasse 14. Fern- F
sprecher 1045. Studenten-Karten beim Universitäts-Castellan. [2964

eeeeeeeeEeeeèòee e S e e et IIJ Berliner Kunst-Schaubühne.
Direktion: Dr. Köppen u. Dr. Stödtner.,

R aiser-Sälo
e Grosse Extra Vorstellungem:

I. Montag, den 31. Oktober, Abends 8 Uhr:
Jm Wunderlande der Pyramiden.

Vortrag mit farbigen Lichtbildern von Dr. Köppen.
II. Donnerstag, den 3. November, Abends 8 Uhr:

In den Ateliers unſerer großen Künſtler.
Bei Wenzel, Böcklin, Lenbach, Liebermann c.

Projeltions Vortrag mit z. T. farbigen Lichtbildern

vom Kunſtſchriftſteller Fritz Stahl.
Karten für beide Vorſtellungen: Sperrſitz 2,50

J Platz 1,50 A. Für eine Vorſtellung Sperrſitz 1,50 nummerirter Platz
1 Studirende erhalten gegen Ausweis 50 Ermäßigung. Schüler-

J karten 50 4. Vorverkauf bei Sehroedel Simon (Martin Se
u und S Gr. Ulrichſtraße 59 (227lahres-Fest

„-Hlaunem Kreuzes zu Halle a. S.
am Freitag, den 28. Oktober e

Nachmittags 5 Uhr: Festgottesdienst in der Neumarktkirche.
Feſtpredigt Herr Paſtor Josephson-BVielefeld.

Abends 8 Uhr Familien- Abend im „Prinz Carl“.Anſpracheu der Herren Oberſtlieutenant a. D. K. von icnohelsdorgr- Berlin,
Paſtor Josephson-Bielefeld, Paſtor Simsa-Halle a. S., Comptoiriſt S
Winkler und Anderer.

Tenor, Sopran und Alt-Soli, gemiſchte Chöre.
De Zur Deckung der Koſten Abends 10 Pfennige Eintrittsgeld.

Programme, die zum Eintritt berechtigen, ſind zu haben im Bureau der

Stadtlmiſſion, Weidenplan 5. [2281Jedermaun iſt freundlich eingeladen.

Die Dampfbäckerei, Zwieback-, Biseuit u. Stärke-Puder-Fabrik vonA. I o ling empfiehlt ihre mit friſchem Pflanzen
eiweiß bereiteten, leicht verdanlichen, auch ſchwächſten Magen zuſagenden

Nährſalzgebäcke, als: Roggenbrod, Sehrot- und Stelnmetzvrodä,Brödchen, Caces, Tafſel- und Kindernährzw iebaeck, ſowie e
friſche Prannkuchen und div. hochfeine Knehensorten. Sämmt
Teige werden in ſanberſter Weiſe mit Knetmaſchine hergeſtellt.

Verkaufsſtellen: Bernburgerstr. 21, Barfüsserstr. 2.

a Iten, Stahlfedern, Bleigtiſte,

nummerirter

Joh. Nietzschmann,
Malle, Geiststr. 15,

Kunstmagazin.
Grösste Auswahl in allenMateriaiten Oel-, Aquarell-

Porzellan-, Pastell-, dobolin-

Iu, Gouache-Halerei, reiste
Bmaille- und Lackfarben,

reine AUsziehtuschen, ehin,
Tuschen, NMalleinen, NMal-
bretter, Malkarton, Keil-

J rahmen, Staſſeleien, Deichen-,

Paus-, Pastellpapiere, Tin-
i

lein Brietcassetten und
Karten. Für Brand
malerei: Bolzwagren,
Iaxusmöbel, feine eder
waaren, Brenn- Apparate,

Beizen, Für Kerbsohnitzerei
u. Lederschnitt sämmtliche

Werkzeuge u, Gegenstände,

Vorlagen
für alle Techniken
des Kunstgewerbes.

Zinnarbeiten.

Hanptniederlage:

0. Buchalla,
Gr. Steinſtr. II.

Marke
Saxonia

frisch aus der Fabrik von Ch. Kuntze
Sohn, Halle, stets vorräthig bei:
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

Zimmer Von Zimmer VonHötel u. Restaurant 780 an

San Tulpefs,
NMittagstisch 1,25 Mk., Abonnement 1,00 Mk.

Abends Specialgerichte.

Brrr eimnig,
Grosse Steinstrasse I2 L.

Anfertigung feinerer Herren-Garderobe.
Tuchlager in- und ausländischer Stoffe.

Für guten Sitz wird garantirt. Solide Preise.

Vrischem
Nor dern. Angel-Schellfisch

empfiehlt

ne z. Julius Bethge“
(inh, Klippert Engel).

Delicatessen, Wild, Geflügel, Conserven.

Weinhancllung, Weinstube.

Linde's Filzwagreufabrik
befindet ſich jetzt

gegenüber dem HerrnGr. Ulrichſtr. 3, Otto bekhet

Anerkaunt dauerhafte Fabrikate,
vom einfachſten bis hocheleganteſten.

V Privatmittagstisch WeheHarz 11, Gartenwohnung part. links

Morgendrint Aben

4 ff. friſcheHansſchlachtene Wurſt
bei Gust. Friedrich Bärgaſſe.

v e e r e c
neuer Krunte

billigt.
Cacao

Chocoladenm,
Biscuits.

Grosses Lager in allen
Preislagen

Julius Bedhus

(Inh. Klippert Engel),
Leipziger 5.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Jnſerate verantwortlich Heinr Oſtermann. Halle Saale), Leipzigerſtraße 87.
m
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Donunerstag,

D 99

für
I. Veilage zu Nr. 504 der Halleſchen Zeitung.

die Provinz Sachſen und die angrenzenden St
27. Oktober 1898

tenLandeszeitung für

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 138 Jahren, am 27. Oktober 1760, wurde zu Schilda

Graf von Gneiſenau geboren. Er trug durch ſeinen außer
ordentlichen Scharfſinn und durch ſeine bedeutende Ruhe und Ent
ſchloſſenheit ſehr viel zu den Erfolgen des Krieges bei. Als Kom
mandant von Kolberg im Jahre 1807 legte er bei Vertheidigung
dieſer Feſtung die erſten Proben ſeiner militäriſchen Befähigung ab.
Am 24. Auguſt 1831 raffte zu Poſen den großen Strategen plötzlich
die Cholera hinweg.

Halleſche Lokalnachrichten vom 27. Oktober.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Ehrenvoller Auftrag. Es wird uns geſchrieben Die von
der Gewerkſchaft „Hohenzollern“ nachgeſuchte Erlaubniß zum Bau
einer normalſpurigen Privatanſchlußbahn von ihreag Kaliſalzbergwerken
bei h S nach dem Staatsbahnhof Freden an der Strecke
HannoverKaſſel iſt nunmehr vom Herrn Miniſter der öffentlichen
Arbeiten ertheilt worden, nachdem es dem Verfaſſer des Entwurfes,
Herrn Civil- Ingenieur Georg von Kreyfeld in Halle a. S., ge
lungen iſt, nach Ueberwindung von mancherlei Schwierig
keiten, und nachdem verſchiedene Konkurrenz-Projekte ab-
gelehnt worden waren, eine annehmbare Vorlage zu
machen. Zur Herſtellung eines Uebergabe-Bahnhofes, der ſowohl
den Bedürfniſſen des Kaliwerkes und ſeiner Fabrikationsanlagen
auf lange Zeit genügen wird, als den Anforderungen der
Staatsbahn Verwaltung entſpricht, wird eine bedeutende Weſtwärts
verſchiebung der jetzigen Staatsbahngeleiſe erforderlich, womit wieder
ein umfangreicher Grunderwerb verbunden iſt. Der Grubenvorſtand
hat die Ausführung der Bahnanlage und die Grunderwerbsverhand-
lungen Herrn von Kreyfeld übertragen, wie ihm auch ſchon die
Verhandlungen mit den zuſtändigen Behörden und Miniſterial-
beamten obgelegen haben. Bei ſchwierigen Terrainverhältniſſen
müſſen für Bahn- und Werkplatz-Anlage ca. 200 000 Kubikmeter
Boden bewegt und 7900 Meter Eiſenbahngeleiſe neu bezw. umge-
baut werden. Die Koſten dieſer Anlage belaufen ſich auf rund
500 000 Mark.

Der Bibel- und SchrifteuVerein (vormals Tralktatverein)
feiert am Sonntag, den 30. Oktober, ſein Jahresfeſt durch einen
Gottesdienſt um 6 Uhr Abends in der Domkirche und einer Nach-
verſammlung um 8 Uhr in dem Saale der Domgemeinde. Bei dem
Gottesdienſt wird Konſiſtorialrath Gutſchmidt aus Reideburg
predigen, dann werden nach einer Anſprache des Dompredigers
Lic. Lang zirka 40 Kinder mit Bibeln beſchenkt. Jn der Nach-
verſammlung werden außer dem Leiter des Vereins Konfiſtorialrath
D. Goebell u. A. ſprechen. Wir wünſchen, daß dieſes Bibelfeſt in
der alten Bibelſtadt Halle wie in früheren Jahren, ſo auch diesmal
rechten Anklang finde.

Der Verband dentſcher Kriegs Veteranen von
1848--7071 hält ſein diesjähriges Winterfeſt Sonntag, den
30. ds. Mts. Abends 8 Uhr in den „Kaiſerſälen“ ab. Dasſelbe
beſteht aus Konzert und itheatraliſchen Aufführungen. Der Erlös iſt
zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt.

Deutſche Reichsfechtſchule, Verband für Halle a. S.
und Umgegend. Am Dienstag fand unter ſtarker Betheiligung
die Oktober Verſammlung im Hotcl „Herzog Alfred“, große Wall-
ſtraße 1, ſtatt. Der geſchäftliche Theit brachte die Wahl des Hotels
„Herzog Alfred zum Verbandslokal, ferner die
Ernennung eines II. Verbandsarchivars, und die Beſchlußfaſſung für
cin am 12. November im Verbandslokal abzuhaltendes Familien
Verbandsfeſt mit ſich. Die nächſte Vorſtandsſitzung iſt auf Mitiwoch,
den 2. November ecr., Abends 9 Uhr, im „Prälaten“ anberaumt.
Es wurde konſtatirt, daß der Verband im Jahre 1898 800 Mk. ab-
geliefert, ſowie, daß ſich in der Verbandskaſſe noch über 200 Mk.
befinden. Mithin beläuft ſich das Sammelergebniß für dieſes Jahr
auf guno 1000 Mk. Ein gemüthlicher Kneipabend beſchloß den
Abend.

Bei Geburtsanumeldungen auf den Standesämtern
dürfte es nur Wenigen bekannt ſein, daß eine ſofortige An
gabe der Vor- oder Taufnamen nicht erforderlich
iſt. Eine Vorſchrift des Miniſteriums des Jnnern vom 8. März
1880 ſagt: Die ſofort mit der vorſchriftsmäßigen Geburtsanzeige
bei den Standesämtern bezw. auf deren Erfordern bewirkte Angabe
der Vornamen neugeborener Kinder hat nach vorliegenden Erfahrungen
vielfach Unzuträglichkeiten im Gefolge gehabt, inſofern die Eltern ſpäter

theils bei den Standesämtern, theils bei den den Taufafkt voll
ziehenden Geiſtlichen Aenderungen oder Vervollſtändigungen der
in das Geburtsregiſter eingetragenen Vornamen verlangt,
dabei die bei der Geburtsanzeige bewirkte Namensangabe
beſtritten und ſonſt zu Weiterungen Anlaß gegeben haben.
Um dieſen Uebelſtänden für die Zukunft thunlichſt zu be-
gegnen, iſt den Standesbeamten jede VBeeinfluſſung der die Geburts
anzeigen erſtattenden Perſonen zu dem Zwecke ſofortiger Angabe der
Vornamen der Geborenen nachdrücklich zu unterſagen, ihnen vielmehr
eine ausdrückliche Belehrung der Anzeigenden darüber zur Pflicht zu
machen, daß für die Angabe der Vornamen geſetzlich eine zwei-
7g natige Friſt vom Tage der Geburt des Kindes an nach-
gelaſſen iſt.

J r ethrng von Geſchäftsränmen im Rothen Thurm.
Am Dienstag, den 1. November, Vormittags 10 Uhr ſoll im Stadt
ſekretariat der z. Z. an Frau Wittwe Schlöffel vermiethete
Laden Nr. 5 im Anbau des Rothen Thurmes vom
1. Januar 1899 ab weiter vermiethet werden. Bei dieſer Gelegen
heit wird auch gleichzeitig der Kellerraum unter der Turn-
halle der Schule am Böllberger Weg vom 1. April
1899 ab anderweit vermiethet werden.

Lade und Entladefriſt bei Eiſenbahnwagen. Mit Ge
nehmigung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten wird mit Gültig-
keit vom I. Januar 1898 ab auf den preußiſchen Staats-
eiſen bahnen die Ladefriſt derart beſtimmt, daß
für die Wagen, deren Aviſirung und Bereitſtellung dergeſtalt
erfolgt, daß ſpäteſtens um 9 Uhr Vormittags die Ladefriſt
beginnt, und deren Abſender oder Empfänger innerhalb
eines Umkreiſes von zwei Kilometern von der Station
wohnen, der Ablauf der Belade und Entladefriſt allgemein auf den
Schluß der Geſchäftsſtunden deſſelben Tages feſtgeſekt wird. Die
Geſchäftsſtunden rechnen von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
Je nach Bedürfniß wird in beſonderen Fällen auf eine Verlängerung
derſelben Bedacht genommen werden. Die beſonderen Beſtimmungen
zu F 56, 68 und 69 der Verkehrsordnung in den Gruppen und
Grüppenwechſeltarifen der preußiſchen Staatseiſenbahnen erhalten
daher von dem oben angegebenen Zeitpunkt ab eine dementſprechende
geänderte Faſſung.

Zur Affaire Klefenz, worüber wir bereits mehrfach be
richteten, wird uns noch Folgendes mitgetheilt: Die verehelichte
Gerber Klefenz war vor ihrer Verheirathung Wärterin in einer
Jrrenanſtalt. Das fragliche Kind, das ein Alter von nahezu drei
Jahren erreicht hat, war bis dahin in einer hieſigen Familie in
Pflege, wo es gut aufgehoben war. Die Leidenszeit
des armen Kindes begann von dem Zeitpunkt an,
wo es die Mutter nach ihrer Verheirathung zu ſich
nahm. Sie hielt dasſelbe von der Außenwelt vollſtändig abgeſperrt,
ſo daß von den Bewohnera des Hauſes Zwingerſtraße 28 es
NMiemond lebend geſeben, dafür aber öfters gehört hat. Aus der

Wohnung der Klefenz 'ſchen Eheleute drang häufig das Geſchrei
eines Kindes, namentlich zur Nachtzeit und erklären ſich die Hausbewohner
dies damit, daß die unnatürliche Mutter es mißhandelt hat; viel
leicht hat das Kind auch vor Hunger geſchrieen. Am Freitag Morgen,
als das kleine Weſen vor Erſchöpfung in der Stube umſiel und
verſtarb, holte die Frau Klefenz eine Stubennachbarin
herein und zeigte ihr das Kind mit dem Bemerken „Jch
weiß gar nicht, was mit dem Kinde iſt“, worauf ihrdie Frau rieth, zum Arzt zu gehen. Das that ſie denn auch,
doch bedeutete ihr derſelbe, das Kind ſelbſt zu bringen. Die Frau
begab ſich damit nochmals zum Arzt, doch konnte dieſer nur den
eingetretenen Tod konſtatiren. Einen Todtenſchein verweigerte er der
Frau, er machte der PolizeiVerwaltung vielmehr Anzeige von dem Vor
fall. Dieſe ordnete ſogleich das Erforderliche an fand aber die Klefenz'ſche
Wohnung geſchloſſen, da die Frau Klefen z fortgegangen war.
Nach vergeblichem Warten bis zum Abend entſchloß man ſich zur
Oeffnung der Thür, holte die kleine Leiche heraus und ſchaffte ſie
nach dem Südfriedhof. Bald darauf kehrte auch Frau Klefen z
heim, die ſofort in Haft genommen wurde. Anderen Tages wurde
ſie indeſſen wieder entlaſſen. Am Montag Morgen fand die gerichtliche
Obduktion und darauf das Begräbniß ſtatt. Die Klefenz' ſchen
Eheleute wohnten derſelben bei, legten auch noch zwei Kränze auf
das Grab des zu Tode gemarterten Kindes. Die Frau wurde
darauf auf Grund des gerichtlichen Leichenbefundes aufs Neue
verhaftet und wird ſich nun wegen des ihr zur Laſt gelegten Ver
brechens, Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange, zu verantworten
haben. Ob auch gegen den Ehemann eingeſchritten werden wird,
muß die Unterſuchung ergeben.

Vor Taſchendieben wird gewarut?! Dieſe dringliche
Mahnung ſollte namentlich die Landbewohner, welche hier in Halle
ihre Einkäufe machen, zur Vorſicht anhaiten. Dieſer Tage beſorgte
eine Frau aus Weſenitz hier ihre Einkäufe. Als ſie aber in
einem hieſigen Wagrenhauſe die ausgeſuchten Gegenſtände bezahlen
wollte, mußte ſie zu ihrem Schrecken gewahr werden, daß ihr das
Portemonnaie mit 52 Mark Jnhalt geſtohlen worden war. Einen
Theil des Geldes muß ſie nun noch dazu an dritte Perſonen wieder
erſetzen, die ihr Beträge von 12 Mark zur Mitbeſorgung von Ein
käufen mitgegeben hatten. Da die Frau nicht weiß, wo man ſie be
ſtohlen hat, fehlt es auch leider an jedem Anhalt, der zur Ermittelung
des Diebes dienen könnte.

Kolliſion. Geſtern Vormittag gegen X12 Uhr ſtieß der
Straßenbahnwagen Nr. 12, mit einem Laſtfuhrwerk des Spediteurs
Kunze an der Ecke Marktplatz- Leipzigerſtraße zuſammen, wobei der
Straßenbahnwagen am vorderen Schutzblech beſchädigt wurde. Der
Betrieb und der Verkehr wurden nicht geſtört.

Jns Wunderland der Pyramiden Infolge des groß-
artigen Erfolges, den die Berliner Kunſt-Schaubühne
Direktion Dr. Köppen und Dr. Stoedtner) im vorigen Winter mit

ihren beiden Projektions- Vorſtellungen „Eine Wanderung durch
Pompeji“ und „Arnold Böcklin“ in den Kaiſerſälen errungen hatte,
hat ſich dieſelbe veranlaßt geſehen, in dieſem Winter wieder zwei
Extra Vorſtellungen zu veranſtalten. Es ſind diesmal zwei der zug-
kräftigſten und hochintereſſanten Themata gewählt worden. Jns
„alte Wunderland der Pyramiden“ führt uns der erſte
Vortrag von Dr. Köppen, der durch die Orientreiſe unſeres
Kaiſers ein erhöhtes Intereſſe gewonnen hat. Die farbigen
Lichtbiſder von Dr. Stoedtner enthüllen uns die intimen
Reize des wunderbaren Landes in bisher nie geſehener Pracht.
Der zweite Vortrag, der von dem bekannten Kunſt-Schriftſteller Fritz
Stahl verfaßt iſt, zeigt zum erſten Male, wie unſere großen Künſtler,
deren Werke wir nur im letzten fertigen Zuſtande kennen lernen, an
dieſen Werken arbeiten. Wir belauſchen ſie in ihren Ateliers und
werden vertraut mit ihrer Arbeitsweiſe auch vertraut mit ihrer Kunſt. Die
Vorſtellungen finden am 31. Oktober und am 3. November, Abends
8 Uhr, in den „Kaiſer-Sälen“ ſtatt. Den Vorverkauf hat wieder die
Buch und Kunſthandlung von Schroedel u. Simon übernommen.
(S. Anzeige.)

Neue Poſtkarten? Jm Verlage der Kunſthandlung von
Hermann Vogel, Leipzig, Götheſtraße 2, iſt die ſchon angekündigte
hochintereſſante Serie von 16 Paläſtina-Pracht-Poſtkarten, darſtellend
die Kaiſer- Reiſe durch das heilige Land, nunmebr
erſchienen. Die Karten ſind theils in ſchöner farbiger Lithographie
und naturfarbener Photographie nach neueſten Aufnahmen hergeſtellt
und bringen die Anſichten aller wichtigen und heiligen Orte und
Landſchaften des Morgenlandes, welche der Kaiſer und die Kaiſerin
jetzt beſuchen werden. Die Karten ſind dem Reiſe Programm des
Kaiſerpaares entſprechend fortklaufend nummerirt (I--16), ſo daß
man an der Hand der beigegebenen Veſchreibung die Reiſe genau
verfolgen kann. Am hieſigen Platze ſind dieſe ebenſo ſchönen als
intereſſanten Karten, welche ſpäter einmal in den Albums die
ſchönſten Erinnerungen an das hochwichtige Ereigniß der Kaiſer
Reiſe bilden werden, ſowohl in Serien als einzelnen Karten zu haben
in den meiſten Geſchäften der betreffenden Branche.

Halleſches Kunſtleben.
Halleſches Stadttheater. Die eigentliche Tragödie der großen

Wallenſtein-Trilogie, „Wallenſteins Tod“, iſt geſtern Abend zum
crſtenmale unter der Direktion Richards über die Bretter unſeres
Stadttheaters gegangen. Seltſamer Weiſe hatte man das Werk in
ſechs Akte eingetheilt, indem man den dritten in zwei auseinander-
zog. Ein ſolches Vorgehen iſt durch nichts gerechtfertigt und ſtellt
ſich als eine Pietätloſigkeit gegen den Dichter dar. Jm Uebrigen hatte
die Regie geſchickt und taktvoll ihres Amtes gewaltet, bis auf
die Einrichtung der großen Pappenheimer Szene. Dieſe
iſt die einzige Maſſenſzene des ganzen Stücks und bildet überdies
einen der dramatiſchen Höhepunkte des ganzen Werkes ſie muß mit
ganz beſonderer Sorgfalt vorbereitet werden. Wenn in kurzen
Zwiſchenpauſen die Todtenſtille hinter den Couliſſen von einem wüſten
Lärmen abgelöſt wird, wenn von Zeit zu Zeit wie auf Kommando
einzelne Trupps von Küraſſieren wie die Marionetten auf die Bühne
gezerrt werden, ſo geht die Wucht des Eindrucks gänzlich verloren
und das alte Sprüchwort, daß von dem Erhabenen zum Lächerlichen
nur ein Schritt ſei, erfährt eine bedauerliche Jlluſtration. Geſtern
aber ſündigte man noch böſer. Die erſte Gruppe der braven Küraſſiere kam
aus den vorderen Couliſſen hervor undſtellte ſich links und rechts von Max,
die zweite hinter ihm in abgezirkelter Sauberkeit auf, die dritte endlich
kam, um das maleriſche Bild hochkünſtleriſch abzuſchließen, aus dem
Hintergrunde hervor und füllte die erhöhten Eſtraden an. Das ſah
ja nun ſchließlich, wie Alles da ſtand, ſicher nicht übel aus nur
ſchade, daß Alles gemacht und beabſichtigt erſchien, daß dem Zu
ſchauer jede Jlluſion von der Natürlichkeit des Vorgangs geraubt
wurde. Wie herrlich agirten der Max und der Wallenſtein,
und nun kam dieſe mätzchenhafte Entwickelung der Maſſenſzene
Man laſſe doch die Küraſſiere in wildem Durcheinander
herein, man ſehe ihnen doch an, wie ſie ihr innerſtes Herz zu dem
außergewöhnlichen Schritte treibt! Die maleriſche Gruppirung muß
ſtch dabei wie von ſelbſt ergeben. Darin eben liegt die Kunſt des
Regiſſeurs. Aber dazu gehören freilich beſſere Statiſten, als die
jenigen, welche jetzt auf unſerer Bühne benutzt werden. Geſtern
ſtanden die guten Pappenheimer faſt ohne Ausnahme da wie die
Oelgötzen, ohne jede Bewegung in ihrem Geſicht,
mit blöden Augen vor ſich hinſtarrrend. Sie nahmen an der
ganzen Handlung auch nicht den geringſten Antheil. Wenn der
Eine von ihnen zweimal hinpurzelte, als er auf die Bühne gerannt
kam, ſo iſt das wahrlich kein Zufall. Ein Zufall iſt es vielmehr, daß
bei unſerem total ungenügenden Statiſten- Material ſolche Malheurs
nicht jeden Abend paſſiren. Auch den verehrlichen Damen vom Ballet
müßte einmal in dieſer Hinſicht der Staar geſtochen werden. Sie

mögen ja ganz brav tanzen und die Glieder verrenken können und
hierbei für manch Einen einen recht anziehenden Anblick ge
währen wenn ſie aber als Pagen oder Bediente die Bühne „ſchmücken“,
ſo iſt das wirklich kein „Schmuck der Bühne“ mehr. Stumpfſinnigere
Geſichter würde man kaum auf einer „Ausſtellung des Stumpf
ſinns“ zu ſehen bekommen. Hier ſollte unſere Regie möglichſt nmgehend
Wandel ſchaffen. Die gewaltigſten Szenen pflegen durch die Schwer
fälligkeit und Gleichgültigkeit der Statiſten auf unſerer Bühne gar
zu häufig um ihre Wirkung betrogen zu werden.

Die Aufführung des geſtrigen Abends war ſonſt eine ſehr ver
ſtändige, die großen Rollen waren z. Th. ganz ausgezeichnet beſetzt.
Den Wallenſtein gab Herr Biſchof noch etwas ungleichmäßig,
aber es ging doch ein großer einheitlicher Zug durch das ganze
Spiel. Der Künſtler bemühte ſich ſichtlich, die Schillerſche Figaur uns
menſchlich nahe zu bringen, ohne ihrer myſtiſchen Größe Abbruch
zu thun, einen Helden zu charakteriſtren, der, ein ſchuld-
beladener Menſch, wie ein Gigant über die Anderen hervorragt.
Am beſten gelangen ihm natürlich, ſeiner ganzen Jndividualität
zufolge, diejenigen Szenen, die einen ſtarken Realismus vertragen,
die des Friedländers Vaterherz offenbaren, die den Schmerz über
die rwchung des Oktavio, über den Tod ſeines inniggeliebten Max
enthalten. er ſtraffe Soldat, der rückſichtsloſe Feldherr,
der ehrgeizige Herzog wurde hiergegen bisweilen nicht ſchroff
und energiſch genug in den Veordergrund geſchoben doch
fehlten auch hier nicht edle Kraft und Stärke. Herr Biſchof möge
ſich aber vor der Sucht nach übertriebener Originalität hüten. Er
ſpricht vielfach abgehackt, giebt den Schlußſilben der Sätze einen
hohen, ſingenden Ton und knobelt hie und da ganz unmotivirte
Betonungen heraus. So legt er z. B. bei den Worten „Es giebt
im Menſchenleben Augenblicke, wo er dem Weltgeiſt näher iſt als ſonſt“
einzig und allein den Ton auf das Wörtchen „giebt“, anſtatt die beiden Sub-
ſtantiva der erſten Zeile gleichmäßig zu vetonen. Die Herren Vogeler
und Oeſer führten die beiden Piccolomini ebenſo vortrefflich
durch, wie ſie im zweiten Theile der Trilogie damit begonnen hatten
beſonders Herr Oeſer wußte die feurige Leidenſchaftlichkeit des Max
mit echt künſtleriſcher Maßhaltung in edle Harmonie zu bringen, und
ſeine große Abgangsſzene war ein Meiſterſtück vornehmer Schauſpielkunſt.
Wiewohl indisponirt und daher in den mehr lyriſchen Partieen etwas
rauh in der Stimme, zwang er fie doch im Affecte zu heller Klar-
heit und blendender Kraft, die bis zum Schluß nicht verſagte. Auch
Frl. Arnold hatte noch etwas an Heiſerkeit zu leiden. Jhre
Terzka hat mich ſehr enttäuſcht. Wo war bei ihr das energiſche, muth
volle Weibagus dem Wallenſteinſchen Stamm geblieben Geſtern ſah wan
eine ſchwächliche, larmoyante Dame, die keinerlei Intereſſe abnöthigen
konnte. Wie hat ſich Frl. Arnold nur ſo gründlich vergreifen
können! Herr Steinegg entwickelte ſich als Buttler mit großer Kraft
und Entſchiedenheit, Hetr Werner ſchauſpielerte als Wrangel zu
ſehr Herr Ziegel als Gordon, Frl. Förſter als Herzogin, Herr
Fender als Jſolani deckten ihre Rollen. Sehr mäßig war Herr
Raven als Terzky; auch Herr Mathias als Jllo konnte nur
ſehr beſcheidenen Anſprüchen genügen. Der Letztere vergallopirte
ſich ſchon in ſeinen erſten Szenen anſtatt den Wallenſtein zum
Abfall zu hetzen und aufzuſtacheln, ſprach er in wehklagendem Tone,
ſentimental, angſtvoll und weinerlich. Einen in jeder Beziehung
ungetrübten Genuß bot die Theklaſzene im letzten Theile des vierten
Aktes. Hier ſah man drei ausgezeichnete Schauſpieler in entzückendem
Zuſammenſpiele vereinigt. Herr Zillich und Frl. Albrecht
hatten ſich nicht geweigert, die wenig umfangreichen Rollen des
ſchwediſchen Hauptmanns und der Neubrunn zu übernehmen, und
ſchufenn im Vereine mit Frl. Kramer, wwelche
die Thekla ſpielte ein wunderbar ſtimmungsvolles
Bild von vollendeter Schönheit. Wie zart und innig, wie ſtark und
vornehm in ihrem Schmerze war dieſe Thekla! Mit welchem Fein-
gefühl, wie ſchonend und rückſichtsvoll erzählte der ſchwediſche Haupt
mann den rühmlichen Tod des jungen Piccolomini, mit welcher tiefen
Empfindung gab Frl. Albrecht ihrem Leid und ihrer Sorge rührenden
Ausdruck! Hier konnten die Schiller verehrer und Schillerkenner in
Andacht eine würdige Feier des großen Dichters begehen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben: Wie bereits in voriger Nummer bemerkt, war es
in Folge der Vorbereitungen für Wallenſtein nicht möglich
die Luſtſpielnovität „Jugendfreunde“ für Freitag zu bringen.
Da die Zugkraft des Schwankes „Jm weißen Nöß'l“
anſcheinend noch lange nicht erſchöpft iſt, ſo iſt dieſelbe nunmehr für
Freitag nochmals angeſetzt worden und zwar in Verbindung mit dem
Ballet „Wiener Walzer“. Am Sonnabend geht „Hänſel und
Gretel“ ſowie Cavalleria rusticana“ in Szene.

ThaliaTheater. Die „Dora“ von Victorien Sardou
wurde bei ihrem Erſcheinen im Jahre 1877 von den Verehrern des
Dichters für ſein Meiſterwerk erklärt, jetzt iſt es durch neuere Stücke
und Erfolge des noch immer in Frankreich tonangebenden Dramen-
ſchreibers überholt. Jmmerhin aber iſt es ein intereſſantes Stück
und für die Aufführung ſehr geeignet; außer der höchſt dankbaren
Hauptrolle bietet es auch noch einer ganzen Anzahl von Perſonen
Gelegenheit, ihre ſchauſpieleriſche Kunſt zu entfalten
und ein Vorzug, der bei Sardou mit ins Gewicht fällt
es iſt bis auf wenige Stellen, wie z. B. den ſo wie ſo
geſuchten Effeitſchluß des ganzen Stückes, recht zahm. Einige
Szenen, beſonders diejenigen, in denen die Titelheldin in Aktion tritt,
ſind mit großer, raffinirter Kunſt aufgebaut und in ihrer Wirkung
außerordentlich dramakiſch, und daß die Spur, welche zur Entdeckung
der geſponnenen Jntrigue führt, durch ein Parfüm gefunden wird, iſt
echt frauzöſiſch, wie vieles in dem Stücke, was uns fremdartig an
muthet. Die Geſellſchaft, in die uns Sardou führt, iſt wunderbar
zuſammengeſetzt aus höchſt zweifelhaften Perſonen, die ſich ihre an
rüchigen politiſchen Korreſpondenzen vom Auslande bezahlen laſſen,
und einigen höchſt ehrbaren und harmloſen, zu denen Dora
gehört, deren reine Tugend ſich auf dem dunklen Hinter
grunde um ſo glänzender abhebt. Sie findet trotz ihrer
Mittelloſigkeit das erſehnte Lebensglück an der Seite eines geliebten
Mannes, aber das junge Paar hat eine ſchwere Kriſis durchzumachen
durch die Machinationen einer eiferſüchtigen Pſeudogräfin, die geſchickt ein
wichtiges politiſches Dokument ſtiehlt und damit ſowohl den beabſichtigten

Unfrieden in die junge Ehe bringt, als auch ihren Protektoren und
ſich ſelbſt einen wichtigen Vortheil zu verſchaffen hofft. Natürlich
wird ſchließlich Alles entdeckt, und der Konflikt der Liebenden dient
nur dazu, die Unſchuld und Liebe Dora's ins hellſte Licht zu ſtellen.
Die Rolle der Dora war durch einen Gaſt vom Braunſchweiger
Hoftheater, Frl. Clara Rabito w, ſehr gut beſetzt. Sie gab das un
ſchuldige, an der Mutter mit zärtlicher Liebe hängende Mädchen, die leiden
ſchaftlich hingebende Braut und Frau ganz vortrefflich und entwickeite
an den Höhepunkten ihrer Rolle eine Kraft und Lebenswahrheit der
Darſtellung, die ihr den wohlverdienten Beifall der Zuſchauer ein
trugen. Auch die etwas wunderliche Marquiſe von Rio-Zarès,
Doras Mutter, an deren „Harmloſigkeit“ alle Mittel der Verführung
zu jenem unterirdiſchen Treiben wirkungslos abprallen, wurde durch
Frl. Marie Scherbarth gut dargeſtellt, was auch von Herrn Bira
als Lucien Favrolles und Herrn Jnnfelder als Tekli zu ſagen
iſt. Die Gräfin Rahel Zicka wurde durch Frau Helene Bensberg
zwar ſchauſpieleriſch ausgezeichnet, aber nicht durch die Erſcheinung ent
ſprechend vertreten. Ob die Rolle des André von Mourillac durch
Herrn Sundheim völlig erſchöpft war, möchte ich bezweifeln.
Seine Leidenſchaft überzeugte nicht recht, da ſie zu ſehr in der äußeren
Bewegung ſtecken blieb, ſeine Bewegungen, wie überhaupt die der
meiſten könnten wohl noch etwas vornehmer und ſein Koſtüm etwas
abwechſelungsreicher ſein kurz, ſein Auftreten war zu unbedeutend.
Die Fürſtin ferner der Frl. Roſa Hagedorn war keine Fürſtin
und vollends der Baron von der Kraff war ganz veifehlt. Herr
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Kugelverg vermag den aalglatten, gewandten und äußerlich immer
eleganten Agenten weder in der Erſcheinung noch in der Sprache zu der doch
für das Stück ſo nothwendigen Bedeutung zu bringen. Leider war
auch das Tempo des Spiels an vielen Stellen nicht ſo lebhaft, wie
es das franzöſiſche Schauſpiel erfordert, und die Fehler der Regie,
S z. B. muß doch das Bild Teklis im erſten Akte aus dem Album
Doras wirklich entwendet werden, und des Dialogs waren zu
maikant, als daß ſie unerwähnt bleiben könnten. Das Perſonal
muß ſich von den Freiheiten der Poſſe und des leichten Luſtſpiels
für ſolche doch immerhin bedeutenden Stücke frei halten. Hoffen
wir, daß die Wiederholungen das Stück in allen Theilen befriedigend

zur Darſtellung bringen. B.Aus dem Bureau des ThaliaTheaters wird uns ge
ſchrieben: Fräulein Clara Rabitow vom Herzoglichen Hoftheater

in Braunſchweig, welche ſich bei ihrem erſten Auftreten im Fluge die
Sympathien des Publikums erworben hat und wiederholt durch
ſtürmiſchen Beifall S wurde, wird am Donnerstag nochmals
in der effektvollen Rolle der „Dora“ gaſtiren. Am Freitag gelangen
wieder „Die Logenbrüder“ zur Aufführung und zwar zum erſten
Male. Jnzwiſchen ſind die Proben zu „Sein Trick“, der nächſten
Novität des ThaliaTheaters, in vollem Gange. Dieſer urkomiſche
franzöſiſche Schwank mit ſeinen tollen Verwechslungen war im
vorigen Winter der Hauptſchlager des Berliner Reſidenz-
theaters und iſt dort weit über hundert Male zur Auf-
führung gelangt; es iſt zu hoffen, daß dieſes Stück auch hier ge
fallen und recht oft über die Bretter des ThaliaTheaters gehen
wird. „Sein Trick“ wird von Herrn Direktor Mauthner, der auch
die Rolle des Leperchois übernommen hat, in Szene geſetzt.

Liederabend. Am 22. Nobember findet in den „Kaiſer-
ſälen“ ein Lieder- und Duetten- Abend des von den
hieſigen Kunſtfreunden immer freudig willkommen geheißenen
Künſtlerpaares Anna und Engen Hildach ſtatt.

Waguer- Konzert. ir wollen nicht verfehlen, das
muſikaliſche Publikum, insbeſondere die hieſigen Wagnerfreunde, auf
das morgen, Freitag, in den Kaiſerſälen ſtattfindende große
Wagner- Konzert nochmals aufmerkſam zu machen. Der zu
erwartende außergewöhnliche Genuß läßt ſicherlich einen großen Beſuch
ſeitens der hieſigen Muſikfreunde erwarten. Das wundervolle
Programm iſt im Inſeratentheil unſerer heutigen Zeitung enthalten

Gerichtszeitung.
Berlin, 26. Oktober. Vor dem Schwurgericht des Land

gerichts Berlin I. ſtanden heute 1) der Schreiber Wilhelm Hiſter-
mann, 2) der Handlungsgehülfe Fritz Köhler, 3) der Arbeiter
Ernſt Lehmann, 4) deſſen Ehefrau Marie Lehmann, geb.
Schulz. Hiſtermann, der bekanntlich für ſeinen Freund, den Ange-
klagten Kohler, das Einjährig-Freiwilligen-Examen auf dem hieſigen
FaltRealgymnaſium und zwar auf den NamenKöhlers gemacht hat, iſt am
30. September 1897 vom Geheimen Medizinalrath Dr. Sander als
un zurechnungsfähig bezeichnet worden. Auf Antrag des
Staatsanwalts iſt ein Obergutachten des Medizinalkollegiums der
Provinz Brandenburg eingeholt worden. Die Anklage gegen Hiſter-
mann und Köhler lautet auf fortgeſetzte intellektuelle Urkunden-
fälſchung und zwar gegen Hiſtermann auf ſchwere Urkundenfälſchung
in betrügeriſcher Abſicht, ſowie auf Gebrauch einer
Urkunde, wiſſend, daß ſie gefälſcht war, gegen den Ehemann
Lehmann auf Beihülfe zur Urkundenfälſchung und
auf fortgeſetzte Erpreſſung gegen die Ehefrau
Lehmann auf Erpreſſung in einem Falle. Lehmann, der bei den
Eltern des Angeklagten Köhler Bierzapfer war, hat es veranlaßt,
daß Hiſtermann auf den Namen Köhler das Einjährig-Freiwilligen-
Examen gemacht und daß auf Grund dieſes Zeugniſſes Köhler beim
Gardefüſilierregiment ſein Jahr abgedient hat. Schon während der
Dienſtzeit des Köhler, insbeſondere aber nachher hat Lehmann von
Köhler und deſſen Eltern fortgeſetzt Gelder erpreßt, bis es den
Eltern zu viel wurde. Die Verhandlungen wurden Abends auf
Freitag vertagt.

Vermiſchtes.
Einſturz eines Schachtes. Bei der Reparatur eines Brunnen-

ſchachtes in Lockſtedt ſtürzte geſtern Vormittag ein Theil des
Schachtes ein. Ein Arbeiter wurde verſchüttet und trotz angeſtrengter
Rettungsarbeiten bis Nachmittag noch nicht aufgefunden. Man ver-
muthet, daß er getödtet ſei.

Zu dem Ueberfall auf den deutſchen Forſcher Profeſſor
Hr. Belck, welcher, wie wir bereits berichteten, von irregulärer
türkiſcher Kavallerie verwundet wurde, wird über die Perſönlichkeit
des Schwerverwundeten Folgendes gemeldet: Dr. Belck iſt von
Beruf Chemiker und Elektrotechniker. Als ſolcher kam er im
Dienſt des Hauſes Siemens u. Halske nach den dieſer Firma ge-
hörenden Kupferwerken von Kedabeg in Transkaukaſien. Unter
ſtützt von ſeinem Chef Werner Siemens und durch
Profeſſor Vircheow angeregt, widmete er ſich hier der
Erforſchung der zahlreichen vorgeſchichtlichen Gräber, die ſich in der
Umgebung des Etabliſſements befanden. In der Zeit von 1888 bis
1891 hat Belck mehr als 300 Gräber freigelegt und ausgeräumt.
Die reiche Ausbeute an kunſtvoll gearbeiteten Gegenſtänden ver-
ſchiedenſter Art und aus den verſchiedenſten Metallen ließ die Frage
erſtehen, wer die Verfertiger aller dieſer Dinge geweſen ſein mögen.
Als Träger dieſer uralten Kultur vermuthete er die erſten Bewohner
des heutigen Armenien, und ſo beſchloß Belck, nach
denjenigen Orten zu reiſen welche die Ueber
lieferung ſelbſt als älteſte Wohnſitze anerkannte. Als ſolche uralten
Plätze galten nun vor Allem die Ufer des Van-Sees und die Stadt
Van ſelbſt. So trat er im Frühjahr 1891 ſeine erſte Reiſe nach den-
ſelben Gebieten an, in denen er jetzt das Opfer einer Barbarenhorde
geworden iſt. Da er ſchon damals durch Vermittelung des Aus-
wärtigen Amts und Profeſſor Virchows Empfehlungen an die in
Frage kommenden Walis hatte, unterliegt es wohl keinem Zweifel,
daß er dieſe auch auf ſeiner jetzigen Reiſe mitführte. Um ſo ſchwerere
Verantwortung trifft daher die türkiſchen Behörden. Auch ein
Empfehlungsſchreiben an den jetzigen Schah von Perſien, den
damaligen Kronprinzen, beſaß Belck. Als Ergebniß der Reiſe
brachte er Ende 1892 ein großes Material an Keilinſchriften heim.
Kurz bevor er damals Van erreichte, war auf dem Wege
dorthin der Dragoman des ruſſiſchen Konſuls von Kurden
überfallen und ausgeraubt worden. Daß ihm jetzt ein ähnliches
Schickſal erſpart war, ſchrieb er der Taktik zu, die er beim Reiſen
befolgte. Er ſei immer, ſo äußerte er ſich darüber, mit möglichſt
wenigen Soldaten, einem Minimum von Gepäck und einem ſo ärm-
lichen Aufzuge dort herumgeritten, daß ein halbwegs faſhionabler
Räuber auch beim beſten Willen Werthſtücke bei ihm nicht hätte ver
muthen können. Nun hat, den letzten Berichten zufolge, dieſe Vor
ſicht den Gelehrten leider doch nicht zu ſchützen vermocht.

Ermordung einer gauzen Familie. Aus Witebsk in
Rußland wird telegraphirt Auf dem eine Meile von hier gelegenen
Gute Marganowo wurde ein grauenhafter Mord verübt. Der reiche
Gutsbeſitzer Baranovski, ſeine Frau, ſeine vier Kinder, die Gouvernante
und ſein Dienſtmädchen wurden des Morgens mit durchſchnittenen
Kehlen auf dem Fußboden des Schlafzimmers todt aufgefunden.
Das ganze Haus war ausgeplündert; große Mengen an Gold und
Pretioſen wurden entwendet. Von den Raubmördern fehlt jede
Spur; man vermuthet aber, daß es Bauern aus der Nachbarſchaft
geweſen ſind.

Eine energiſche Ehrenretterin hat Carmen Sylva, die
poetiſche Königin von Rumänien, in einer jungen Franzöſin gefunden.
Es wird darüber aus Paris geſchrieben Ein Kritiker, der mit einer
kleinen Geſellſchaft an einem Tiſche eines vornehmen Reſtaurants
ſaß, gab mit lauter Stimme ſeine Meinung über die literariſche
Thätigkeit Carmen Sylvas Ausdruck. Dieſe Kritik muß nicht ſehr
günſtig geweſen ſein denn von einem Nebentiſche
ſprang plötzlich eine ſehr elegante, hübſche, junge Dame auf und
rief, indem ſie ſich mit tiefgeröthetem Antlitz vor den Sprecher
hinſtellte: „Sie waren es, der das geſagt „Was denn „Das
von der Königin von Rumänien.“ „Ja.“ „Unterſtehen Sie ſich
nicht mehr. ſo ron Jhrer Majeſtät zu ſprechen. Verſtehen Sie

Bei dieſen Worten aber war das kleine Händchen bereits mit der
Wange des Kritikers in Berührung gekommen. Die Dame war
Je e eines vornehmen Rumänen, die ſeit einigen Jahren in

aris le

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 27. Oktober. Das „Kl. J.“ meldet aus Kon

re der Sultan trage die Koſten der Fahrtes Kaiſerpaares durch Syrien und Paläſtina im Be
trage von etwa 300 000 Fres.

München, 26. Oktober. Der Prozeß Björnſons gegen
die Münchener Neueſten Nachrichten“ wegen der
Kritik über Björnſons Veröffentlichung einer angeblichen Aeußerung
des Reichskanzlers zu Profeſſor Lenbach betreffend den
Prozeß Dreyfus endete mit einem Vergleich. Die„M. d N.“ erklären, daß ſie die perſönliche Ehre Björnſon's

nicht haben angreifen und ihm keine unlauteren Motive haben
S v wollen, ſie halten aber die geübte ſachliche Kritik
aufrecht.

Paris, 27. Oktober. Bei der heute vor dem Kaſſationshof
ſtattfindenden Verhandlung des Reviſionsverfahrens im
Dreyfus-Prozeſſe ſind von der Polizeibehörde dieſelben
umfaſſenden Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, wie ſeiner
Zeit bei Gelegenheit der Verhandlung des ZolaProzeſſes.

Paris, 27. Oktober. Der Forſchungsreiſende Heß erzählt
im „Matin“, Dreyfus werde wie ein Zellengefangener be-
handelt und wurde eine Zeitlang in Ketten gelegt. Er habe von
der vor ſich gehenden Aktion Kenntniß. „Siöeele“ erzählt Briſſon
übertrug Chanoine das Kriegsportefeuille, weil derſelbe nach
dem Zurücktreten Boisdeffre's einen Miniſter brieflich beglück
wünſchte, daß der Generalſtab von Boisdeffre befreit ſei; der
Brief werde wahrſcheinlicht veröffentlich werden.

Paris, 27. Oktober. Nach einer Meldung aus London
ſollen ſich Salisbury und der franzöſiſche Bot-
ſchafter Courcel über die Gründe der Regelung der
Faſchodafra ge untereinander verſtändigt haben.

London, 27. Oktober. Jn der City iſt das Gerücht verbreitet,
Rothſchild habe aus Paris die telegraphiſche Nachricht er
halten, daß die franzöſiſche Regierung Schritte eingeleitet habe,
um Marchand aus Faſchoda abzuberufen.

Kaneag, 27. Oktober. Die türkiſche Beſatzung iſt bis auf
400 Mann nach Smyrna und Saloniki eingeſchifft worden.
Die Reſtmannſchaft folgt in kurzer Zeit nach.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 27. Oktober.

Wetterbericht vom 27. Oktober, Morgens 5 Uhr.
Die Druckvertheilung zeigt noch wenig Aenderung, einem über
Nordeuropa dahinziehenden Depreſſionsgebiet liegt ein Maximum
im Süden gegenüber, weshalb in Deutſchland vorwiegend
Winde aus Südweſten bis Weſten mit veränderlichem, mildem
Wetter herrſchen allenthalben faſt iſt in den letzten 24 Stunden
Regen gefallen. Magdeburg hat zur Zeit 12,8 C.

Vorausſichtliches Wetter am 28. Oktober. Vorwiegend
trockenes, theils heiteres, theils wolkiges Wetter mit kühlerer
Nacht am Tage milde.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn der heutigen Nummer unſeres Blattes veröffentlichen

wir den Proſpekt betr. dienen ausgegebenen Mk. 1000000
Aktien der Vereinigten Pommerſchen Eiſeungiefßerei
und Halleſchen Maſchinenbau- Anſtalt vorm. Vaaß u.
Littmann, welcher über die einſchlägigen Verhältniſſe, ſowohl
der Geſellſchaft, als auch beſonders der neu erworbenen Fabrik
H. W. Seiffert, erſchöpfende Auskunft giebt. Nur bezüglich
des vorausſichtlichen Geſchäfts-Reſultates pro 1898 gehen uns,
mit Rückſicht darauf, daß das Grundkapital im laufenden Ge
ſchäftsjahr um Mk. 1 900 000 erhöht worden iſt, noch nach-
ſtehende Erläuterungen zu. Bekanntlich haben dieſe Mk. 1900000
Verwendung gefunden 1. Zum Erwerb der Halleſchen Dampf-
pumpen und Maſchinenfabrik Wolff u. Meinel, 2. zum Bau
einer Gießerei auf dem freien Terrain dieſer Fabrik, 3. zum
Erwerb der Keſſelfabrik H. W. Seiffert, Halle a. S., 4. zu
der durch den Aufſchwung des Geſchäftes nothwendig gewordenen
Vergrößerung und Verbeſſerung der maſchinellen Anlagen bei
allen Etabliſſements, 5. zur Verſtärkung der Betriebsmittel.
Was nun zunächſt die Verzinſung dieſes neuemittirten Kapitals
betrifft, ſo iſt bei dem Reſultat der Firma H. W. Seiffert für
die Zeit vom 1. Oktober 1897 bis 30. September 1898, welches
ca. Mk. 60000 netto beträgt, zu bemerken, daß außerdem für
Bank- und Hypothekenzinſen ca. Mk. 12000 verausgabt wurden,
wofür die Geſellſchaft jedoch durch Zahlung der Stückzinſen
auf die neu ausgegebenen Aktien Erſatz erhalten hat, ſo daß
ſelbſt ohne Berückſichtigung des noch in der Zeit vom 1. Oktober

bis 31. Dezember er. zu erzielenden Gewinnes eine reichliche
Verzinſung des bei dieſer Fabrik inveſtirten Kapitals zu erſeht. Die Filiale ehemals Wolff u. Meinel iſt Dank
der ſeit dem Erwerb vorgenommenen Verbeſſerungen und Ver
größerungen in der Lage geweſen, ihren Umſatz um mehr als
25 Proz. gegen das Vorjahr bei lohnenden Preiſen zu erhöhen.
Durch die neuerbaute Gießerei, welche ſich ſeit Mitte Juli im
Betrieb befindet, iſt es der Geſellſchaft nicht nur möglich ge
worden, ihren eignen Bedarf prompt und ohne Jnanſpruch-
nahme anderer Lieferanten herzuſtellen, fondern auch Aufträge
für fremde Rechnung auszuführen. Von den alten Etabliſſements
aben bis Ende September ſowohl Stralſund als auch Bartbher Umſatzziffern zu verzeichnen bei der ehemals Vaaß u.

Littmann'ſchen Fabrik hat der Umſatz bereits Ende September
den des ganzen Vorjahres um mehr als ein Drittel übertroffen
Jnbezug auf das Geſammt- Reſultat wird wie alljährlich ſeitens
der Direktion Ende November oder Anfangs Dezember eine
Schätzung veröffentlicht werden.

Marktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 26. Oktober

per 1000 kg nach der „Bank und Handelszeitung“.

Weizen loko sſeiner 173 183mittlerr r 159 172gekinger 150 158d. 167 165,50rmine Dez. ,75 165,Hiai 165,25 165
Roggen loko S80 feiner 152 156,50mittler e 17 7 e 135 150,50

flammer 130 133Okt. e e D 7 a 151,25 152
Termine Dez. 147,75 148,50

Mai 145,25 146Futter-
ar W73 e 7 e 120 145afer oto Toſtpr., weſtpr. 152 162,50

poſ.) uckern 153 163feinſter 154—165mitiler 138--150geringer 130 135
Zuckerberichte.

Magdeburg, den 27. Oktober 1898. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker excl., von 889 Rend.

10,40--10,55. Tendenz: ſtetig.
Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,35—8,70.
Brodraffinade I. 24.00.

do. II. 23,75.
Gem. Raffinade mit Faß 23,75—-24,25.
Geim. Melis I. mit Faß 23,25.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Okt. 9,75G, 9,778B. per Jan.März 9,9746G, 10,00B.
per Nov. 9,75bez., 9,772B. per AprilMai 10,126G, 10,15B.
per Dez. 9,80bez., 9,82 B. Tendenz: ſtetig.

Hamburg, 27. Oktober 1898. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Okt. 9,72x. Jan. 9,90. Tendenz: ſtetig.

Tendenz: ruhig.

Nov. 9,72. März 10,05.Dez. 9,773. Mai 10,15.

Viehmärkte.
Hamburg, 25. Oktober. Bericht der Notirungs

Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1288 Stück; die-
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1153 Stück,
Mecklenburg 111 Stück, SchleswigHolſtein 24 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 83--90 I. Qual. 76--80

II. Qual. 67--72 III. Qual. 57--63 Geringſte
Sorte 46--54 Unverkauft blieben 30 Stück. Der Handel war
ziemlich ſchleppend.

Hamburg, 26. Oktober. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 24. bis 26. Oktober.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara:

Montag Dienstag Mittwoch
24. 10. 25. 10. 26. 10.

Beſte ſchwere reine Schweine 566—57 55- 57 55--562 20 T.
Schwere Mittelwaare 553-56 55256 55 56 22
Gute leichte Mittelwaare 552-56 56-57 56-57 22
Geringere Mittelwaare 54956 55--56 55-56 24
Sauen nach Qualität 50--54 492-54 49 54 ſchw.

Der Handel war: ziemlich lebhaft ziemlich
lebhaft lebhaft

Bericht aus der Landwirthſchaftekammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 27. Oktober 1898.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Neuhaldensleben 16,50 14,70 15,00--16,00) 15,00 Sh 15,90 17,302) 14,50 15,20 16,20-—-18,00 14,30 15,20 17,20 19,00

ardelegen 16,80 15,00 16,40 JSalzwedel 16,00 17,00 14,00 15,00 15,60 13,25--14,00 SOſterburg 15,00 S S SStendal 16,00 16,50 13,80 14,50 14,00 15,60 13,50 15,50 o
Jerichow I 16,60 17,20 14,20 14,80 15,00 15,60 13,80 15,00 7Delitzſch 16,00 17,39 14,75--16,00 15,00 15,75 13,50 15,50 aWittenberg S 14,10--14,50 14,00--14,50 14,00 STorgau 16,25 16,85 14,20--15,30 15,75 16,90 12,25 13,75 2Schweinitz 17,00 15,00 S 12,00 SSaalkreis 15,00--17,10 15,00--15,80 16,40 17,80) 13,80 15,00 19,00
Merſeburg 16,50 17,00 14,40 15,30 16,50 19,00 13,00 15,00 16,00 20,00
Weißenfels 17,20 17,00Zeitz 16,80 17,20 2Sachſen Altenburg 16,50 16,80 15,40 15,70 16,00 17,00 14,00--15,00 2

Eckartsberga 17,00 e 18,00 d SSangerhauſen 16,809) 17,205) 2 S 2 SQuerfurt 16,80 S 2 SBernburg S 15,05 12,40 13,00 SMühlhauſen 16,20 16,50 15,00--16,00 16,40 16,80 16,00-—18,00Wordis 16,00 15,00 SNordhauſen 15,50--16,50 14,50 15,00 16,00 17,00 12,50--13,00 16,00-—20,00
Weißenſee 16,50--16,80 16,00 s „00
Kartoffeln. Kreis Salzwedel: 3,10-—4,00 Mk. Kreis Delitzſch: Futterkartoffeln 3,00 Mk. Exportwaare 3,80 Mk.

112 Pfd. holl. NosSommerweizen. 9) Chevalier; Landgerſte 15,00--16,20 Mk. Winterweizen. Sommerweizen.
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I. Stadtkreis Halle a. S.

Preußiſchen Abgeordnetenhauſe im Wahlkreiſe Halle a. 5. und Suglhreis.

1. Wahlbezirk: Hotel „Zum Kronprinz. 24. Wahlbezirk: Luleich's Reſtaur., Schwetſchkeſtr. 24. 47. Wahlbezirk: Herrmann's Hotel, Krukenbergſtraße 21.
4 Kartell. 2 Freiſinnige bezw. Sozialdem. Kartell. 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 0 Kartell. 0 Freiſinnige bezw. Sozialdem.

2. Wahlbezirk: Loge zu den drei Degen. 25. Wahlbezirk: Vocke's Reſtaurant. 48. Wahlbezirk: Weber's Reſtaurant, Berlinerſtr. 31.
4 Kartell. 2 Freiſinnige bezw. Sozialdem. Kartell. 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 3 Kartell. 3 Freiſinnige bezw. Sozialdem.

3. Wahlbezirk: Goldenes Schiffchen. 26. Wahlbezirk: Jrrgang's Reſtaurant, Zwingerſtraße 19. 49. Wahlbezirk: Haaſe's Reſtaurant, Magdeburgerſtraße 23
1 Kartell. 5 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 4 Kartell. 2 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 2 Kartell. 4 Freiſinnige bezw. Sozialdem.

4. Wahlbezirk: Kaiſerſäa le 27. Wahlbezirk: Winke's Reſtaurant, Thorſtraße 29. 50. Wahlbezirk: AktienBrauerei.
0 Kartell. 0 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 1 Kartell. 5 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 0 Kartell. 0 Froiſinnige bezw. Sozialdem.

Wahlbezirk. Reſtaurant zum Markgrafen, Brüderſtr. 7. 28. Wahlbezirk: Kohl's Reſtaurant. 51. Wahlbezirk: e ger s Reſtaurant, Wuchererſtr. 76.
6 Kartell. Freiſinnige bezw. Sozialdem. Kartell. 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 2 Kartell. 4 Freiſinnige bezw. Sozialdem.

6. Wahlbezirk. Bauer's Brauerei t 29. Wahlbezirk: „Schweizerhaus.“ 52. Wahlbezirk: mmer n Reſtaurant, Goetheſtr. 32.T 2 Kartell. 4 Freiſinnige bezw. Sozialdem. Kartell. 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 2 Kartell. 4 Freiſinnige bezw. Sozialdem.
7 Wahlbezirk: FreybergBräu. 30. Wahlbezirk „Reſtaur. zu den 6 Thürmen“, Steinweg 24. 53. Wahlbezirk: Stein's Reſtaurant, Wuchererſtr. 73.

Kartell 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem. Kartell. 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 2 Kartell. 4 Freiſinnige bezw. Sozialdem.
8. Wahlbezirk: Kaiſer WilhelmsHalle. 31. Wahlbezirk „Herbig's Reſtaurant“, a 28. 54. Wahlbezirk: Spelling's Reſtaurant, Brandenburgerſtr. 5.

Kartell. 4 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 0 Kartell. 0 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 6 Kartell. Freiſinnige bezw. Sozialdem.
9. Wahlbezirk: Franziskanerhalle. 32. Wahlbezirk: „Thiemicke's Reſtaur.“, Merſeburgerſir. 102. 55. Wahlbezirk: ehe

S Kartell. 6 Fpeiſinnige bezw. Sozialdem. 0 Kartell. 0 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 4 Kartell. 2 Freiſinnige bezw. Sozialdem.
10 Wahlbezirk: Central-Hotel. 33. Wahlbezirk: Werſchin's Reſtaurant, Merſeburgerſtraße 29. 56. Wahlbezirk: Schwarzer Adler.

2 Kartell. 4 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 2 Kartell. 4 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 4 Kartell. 2 Freiſinnige bezw. Sozialdem.
11. Wahlbezirk Goldene Roſe. 34. Wahlbezirk: Röder's Reſtaurant, Merſeburgerſtraße 8. 57. Wahlbezirk: Gottſchalk's Reſtaurant, Friedrichſtr. 5.

Kartell. 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 2 Kartell. Freiſinnige bezw. Sozialdem. 6 Kartell. Freiſinnige bezw. Sozialdem.
12. Wahlbezirk Goldener Pflug. 35. Wahlbezirk: Thomaſiushalle. 58. Wahlbezirk: Laucus' Reſtaurant, Gütchenſtr. 14.

o Kartell 0 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 0 Kartell. 0 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 6 Kartell. Freiſinnige bezw. Sozialdem
13. Wahlbezirk: „Gaſthof zum Bär.“ 36. Wahlbezirk: Osborg's Bellevue. 59. Wahlbezirk: Stockmann's Reſtaurant, Karlſtr. 14.

1 Kartell. 5 Freiſinnige bezw. Sozialdem. Kartell. 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 6 Kartell. Freiſinnige bezw. Sozialdem.
14. Wahlbezirk: „Grüne Tanne“. 37. Wahlbezirk: Glaubrecht's Reſtauraut, Dryanderſtraße 22. 60. Wahlbezirk: Wernecke's Reſtaurant, Friedrichſtr. 53.

1 Kartell. 5 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 0 Kartell. 0 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 2 Kartell. 4 Freiſinnige bezw. Sozialdem.
15. Wahlbezirk: „Paradies“. 38. Wahlbezirk: Dietrich's Reſtaurant, Landwehrſtraße 5. 61. Wahlbezirk: Becker's Reſtaurant „Roſenthal“.

Kartell. 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 2 Kartell. 2 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 5 Kartell. 1 Freiſinnige bezw. Sozialdem.
16. Wahlbezirk: Roſche's Reſtaurant, Kellnerſtr. 7. 39. Wahlbezirk: Kohl's Reſtaurant, Königſtraße 62. Wahlbezirk: NeumarktSchützenhaus, Harz 41.

Kartell. 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 4 Kartell. 2 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 1 Kartell. 5 Freiſinnige bezw. Sozialdem.
17. Wahlbezirk: Schmeißer's Reſlaurant. 40. Wahlbezirk: Reſtaurant zum „Prinz Carl“. 63. Wahlbezirk: Sierau's Reſtaurant, Albrechtſtr. 6.

T Kartell. 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 1 Kartell. 5 Freiſinnige bezw. Sozialdem. Kartell. 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem.
18. Wahlbezirk: Herberge zur Heimath. 41. Wahlbezirk: r u 64. Wahlbezirk: Barbaroſſa, Jägerplatz 14.4 Kartell. 2 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 2 Kartell. 4 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 0 Kartell. 0 Freiſinnige bezw. Sozialdem.
19. Wahlbezirk: Rauſch's Reſtaurant, Steinweg 13. 42. Wahlbezirk: „Wettinerhof“. 65. Wahlbezirk: Weißes Roß, Geiſtſtr. 5.

4 Kartell. 2 Freiſinnige bezw. Sozialdem. Kartell. 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem. Kartell. 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem.
20. Wahlbezirk: Deumer's Reſtaurant. 43. Wahlbezirk: Lindau's Reſtaurant, Dorotheenſtr. 10. 66. Wahlbezirk: Keck's Reſtaurant, Breiteſtr. 31.

Kartell. 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem. Kartell. 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem. Kartell. 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem.
21. Wahlbezirk: Anſpach's Reſtaurant. 44. Wahlbezirk: Petzold's Reſtaurant, Charlottenſtr. 19. 67. Wahlbezirk: Voigt's Reſtaurant „Tivoli“, Henriettenſtr. 3.

S Kartell. 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem. Kartell. 6 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 5 Kartell. 1 Freiſinnige bezw. Sozialdem.
22. Wahlbezirk: Frommann's Reſtaurant, Zwingerſtr. 45. Wahlbezirk: grut an. Steinſtr. 67. 68. Wahlbezirk: „Merkur“, Händelſtr. I.

O Kartell. 0 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 6 Kartell. Freiſinnige bezw. Sozialdem. 6 Kartell. Freiſinnige bezw. Sozialdem.
23. Wahlbezirk: Otto's Reſtaur., Lerchenfeldſtr. 14. 46. Wahlbezirk: Hochmuth's Reſtaurant, Forſterſtraße 37. 69. Wahlbezirk: „Weißbier-Salon“.

0 Kartell. 0 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 4 Kartell. 2 Freiſinnige bezw. Sozialdem. 6 Kartell. Freiſinnige bezw. Sozialdem.
bis jetzt 127 Kartell. bis jetzt 215 Freiſinnige bezw. Sozialdemokraten.

Aus dem Saalkreis ſind bis jetzt an Stimmen eingegangen
6 Freiſinnige bezw. Sozialdemokraten.55 Kartell.

Bis jetzt zuſammen aus der Stadt Halle und dem Saalkreis: 182 Kartell.
e Das Endreſultat der Wahlen veröffentlichen wir in einer Extra Ausgabe.

221 Freiſinnige bezw Sozialdemokraten.
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Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der zur Zeit an den Apotheler Alfred Beeck vermiethete Laden Nr. 4 im
Erdgeſchoß des Seitenflügels des Rathskellers in der Schmeerſtraße nebſt darunter
belegenem, mit dem Laden in unmittelbarer Verbindung ſtehendem Kellerraum, ſowie
eine Wohnung im Dachgeſchoß desſelben Gebäudes, beſtehend aus 7 Zimmern,
1 Küche, einem Wirthſchafts- und Kohlenkeller, einer Dachkammer und einem Ver-
ſchlage im oberen Dachgeſchoß, ſollen vom 1. April 1899 ab unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen anderweit öffentlich meiſtbietend vermiethet werden.

Es iſt hierzu Termin auf
Mittwoch den 2. November d. J., Vormittags 10 Uhr

im Stadtſekretariat Sparkaſſengebäude, Zimmer Nr. 74 angeſetzt, zu welchem
Reflektanten hiermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 22. Oktober 1898.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der unter der Turnhalle der Schule am Böllberger Wege nach den

Weingärten zu belegene Kellerraum ſoll vom 1. April 1899 ab unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen anderweit vermiethet werden.

Es iſt hierzu Termin auf
Dienstag, den I. November d. Js. Vormittags 10 Uhr

im Stadtſekretariat Sparkaſſengebäude, Zimmer Nr. 74 angeſetzt, zu welchem
Reflektanten hiermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 22. Oktober 1898.
Der Magiſtrat. Staude.

Staude.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet-

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe bei
der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt
die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für derartige
Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung; dieſelben
können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden.
Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche
ſie zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen

entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält. JDie Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.

un net 2.Schulze.
Der Jnhaber der Urkunde wird auf-

gefordert, ſpäteſtens in dem auf denAmtliche Bekauntmachnngen.

Aufgebot.
Der Buchbinder Franz Pauniger und

deſſen Ehefrau Angnſte geborene Becker
in Landsberg haben das Aufgebot des
verloren Hypothekendokumentes
vom 4.--9. Dezember 1865 über die auf
der Hausbeſitzung der Antragſteller im
Grundbuche von Landsberg, Band III,
Blatt 92, Abth. III, Nr. 10, für die ver-
ehelichte Dorothee Loniſe Harniſch geb.
Braudt, früher in Landsberg, jetzt in
Rittmarshauſen bei Göttingen, eingetragene

ſ(latenforderung von 1500 Mark wegen
öſchung der Poſt beantragt.

22. Februar 1899, Vorm. 11 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Kleine
Steinſtr. 7, II., Zimmer 31, anberaumten
Aufgebotstermine ſeine Rechte anzumelden
und die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls
die Fraſtloterttärung der Urkunde erfolgen

wird.Halle a. S., den 21. Oktober 1898.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. 7.

Die unter Nr. 2200 unſeres Firmen
regiſters eingetragene Firma

„M. Hirſch jun.“
n Halle iſt erloſchen.
Halle a. S., den 22. Okt. 1898

Anfgebot.
Die verwittwete Frau Clara Lichten-

ſtein geb. Gottberg in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 73, alleinige Jnhaberin der
Firma Max Lichtenſtein zu Halle a. S.,
hat das Aufgebot der beiden angeblich
verloren gegangenen, an Herrn Max
Lichtenſtein zu Halle a. S. adreſſirten
Blankoaccepte an eigne Order, d. d.
Halle a. S., den ten Auguſt 1898 (ohne
Angabe des Tages), und zwar über:
1. 200 Mk., zahlbar am 30. Novbr. 1898,
2. 299,50 Mk., zahlbar am 30. Dez. 1898,
beantragt. Es werden daher die unbe-
kannten Jnhaber derſelben aufgefordert,
ſpäteſtens im Aufgebotstermine am
10. Juli 1899, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle, kleine Steinſtraße 7,
Zimmer 31, ihre Rechte anzumelden und
die Wechſel vorzulegen, widrigenfalls
dieſelben werden für kraftlos erklärt
werden.

Halle a. S., den 3. Oktober 1898.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung7.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über den

Nachlaß des Sattlermeiſters Max Gräfe
zu Halle a. S. iſt zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf

den I. Dezember 1898,
Vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier,
Kl. Steinſtraße 7, II, Zimmer Nr. 31,
anberaumt.

Halle a. S., den 22. Oktober 1898.
Große, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts,
Abtheilung 7.

Steckbrief.

Alois Blättler, zuletzt
Kreis Bitterfeld, geboren am 24. April 1880
zu Hergyswil (Schweiz), evangeliſch,
welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungs
haft wegen Sittlichkeitsverbrechens ver
hängt.

Es wird erſucht,
haften und in das nächſte Gerichts

6 J. k. 959/98 Nachricht zu geben.
Halle a. S., den 19. Oktober 1898.
Der Königl. Erſte Staatsanwalt.
Beſchreibung: Alter: 18 Jahre, Größe:

ca. 1,65 m, Statur: mittel, Haare: dunkel-
Blond Naſe: gewöhnlich, Augen ge-

Bekanntmachung.
Auf Fol. 1217 des Handelsregiſter,,

iſt heute die Firma „Theodor Kühnes
in Deſſau und als deren alleiniger Jn-
haber der Kaufmann Theodor Kühne
eingetragen worden.

Deſſau, den 22. Oktober 1898.
Herzoglich t Amtsgericht.

Haſt.

Bekanntmachung
Der in den Ställen, Buchten und auf

den Rampen des hieſigen Güterbahnhofs
gewonnene Viehdünger iſt vom
1. Januar 1899 ab an den Meiſt-
bietenden zu vergeben. Termin zur Ver
gebung am 15. November d. Js.
Vormittags 11 Uhr. Angebotformulare
werden zum Preiſe von 50 Pfg. im dies-
ſeitigen Bureau, Delitzſcherſtr. 92 ab-

gegeben. [2286Halle a. S., den 25. Oktober 1898.
Königl. Eiſenbahn-Betriebsiuſpektion

Bekauntmachung.
Die auf Pol. 1125 des Handelsregiſters

eingetragene Zweigniederlaſſung der Firma
Fr. Delmhorſt in Bernburg iſt gelöſcht
worden.

Deſſau, 24. Oktober 1898.
Herzoglich Anhgtagpes Amtsgericht.

a ſt.

Konukursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Handelsgärtners Hermann
Kaiſer in Sandersleben iſt zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf Freitag, den 4. November
1898, Vormittags 10 Uhr vor dem
Herzogl. Amtsgerichte hierſelbſt anbergumt

Sandersleben, 11. Oktober 1898.
Lepom, Bureau-Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber d. Herzgl. Amtsgerichts.

v w 2 der S S

Vorleſungen für Damen.
Herr Profeſſor Dr. Robert: Griechiſche Lyriker. 8 Stunden 5 Mk.

Einzelkarten 1 Mk. Montags 11 bis 12 Uhr im Archäologiſchen Muſeum. Beginn
am 31. Oktober.

Herr Profeſſor Dr. A. Riehl1: Zur Aeſthetik der bildenden Kunſt und
Poeſie. 4 Mk. bezw. 3 Mk. Sonnabends von 11 bis 12 Uhr im Archäologiſchen
Muſeum. Anfang nach Weihnachten.

Herr Profeſſor Dr. R. Meyer über ein Thema aus der alten Geſchichte.
Anfang nach Weihnachten.

Eintrittskarten ſind beim Muſeumsdiener und beim Hausmann der ſtädtiſchen
höheren Mädchenßhule, Alte Promenade 21 zu haben. (1776

J. A.: Dr. Biedermann-.

Gegen den unten beſchriebenen Schweizer t
in Brehna,

denſelben zu ver
gefängniß abzuliefern, und zu den Akten

ist die Krone aller
Kaffeeverbesserungs mittel

Königliches Amtsgericht, Abtheil. l. farbe: geſund.
kwöhnlich, Mund: gewöhnlich, Geſichts-

Aufrichtig
cdankchar

ist dio Hausfrau dem LKauf-
manne, der ihr dieses
unübertreffliehe Erzerftniss

empfohlen.
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Die Liefernng der für die Zeit
vom 1. Januar bis 31. Dezember
1899 für unſer Kranken- und Geneſungs-

haus (2277Bergmaunstroſt
erforderrichen

Verpfleguugs und
ReinigungsGegenſtände

ſoll vergeben werden.
Die für das Angebot zu benutzenden

Formulare, aus denen auch der Umfang
der Lieferung zu erſehen iſt, können gegen
Erſtattung von 50 Pfa. bei der Ver-
waltungs Jnſpektion in Empfang
genommen werden. Angebote ſind bis
ſpäteſtens den
11. November, Nachmittags J Uhr
ebendaſelbſt einzureichen.

Halle a. S., den 24. Oktober 1898.
Der Vorſtand

der IV. Sektion der Knappfchafts
Berufsgenoſſeuſchaft.

Kuhlow-
Geſucht per Frühjahr od. Johannis 1899

Pachtung
Größe 6--800 Mrg. mit gutem Boden
und Gebäuden. Offerten unt. N., Erfurt,
Herrenberg 12 I., erbeten. (2271

Metzer
Dombau Lotterie.

6261 Gewinne, 200 000 Mark.
Hanptgewinn 50000 Mark.
Alle Gewinne in baar ohne Abzug

zahlbar.
Ziehung vom 5.--8. November d. Js.
Looſe à 3 Mark 30 Pfg. einſchließl.

Reichsſtempel empfiehlt und verſendet

Chr. Lages, Berlin S.,
Kommandanteuſtraße 44 a.

(Porto und Liſte 20 Pfg. extra, Brief-
marken nehme in Zahlung).

Bee 7e

Jm Verlag von Engen Strien in
Halle a. S. erſchien und iſt durch jede
Buchhandlung zu beziehen

Ihr ſollt mein Antlitz
ſuchen

Neun Predigten über das Vater-Uuſer
von

Prof. B. Förſter,
weil. Superintendent und Oberpfarrer.

Broſchirt Mk. I.--; geb. Mk. 1.60.

Bruchleidende,
Berliu-Friedrichshagen.

Rationelle Behandlung von Bruch
leidenden unter Garantie des Er

N folges. Meine von mir gefertigten
Bandagen, wie das angatomiſche
Gummibrnchband mit Luft und

die anugatomiſche Heil Bandage
h ohne Feder und alle andern

laſſen, da ſie auch beim Schlafen
getragen werden können, nichts zu

J wünſchen übrig. Der Bruch mag
J noch ſo ſchlimm ſein, ſo garantire

ichfür vollkommene Zurückhaltung
ohne Druck, ſelbſt der größten
Leiſten-, Schenkel-, Nabel- und
Mutterbrüche. Der Preis iſt ver
hältnißmäßig nicht viel höher, als
der jedes anderen Bruchbandes.

7 F. Ich werde wieder zu
I ſprechen ſein in Halle nur am
h Sonnabend, d. 29. und Sonn-

J tag, d. 30. Oktober im Hotel
„Rothes Ross“. Hilfeſuchende
wollen ſich vertrauensvoll an mich
I wenden und ſich von den Vorzügen

I meiner Apparate überzeugen. Die
Broſchüre: „Rathgeber f. Bruch

leidende“ erhält Jeder gratis. Für
Reellität und Erfolg bürgt mein
weltbekannter Ruf.
J. Nehring, prakt. Bandagiſt,

Friedrichshagen.

Eismannsdorf.
Zur Kirmeß

Sonntag, den 30. Oktbr. Tanzmuſik.
Mountag, den 31. Oktbr. Ball.

Dazu ladet ganz ergebenſt ein 12292
II. Niemann.

Aer uKü r mm es S
am Sonntag, den 30. Oktober
De Tanzmuſik

und Montag (2285m Ballwozu freundlichſt einladet
Th. Ascheyge.

Neue Sin -Ak Freitag 7 D.9 Ueb. gangz. Chor
Volksseh. Werke v. Cherubini u. Mendels-
vohbn, Meld. bei Voretzsech, Wihelmstr. 33.

Karmroät'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch., Barfüsserstr. 20.

(Pernspr. 572.)

Stadt Theater
Direktion Lies

Freitag, den 28. Oktober 1898,
Abends 74 Uhr:

42. Vorſtellung im Paſſepartout-
Abonnement.

33. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe: weiss.
Zum 16. Male

Im Wweissen Röss'l.
Schwank in 3 Akten

von Oscar Blumenthal u. Guſt. Kadelburg.
Jn Scene geſetzt vom Dir. M. Richards.

Hierauf Novität! Zum 8. Male:
Wiener Walzer.

Ballet Divertiſſement in 3 Bildern von
L. Frappart und Gaul.

Kaſſenöffnung 62/, Uhr. Anfang 74 Uhr.
Ende 101 Uhr.

Thalia- Theater.
Halle a. S. Geiſtſtr. 422.

Direktion E. M. Mauthner.
Donnerstag, den 27. Oktober 1898.
Zweites Gaſtſpiel des Fräulein Clara
Rabitow vom Herzoglichen Hoftheater

in Braunſchweig.

Mora.
Schauſpiel in 5 Akten von Victorien Sardou.

Dora Frl. Clara Rabitow.
Vorverkauf: bis 6 Uhr Abends in der

Pfefferschen Buchhandlung, Markt 22, ſo
wie in der Cigarrenhdlg. von Gustav Vietzke,
Geiſtſtr. 43 (ThaliaTheater-Paſſage).

Freitag, den 28. Oktober 1898.
Novität? Zum 11. Male. Noviätät!

Die Logenbrüdoer.
Schwank in 3 Akten von Laufs u. Kraatz.

D. Anfang 8 Uhr. De
Walhalla Theater.

Direktion Rich. Hubert.
Herr C. H. Vnthan, der Mannohne Arme als Univerſal Künſtler.

(Senſationell?) Mr. Taſfary mit
ſeinen abgerichteten Wunder Hunden.
(Der Hund als Rechenkünſtler!?)
Die Schenk-HMarvelly-Truppe,
Bravour-Zahn-Akrobaten am drehbaren
Ringe. Die Geſchwiſter SehenK,
Hand- und Fuß-Akrobaten. 3
Sisters Bunbar, Schirm- und
Spiegeltänzerinnen. Erothers
RälII und Wäl1, akrobatiſch-excentriſche
Burlesk Komödianten. Miässes
Kate, Jane und EIIinor, engliſche
Tanzſängerinnen. Fräulein ulda
Malmström ſchwediſch deutſche
Soubrette. Herr Hartin Reuter,
Original-Geſangs- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Radfahrbahn Giseke.

Freitag Abend von 7 Uhr an Fahr-
abend mit Muſik.

Lies HHtelu. Restaurant
(gegenüber der Königl. Klinik)

Magdeburgerſtr.
Beſitzer: Otto Herrmann,

empfiehlt ſeinen anerkannt guten

Mlittagstisch,
im Abonnement zu 0,85 Mk.

Suppe u. 2 Gänge, Butter n. Käſe.
2 ſchöne Vereinezimmer uoch frei.

Offene und geſuchte S

c Stellen. e
Empfehlen kostenfrei!

Verh. n. led. Jnſpektoren, ſowie
verh. und led. Verwalter zu ſofort
und ſpäter mit beſten, langjährigen
Zengniſſen. m Auftrage Willy
Künhnm, Geſchäftsführer des Central-
Bnunreaus, Halle a. S., kl. Ulrichſtr. 6.

Mehlvertrekung.
Sucbe eine leiſtungsfähige Mühle

für Thüringen zu vertreten.
Offerten erbitte unter „Mehlvertretung“

hauptpoſtlagernd Erfurt. (2290

Verwalter,
der ſeine Militärzeit beendet, vor derſelben
1 Jahr als Hofverwalter und 1 Jahr als
Feldverwalter thätig war, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe, per Neujahr 1899
Stellung. Offert. unt. L. G. 5554
bef. Rudolf Mosse, Leipzig.
Tüchtigen vHuſſchmiedegeſellen

e Becker Auguſtaſtraße Z.

2 Dreſcher Familien
ſucht bei hohem Lohn zum 1. April 1899

Jnſpektor Böhme,
Baasdorf b. Cöthen (Anh.).

Verwalter-Geſuch.
Auf ein Rittergut bei Gotha wird

für ſofort ein junger, ſolider Mann als
Verwalter geſucht. Offerten unter
S. 22 poſtlagernd Clingen, Schwarzb.
Sondershauſen erbeten. [220
Landwirthſchafterin. u. Scholarinnen
ſ. Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. 6.

Empfehle: Stützen, perfekt im
Kochen, Kindergärtnerinnen II. Cl.,
Kinderfrauen.

Frau Marie Wantzlöben,
Leipzigerſtraße 60.

ucht: Landwirthſchafterinnen,wo h W m
2 Jungfern, Kindergärtnerinuen
I. Claſſe, Kochmamſells, Köchinnen,
Stuben und Hausmädchen.

Stadt u. Landwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Kindergärtnerinnen,
Kinderfräulein Verkäuferinnen,
Köchinnen, Stuben-, Haus nnd
Kindermädchen, Kinderfrauen werden
geſucht und nachgewieſen durch
Pauline Flecking
häuſer Z.

Suche zum 1. Januar eine tüchtige,
fleißige, nicht zu junge

die in Küche, Federviehzucht und Wäſche
bewandert iſt. Milch geht nach der
Molkerei.

Sofort ein fleißiges, ſauberes (2292

Stubenmädchen
geſucht. Zeugnißabſchriften und Gehalts
anſprüche zu ſenden an

Frau B. Boetticher.,Rittergut Roitzſch, Berl. Auh. B.

er,

Eine in Kochen und Milchwirthſchaft
durchaus zuverläſſige

Mamſell
in reiferen Jahren ſucht zu Neujahr

Frau Rittergutsbeſitzer Kolbe,
Wernde dorf bei Teuchern.

Ein junges Mädchen,
z. Z. als Kochlehrling bei Frau Baronin
von Stromberg, ſucht zum 1. Januar 1899
(da Lehrzeit dann beendet) eine Stelle als c
Köchin für feine Kühhe.
Offerten erbeten an Olga Wohlſarth e
b. Fran Baronin von Stromberg,
Schloß Welfesholz bei Hettſtedt.

vermiethen
die vollſtändig neu hergerichtete

herrſchaftliche J. Etage

Königſtr. 7 9.
Zu erfragen Hof Comptvir.

Die Herrſchaftliche Wohnnung, 2. Et. e

Lindenſtraße 47,
n Laudwehrſtraße, 7 Zimmer,,

Erker, Loggia, Bad und Nebenräume,
iſt I. April ev. früher zu vermiethen.
Näheres Contor Lindenſtraße 46.

und Zubeh., Balkon, Bad eveuntl.
Gartenbenutzung c. I.
vermiethen.

Die herrſchaftliche

zweite Etage
am Riebeckplatz,

Eingang Franckeſtraßenecke, ſehr angenehme,

ſchöne Lage, iſt per 1. April zu ver-
miethen. Näheres daſelbſt im Comptoir

part. links. (1992
Lehdwerkehr.

1,350,000 Mark
auf Acker à 3 in getheilten Poſien
auszuleihen, auch II. Stelle genehm,
Zahlungstermin beliebig.

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

(5 000 Mark
als Hypothek geſucht in ein Hotelgrund-
ſtück in der Provinz Sachſen, nach
56 500 Mk., guter Zinsfuß wird i
Brandkaſſe der Gebäude 82 700. Mk., des

TaxwerthJnventars 30000. Mark.
100 020 Mk. Adolr HenKevoss,

Hamburg, Kielerſtraße 5.

4 machungen

amſells,

Neun-
(2266

Sehoenemann S Schwarz.

S Blücherſtr. 14, I.
gr. herrſch. Wohnuug, 9 Zimmer r

4. 99
Beſicht. 11 1 Uhr.

(1420

Todesauzeige.
eute Morgen verſchied ſanft

nach längerem Leiden unſere geliebte
theuere Tante

Fräulein Pmilie Bieler.
Dies zeigen im tiefſten Schmerz an

Eisleben, den 26. Okt. 1898.
Die trauernden Hinterbliebenen

Hanff und Landwehr,
Hannover.

Die Beerdigung findet Sonnabend
Nachmittag 2 Uhr von der Kronen
kirche aus ſtatt. [2303

De meines n
Mannes, des Holzhänudlers

Julius Lüttigſindet am Freitag, den 28. Oktbr.,
Nachmittags 38 Uhr von der
Leichenhalle aus ſtatt. (2278
Die traueruden Hinterbliebenen.

War Rahriſten
Die ſtandes amtlichen Bekannt-

von Halle und
Giebichenſtein befinden ſich im

Hauptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Grethe Camin mit
Hrn. Dr. Lohrengel (Sachſa). Frl.
Clara Franke mit Hrn. Carl Buſch
(Hayn a. H. --Stiege a. H.). Frl.
Margarethe Lehmann mit Hrn. Rudolf

üſchel (Cöthen). Frl. Emma
chrader mit Hrn. Guſtav Sieſe

(Dresden--Ellrich a. H.). Frl. Jda
Harriehauſen mit Hrn. Hermann Schleipp
(Geismar--Lauchröden).

Verheirathet: Hr. Herm. Schunke
mit Frl. Helene Kahlert (Schweidnitz).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Forſt
aſſeſſor Giebler Frankfurt a. O.).
Hrn. Paſtor Fiſcher (Langenwaldau).

Geſtorben: Hr. Carl Heinbuch (Nord-
hauſen). Hr. Auguſt Lange (Rippach).

Hr. Friedrich Schömberg (Roßbach).

Fr. Friederike Hoffmann (Löb- Dnitz a. L.).

7 Banksagunmg.Dankſagung. Für die herzliche Theilnahme und
überaus große Blumenſpende beim
Begräbniß unſerer theueren Ent-
ſchlafenen, für die tröſtenden Worte
des Herrn Paſtor Bode, wie auch
Herrn Lehrer Hahn und der Schul
jugend für den Geſang am Grabe
ſprechen wir hierdurch Allen w.

Für die herziiche Theilnahme bei der
Beerdigung unſeres ſo plötzlich heim
gerufenen, unvergeßlichen, theuren Ent-
ſchlafenen, des Hauptlehrers a. D.

L. Wolf.ſagen wir Allen für die vielen Beweiſe der
Liebe und Ehrung, für die überaus zahl
reichen Blumenſpenden und die Begleitung
zurletzten Ruheſtätte unſeren innigſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
e W Sh ne w.T d

Nachruf.
Plötzlich und unerwartet starb am 22. d. Mts.

der frühere

Hauptlohrer Herr Wolf
von hier, nachdem er erst vor 14 Tagen unsere
Gemeinde verlassen hatte, um in den Wwoblverdienten
Rubhestand 2u treten.

Hat unsere Gemeinde seinen Fortgang schmerz-
lich empfunden, so trauert sie nun mit den Hinter-
bliebenen über den baldigen Tod ihres alten Lehrers.

Sechsunddreissig Jahre hindurch ist er an
hiesiger Stelle als Lehrer und Cantor thätig ge-
wesen, hat mit treuester Gewissenhaftigkeit und
unermüdlichem Eifer sein Amt verwaltet und sich
durch eine seltene Tüchtigkeit in seinem Beruf nicht
nur die Achtung der Patronatsherrschaft, sondern
auch die Liebe der Gemeinde und die Anhänglich-
Keit seiner Schüler und Schülerinnen zu erwerben
und zu erhalten gewusst. Und wie er in seinem
Amt in Segen gewirkt hat, so auch ausserhalb
seines Berufes, insonderheit durch die Gründung
einer Schulsparkasse, durch welche er im Laufe
der Jahre den persönlichen Wohlstand der Gemeinde-
glieder in ungeahnter Weise gehoben hat.

Nun ruhbt er aus von seinem arbeitsreichen
Leben. Er ist heimgegangen! Sein Andenken aber
Wird in unserer Gemeinde in Ehren gehalten werden.

Delitz am Berge, den 25. October 1898.

Das Watronat
und der

Gemeinde Kirehenrath.
M. von Zimmermann. Prehn, Pfarrer.

Karl Stöckchen. C. Vogel. Teichmann.

Todesanzeige.
Heute früh 8 Uhr iſt unſere geliebte Muttter-, Groß-, Schwieger-,

und Urgroßmutter

Fran Mathülce Neubaur
geb. Nebelung

im 84. Lebensjahre nach langem Leiden heimgegangen.

Naumburg a. S., den 25. Oktober 1898.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Fran Geh. Jnſtizrath Sehlieekmann, geb. Nenubaur.
Fran Oberſtlientenant Koceh, geb. Neubaur.
von Siber, Hauptmann (Füſ.-Regt. Prinz Heinrich v. Preußen).
Beerdigung Freitag Nachmittag 3 Uyr. Trauerfeier im Haus.

Danksagungr.
Bei dem Hinscheiden unseres theuren, geliebten Entschlafenen wurden

uns von so vielen Seiten erdrückende Beweise der Liebe und Verehrung des
Verewigten zu Theil, sodass wir allen Betheiligten hierdurch unseren
herzlichsten und innigsten Dank aussprechen.

Giebichenstein, den 27. Oktober 1898.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Agnes Reichardt geb. Schöllner
nebst Kinder.
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Donnerstag, 2. Beilage zu Nr. 504 der Halleſchen Zeitung. 27. Oktober 1898

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Vorträge über das Bürgerliche Geſetzbuch.
IV.

Am 22. Oktober begann Herr Profeſſor Heck ſeine Vorkräge
über das Erbrecht. Jm erſten Theile ſeiner s behandelt
der Herr Vortragende die Rechtsſtellung des Erben, und
zwar führte er zunächſt folgende

J. allgemeine Sätze aus: Das B. G.-B. kennt nur eine Art
der Succeſſion von Todes wegen, die Univerſalſucceſſion S 1922.
Der Vermächtnißnehmer ſuccedirt nicht unmittelbar in das ihm ver-
machte Recht, ſondern hat nur gegn den Erben eine perſönliche
Forderung auf Beſtellung dieſes Rechts S 2174.

Die Erbfolge tritt, wie bisher im preuß. Recht, ipso jure ein.
Der Erbe kann die Erbſchaft binnen 6 Wochen durch eine öffentlich
beglaubigte Erklärung ausſchlagen. Dann gilt es, als wäre er über-
haupt nicht Erbe geworden, die Erbſchaft fällt alſo an denjenigen,
bez. an die Erben desjenigen, der zur Zeit des Todes des Erblaſſers
nächſt dem Ausſchlagenden zur Erbſchaft berufen war. Hat der
Erbe die Ert ſchaft angenommen dies kann auch ſtillſchweigend
durch pro herede jestio geſchehen oder hat er die Deliberations-
friſt verſäumt, ſo kann er nicht mehr ausſchlagen. (S. insbeſ. S 1951.)
Annahme und Ausſchlagung können nach den allgemeinen Grund-
ſätzen über die Anfechtbarkeit der Willenserklärungen angefochten
werden. Beſtritten iſt die praktiſch wichtige Frage, ob Jrrthum über
die Solvenz des Nachlaſſes die Anfechtung begründe (F 119 al. 2
anwendbar

Den Schwebezuſtand in der Zeit zwiſchen Erbanfall und An
nahme regeln die 88 1958 ff. Danach kann ein Anſpruch gegen den
Nachlaß vor der Annahme nicht gegen den Erben gerichtlich geltend
gemacht werden, wohl aber kann der Berechtigte nach S 1961 die
Beſtellung eines Nachlaßpflegers beantragen und gegen dieſen
klagen. Eine Sonderſtellung nimmt der Fiskus ein. Jn Er-
mangelung anderer Erben iſt er erbberechtigt, und zwar iſt er beres
necessarius er kann nicht ausſchlagen. Erbloſe Verlaſſenſchaften
giebt es daher nach B. G.B. nicht mehr. Zur Sicherung des Fiskus
dienen die 88 1966, 2011 (keine Jnventarfriſt, daher auch nie Ein
tritt der unbeſchränkbaren Haftung, ſ. u.)

II. Die Haftung für Nachlaßverbindlichkeiten
iſt vom B. G.-B. ſehr vorſichtig, unter Abwägung aller Jntereſſen,
daher aber auch ſehr komplizirt geregelt. Schon das Grundprinzip
iſt beſtritten, nämlich ob das B. G.-B. von der beſchränkten (ſo die
Denkſchrift) oder der unbeſchränkten Haftung ausgeht. Nach der
Anſicht des Vortragenden handelt es ſich hier um einen Formulirungs
ſtreit, weniger um praktiſche Differenzen bei Aufſtellung der einzelnen
Rechtſätze. Jm Sinne der bisherigen Terminologie ſei die Haftung
nach dem B. G.-B. zunächſt unbeſchränkt, aber jederzeit beſchränkbar.
Ebenſo berechtigt ſei aber eine Terminologie, die eine Haftung nur
dann unbeſchränkt nenne, wenn ſie auch unbeſchränkbar ſei und eine
beſchränk bare Haftung als beſchränkt bezeichne. Jn dieſem Sinne
könne die Denkſchrift ſehr wohl ſagen, daß das B. G.-B. im Prinzip
von der beſchtänkten beſchränkbaren) Haftung ausgehe und daß
der Erbe nur ausnahmsweiſe unbeſchränkt unbeſchränkbar) hafte.
(Jn dieſem Sinne ſteht „unbeſchränkt“ auch im S 1994

Daß der Erbe zunächſt unbeſchränkt (im Sinne der bisherigen
Terminologie) haftet, ergiebt der 1967. Die Beſchränkung der
Haftung auf den Nachlaß tritt nach 1975 ein, wenn eine Nachlaß-
verwaltung angeordnet oder der Nachlaßkonkurs eröffnet iſt. Die
Einreichung des Jnventars, die jetzt auch nur noch im Falle des
8 1994 nöthig iſt, genügt alſo nicht mehr zur Beſchränkung der
Sang Der geſetzgeberiſche Grund der zunächſt unbeſchränkten

aftung iſt mithin nicht mehr die Rückſicht auf die Gefahr der Ver
dunkelung des Nachlaßbeſtandes durch die Vermiſchung des Nach
laſſes mit dem eigenen Vermögen des Erben denn dieſer Gefahr
würde durch die Einreichung des Jnventars hinreichend begegnet
ſondern die Rückſicht auf die Gefahren, die ſich aus der Verwaltung
des Nachlaſſes durch den Erben ſelbſt ergeben. Bei Selbſtverwaltung
durch den Erben beſteht prinzipiell unbeſchränkte, bei gerichtlicher
Verwaltung des Nachlaſſes beſchränkte Haftung. Jm Folgenden die
Durchführung dieſes Prinzips:

1. Freiwillige Selbſtverwaltung. Von der Klaſſe der gewöhn-
lichen Nachlaßſchulden („Erbſchulden“, „Erbgläubiger“) iſt zu trennen
die Klaſſe derer, die ſich erſt aus dem gerade vorliegenden Erbfall
ergeten, nämlich die Verbindlichkeiten aus Pflichttheilsrechten, Ver
mächtniſſen u. Auflagen („Erbfallſchulden“, „Erbfallg.äubiger“). Erſteren
ſammt den Pflichttheilsberechtigten haftet der Erbe unbeſchränkt.
8 1967. en übrigen Erbfallgläubigern braucht er nach
S 1992 nur die Konkursquote herauszugeben (S 1991 al. 4), d. h.
dasjenige, was ſie im Fall des Nachlaßkonkurſes erhalten hätten, oder
er kann ihnen gegenüber das „Abandonrecht“ ausüben, d. h. falls
der Nachlaß zur Befriedigung Aller nicht ausreicht, kann er die Er
füllung verweigern, iſt dann aber verpflichtet, den Reſt des Nach-
laſſes zum Zwecke der der Gläubiger im Wege der
Zwangsvollſtreckung herauszugeben. Ein Nachlaßkonkurs nur wegen
der vom Erblaſſer ſelbſt angeordneten Vermächtniſſe und Auflagen
erſcheint pietätlos und ſoll durch dieſe Regelung möglichſt vermieden
werden. Die betr. Erbfallgläubiger können daher nach der K.-O.
auch nicht die Eröffnung des Nachlaßkonkurſes beantragen.

2. Gerichtliche Verwaltung des Nachlaſſes. Sie tritt ein entweder
bei Nachlaßkonkurs oder wenn auf Antrag des Erben oder eines der
Gläubiger S 1981, 1982 die Nachlaßverwaltung angeordnet
iſt. Die irkung iſt Sonderung des Nachlaſſes vom Vermögen
des Erben, die Gläubiger werden nur aus dem ſo abgeſonderten
Nachlaſſe befriedigt. Der Erbe hat alſo jederzeit die
Mögzlichkeit, durch den Antrag auf Nachlaßverwaltung
die Haftung zu beſchränken. Die Vrermögensſonderung
tritt nach außen ein ex nunce ((F 1984); nur werden
die durch Konfuſion untergegangenen und die durch Kompenſation
oon Nachlaßforderungen mit Forderungen der Erben untergegangenen

Rechte wiederhergeſtellt (S5 1976, 1977). Nach innen dagegen tritt
die Sonderung ex tunc ein (S8 1978--80). 8 1978 ſpricht den
praktiſch wichtigen Satz aus, daß der Erbe den Nachlaßgläubigern
im Falle des Eintritts der gerichtlichen Verwaltung für die bisherige
Verwaltung ſo verantwortlich iſt, als wäre er von der Annahme der
Erbſchaft an ihr Beauftragter geweſen. Doch müſſen die Gläubiger
nach S 1979 die Bezahlung von Nachlaßſchulden durch den Erben
ſtets anerkennen, wenn der Erbe den Umſtänden nach annehmen
durfte, daß der Nachlaß zur Berichtigung aller Schulden ausreiche.
Dem Erben muß alſo für dieſe Zahlungen Erſatz geleiſtet werden,
und zwar iſt dieſe Erſtattungspflicht im Falle des Konkurſes
Maſſeſchuld. Insbeſondere iſt der Erbe ferner verantwortlich, wenn
er trotz der Kenntniß von der Ueberſchuldung des Nachlaſſes oder bei
fahrläſſiger Unkenntniß den Antrag auf Eröffnung des Nachlaß-
konkurſes nicht geſtellt hat (8 1980). Schwierigkeiten macht das
Verhältniß des S 1979 zum 8 1992. Nach S 1979 müſſen
die Eläubiger die Zablungen gelten laſſen, wenn der Erbe annehmen
durfte, daß der Nachlaß zur Berichtigung all er Verbindlichkeiten
ausreiche. Vermächtniſſe und Auflagen ſind hier nicht ausgenommen
(wie in S 1980). Hat nun der Erbe die Erbſchulden voll bezahlt,
den Legataren aber gemäß S 1992 nur die Konkursquote gegeben, ſo
iſt die Frage, ob die Gläubiger alle Zahlungen als für Rechnung des
Nachlaſſes erfolgt anerkennen müſſen, weil der Erbe hier nicht an-
nehmen konnte, daß der Nachlaß zur Berichtigung aller Paſſiva,
auch der Vermächtniſſe ausreiche. Jm Sinne des Geſetzes iſt daher
der S 1979 mit Rückſicht auf S 1992 beſchränkend auszulegen, ſodaß
der betr. Paſſus des S 1979 eigentlich lauten müßte „wenn der Erbe
annehmen durfte, daß der Nachlaß zur Berichtigung aller Erbſchulden
und Pflichttheilsrechte ausreiche und denen, die aus Vermächtniſſen
hie ſagen Forderungen haben, nicht mehr als die Konkursquote
gezahlt iſt.“

3. Die Fälle der erzwungenen Selbſtverwaltung. Hat der Erbe
alles gethan, um die gerichtliche Verwaltung herbeizuführen und ſo
ſeine Haftung zu beſchränken, ohne zum Ziel zu gelangen, weil ſeine
Anträge mangels einer den Koſten entſprechenden Maſſe abgelehnt
worden ſind, ſo darf ihm die Selbſtverwaltung in dieſen Fällen nicht
zum Schaden gereichen, ſeine Haftung wird daher entſprechend be
ſchränkt. F. 1990. Er hat die ſich meldenden Gläubiger
zunächſt voll zu befriedigen. Reicht der Nachlaß zur Befriedigung
eines weiteren Gläubigers nicht mehr aus, ſo hat er das „Abandon-
recht“ er verweigert die Erfüllung, iſt aber verpflichtet, den Nachlaß zum
Zwecke der Befriedigung der Gläubiger im Wege der Zwangsvollſtreckung
herauszugeben. Nach S 1991 iſt zu beurtheilen (a) wann der Nach
laß im Sinne des S 1990 zur Befriedigung der Gläubiger nicht
mehr ausreicht, (b) in welcher Reihenfolge die Gläubiger zu befriedigen
ſind (S 1991 al. 4). ad a: Zum Aktivnachlaß gehören die Erſatz
anſprüche gegen den Erben aus nachläſſiger Verwaltung und die
durch Konfuſion untergegangenen Nachlaßforderungen. Andererſeits
ſind Minuenden des Nachlaſſes die Erſatzanſprüche des Erben aus
der Verwaltung, die durch Konfuſion untergegangenen Forderungen
des Erben und die Forderungen der Gläubiger, die bereits
ein rechtskräftiges Urtheil gegen den Erben haben, die
er alſo zur Vermeidung der Zwangsvollſtreckung noch ſelbſt befriedigen
muß. ad b: Bez. der Erbgläubiger entſcheidet Prävention. Erbfall-
gläubiger dürfen erſt nach den Erbgläubigern befriedigt werden, weil ſie
dieſen auch im Konkurs nachſtehen. Auch entſcheidet bei ihnen nicht
Prävention, ſondern ſie werden ebenſo befriedigt wie im Konkurſe,
erhalten alſo von dem nach der Befriedigung der Erbgläubiger ſich
ergebenden Ueberſchuß die Konkursquote.

Der Erbe haftet ferner nach S 1989 auf die Bereicherung. Fälle
der Anwendbarkeit des S 1989 Jm Konkurs hat ſich für den
Erben ein Ueberſchuß ergeben. Mit dieſem haftet der Erbe einem
Gläubiger, der am Konkurſe nicht theilgenommen hat. Ferner ein
dem Erben günſtiger Zwangsvergleich hat den Konkurs beendet. Die
Erbfallgläubiger (nicht Erbgläubiger, die am Verfahren nicht theil-
genommen haben) können aus dem Reſt des Nachlaſſes Befriedigung
ſuchen, weil ſie durch den Zwangsvergleich nicht betroffen werden.

Beſondere Schutzmittel eines jeden Erben enthalten ß
1. Die S 2014 ff. „aufſchiebende Einreden.“ Nach der C.-P.-O.

ergeht trotz dieſer Einreden die Verurtheilung, ihre Wirkung iſt nur,
e die Zwanzsvollſtreckung nur in Arreſtform betrieben werden
ann.

2. Die S 1970 ff. Auch das B. G.-B. läßt, wie das Preuß.
Geſ. v. 28. 3. 1879, das Aufgebot der Nachlaßgläubiger zu. Seine
Vorausſetzungen ſind noch erleichtert (kein Jnventar). Auf die in
der Regel doch ſchon bekannten Erbfallgläubiger erſtreckt ſich das
Verfahren nicht (doch ſ. S 2060 Nr. 1). Die Wirkung des Aus-
ſchlußurtheile regelt 1973. Den ausgeſchloſſenen gegenüber kann
die Befriedigung verweigert werden, ſoweit der Nachlaß durch Be
friedigung der nicht ausgeſchloſſenen Erbgläubiger erſchöpft wird.
Letztere haben jetzt alſo ein Vorzugsrecht. Andererſeits
gelangen aber die ausgeſchloſſenen, wenn genügender Ueberſchuß
verbleibt, vor den Erbfallgläubigern zur Befriedigung.
Reicht der Nachlaß zur Befriedigung eines ſich ſpäter meldenden
Ausgeſchloſſenen nicht mehr aus, ſo hat der Erbe ein Abandonrecht
ähnlich dem der 88 1990, 1991 (ſ. o.). Nur iſt der Erbe dem Aus-
geſchloſſenen gegenüber hier nicht zum Schadenserſatz wegen nach-
läſſiger Verwaltung des Nachlaſſes verpflichtet, denn er haftet nur
nach den Vorſchriften über Herausgabe einer ungerechtfertigten Be
reicherung, und ferner ſind Minuenden des Nachlaſſes hier alle nicht
aus geſchloſſenen Erbforderungen.

3. Nach S 1974 ſtehen Gläubiger, die ihre Forderung erſt
5 Jahre nach dem Erbfall geltend machen, den nach 2 ausgeſchloſſenen
gleich ſo z. B. der Vermächtnißnehmer, wenn das holographiſche
Teſtament, aus welchem er berechtigt iſt, erſt 5 Jahre nach dem Tode
des Erblaſſers gefunden wird.

Die bisher dargeſtellten Sätze erleiden eventuell eine durch-
greifende Aenderung durch das Recht der Gläubiger aus

den Gr 1994, 2006. Nach S 1994 iſt auf Antrag eines Gläubigers
dem Erben vom Richter eine Friſt zur Einreichung des Nachlaß-
inventars zu ſetzen (Ausnahmen: Se 2011, 2012 Anforderungen an
das Jnventar 88 2002--4). Kommt der Erbe dem nicht nach, ſo
haftet er nach den S 1994, 2005 „unbeſchränkt“ (S unbeſchränk-
var; ſ. o.); nur behält er den im Aufgebot Ausgeſchloſſenen gegen
über die Erſchöpfungseinrede des S 1973, denn S 1973 enthält, wie
ſeine Stellung beweiſt, keine „Beſchränkung der Haftung“ im Sinne von
III des 2. Titels 88 1975 ff. Auf Verlangen eines Gläubigers muß der
Erbeferner nach 82006 über das eingereichte Inventar den Offenbarungseid
leiſten. Verweigert er den Eid, ſo tritt merkwürdiger Weiſe nur
relativ unbeſchränkte Haftung ein, nämlich nur denjenigen Gläubiger
gegenüber, der die Eidesleiſtung beantragt hat (Prämie auf die
Wiederholung des Antrags durch jeden anderen Gläubiger). Durch
die Antragsbefugniſſe aus den 88 1994 und 2006 hat daher der
Gläubiger die Möglichkeit, den Erben jederzeit vor die Alternative zu
ſtellen, entweder den Nachlaßbeſtand aufzudecken oder künftig unbe-
ſchränkt auch mit dem eigenen Vermögen zu haften.
Wuouas die gerichtliche Geltendmachung der be
ſchränkten Haftung angeht, ſo iſt ſie nach S 780 C.-P.-O.
nur möglich, wenn den Erben im Urtheil vorbehalten beſtritten iſt,
ob nur die in 88 1975 ff. mit der entſprechenden Ueberſchrift aufge-
führten Schutzbehelfe oder auch die Erſchöpfungseinrede aus S 1973 und
die Einrede der S 2014 ff. im Urtheil vorbehalten werden müſſen.

III. Mehrheit der Erben. 1. Jnneres Verhältniß ähnlich dem
preuß. Recht, S 2038. Auseinanderſetzung, S 2042 ff. 2. Aeußeres
Verhältniß. Die Nachlaßaktien bilden ein geſondertes Gemeinſchafts-
vermögen (Geſammthand) S 2033, 2039 41. Was die Nachlaß-
ſchulden anlangt, ſo kann dem Geſammthandprinzip entſprechend, der
Antrag auf gerichtliche Nachlaßverwaltung nur von Allen gemeinſam
geſtellt werden. S 2062. (Sonſtige Schutzmittel ſtehen jedem ein
zelnen zu, vergl. S 2063.) Es muß daher dem einzelnen Miterben
ein beſonderes Mittel gegeben werden, um der unbeſchränkten Haftung,
die bei Selbſtverwaltung eintritt, auszuweichen. Dies Mittel giebt
ihm S 2059, nach welchem der Erbe bis zur Theilung die Berichtigung
der Nachlaßverbindlichkeiten aus ſeinem eigenen Vermögen ver
weigern kann.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 26. Oktober. (Strafkammer.) Angefochtene

Polizeiverordnung. Zur Erledigung kamen eine Reihe von Ueber-
tretungsfällen, die ſich auf die Merſeburger Polizeiverordnung vom
25. November 1890 bezogen und die Verhältniſſe der dortigen
Pflichtfeuerwehr betrafen. Der Holzhändler Hermann
Klage daſelbſt war vom dortigen Schöffengericht wegen Ueber-
tretung jener Verordnung, weil er bei einer auf den 21. Februar an
geſetzten Feuerwehrübung unentſchuldigt ausgeblieken, zu 1 Mk. Geld-
ſtrafe oder 1 Tag Haft verurtheilt worden, wogegen er Berufung
eingelegt hatte, wie auch der Amtsanwalt. Der Angeklagte erzielte
Freiſprechung auf Grund der Thatſache, daß die Bekannt-
machung jener Uebung nicht im amtlichen Theile des „Merſeburger
Korreſpondenten“ veröffentlicht worden iſt, ſondern unter den ge-
wöhnlichen Geſchäftsanzeigen mitten zwiſchen der Anzeige eines Tanz-
vergnügens und der Anzeige friſchen Speckkuchens. Dazu
hieß es in der Begründung „Der Gerichtshof iſt der Prüfung
des vom Angeklagten erhobenen Einwandes, betreffende Ver-
ordnung ſei nicht rechtsgiltig, enthoben, weil erwähnte An-
zeige nicht im amtlichen Theile der Bekanntmachungen
ſteht und Niemandem zugemuthet werden kann, den ganzen „Korre-
ſpondent“ durchzuleſen. Alſo gilt für den Gerichtshof die fragliche
Bekanntmachung für nicht erlaſſen. Ein anderer wegen gleicher
Uebertretung Angeklagter, der Barbier Richard Moſenhauer aus
Merſeburg, dort zu 2 Mk. oder 1 Tag Haft verurtheilt, wurde auf
ſeine eingelegte Berufung freigeſprochen, weil ſich bherausſtellte, daß
er furchtbar ſchwerhörig iſt und weder Feuerlärm noch Kommandos
zu hören vermag. Gleichbfalls freigeſprochen wurde Moſenhauer
in einem zweiten Uebertretungsfalle, da ſeine Schwerhörigkeit aus-
reichender Grund hierfür war. Gefehlt hatte er unentſchuldigt am
12. Mai beim Brand der Königsmühle in Merſeburg und am 28. Juni
beim Brand des Bauerſchen Grundſtücks daſelbſt. Er iſt nun ſeines
Pflichtfeuerwehrdienſtes enthoben worden. Beim Brande des Bauer-
ſchen Grundſtücks am 28. Juni hatten noch gefehlt der Schuhmacher
Emil Mende, der Eiſendreher Hermann Scherf, der Arbeiter
Hermann Sorge und der Tiſchler Ernſt Thomas und zwar,
ohne ſich nachträglich entſchuldigt zu haben. Mende war zu 5 Mk.,
Scherf zu 1 Mk., Sorge zu 2 Mk. und Thomas auch zu 2 Mk.
Geldſtrafe oder je einen Tag Haft verurtheilt worden. Zur Be-
gründung der Berufung wurde u. A. angeführt, die Rechtsgiltigkeit
erwähnter Verordnung ſei zu zweifelhaft, denn die Stadt könne nicht
verlangen, daß Jemand für ſie umſonſt arbeite, wie es der Pflicht-
feuerwehr in Merſeburg zugemuthet werde. Der Einwand bezüglich
angeblicher Rechtsungiltigkeit der betreffenden Verordnung wurde
als unzutreffend bezeichnet mit dem Bemerken, jene Verordnung, die amt-
lich im Merſeburger Kreisblatt vom 3. Februar 1891 veröffentlicht
worden, ſei als zu Recht beſtehend anerkannt worden.
Jm Uebrigen erfolgte Freiſprechung des Scherf und bezüglich des
Sorge wurde auf Einſtellung des Verfahrens erkannt, weil Sorge's
Einſpruch gegen den Strafbefehl ſchon in Merſeburg für begründet
erachtet, jedoch an Sorge kein Beſcheid darüber ergangen war. Scherf
hatte nachgewieſen, daß er während des Brandes und während der
Entſchuldigungsfriſt geſchäftlich von Merſeburg entfernt geweſen.
Scherf und Sorge ſind koſtenlos freigeſprochen wie Moſenhauer ihre
Auslagen fallen der Staatskaſſe zur Laſt. Mende's Strafe und die
des Thomas wurde auf je eine Mark ermäßigt, in einem anderen
Falle die Berufung des Thomas wegen zwei Mk. Geldſtrafe als
unbegründet verworfen.

Nächste Woche Zäehung! Metzer Dombau- Gelcdlloose à 3 Mark 30 Pfg.
1200,000 Hark, 6261 Geldgewinne, r 50, OO0O, 20,000, 10, O00O Iark

1.008E à 3 Mark 30 Pfg. (Porto und Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu bezichen durch F. A. Schrader. Haupt Agentur, Hannover,
e In Halle a. S. zu haben bei: Schroedel Simon (Martin Sehilling), Gr. Ulrichstr. 520.

Haupt-
trefker

Gr. Packhofstrasse 289.

Saatgut-Ofſerte.
Skanska Frökontorets veredelter Square head-

Weizen, erſte Ausſaat, im Herbſt 95 direkt von Malmö bezogen,
daher vollkommen acclimatiſirt, winterfeſt, bei dichteſtem Beſtande wenig zu
Lager gehend, höchſte Erträge, auf geringem Weizenboden bis 20 Ctr. vom
Morgen 1000 kg 200 100 kg 24 ferner

Petkuser Saatroggen, auf leichtem, kaltem Boden gewachſen,

1000 kg 180 100 kg 20
abzugeben ſoweit der Vorrath reicht

Domaiäne Scheudler.
Bahn, Poſt und Telegraph Elsuigk in uhatt.

gegen franco Einſendung der Säcke,

Zu kaufen geſucht:
1 einſp. Kukſchwagen,
ſog. kleiner Parkwagen gebraucht, v
aber noch gut erhalten. Eventl. auch mit
Vferd, Doppelpony oder kleiner Ruſſe.!
Off. mit Preisangabe S. K. 30 poſtlag.

d S S 7J2 S punn rBaum- und Strauehprähle dv S Holzhandlung Carl Schumann. S 7

Sondershanſen. (2226
Wer Futterrüben- od. Zuckerrüben-

Samen neuer Ernte oder gutkeimende
vorjährige Saat abzugeben hat, wird
höfl. erſucht, Muſter und Offerten unter
Z. 12230 bei der Exped. dieſ. Zeitung
zur Weiterbeförderung abzugeben.

SHühnerhund,
im zweiten Felde, gut abgeführt, wegen
Platzmanzels ſehr preiswerth zu ver-

Wettinerſtr. 37 II.

hat
(1228

kaufen

a
schnell& qut Patenthüreau.

SACK EIPZic

Geld- Darlehen
erhalten Perſonen jeden Standes zu 4, 5 und 6 Prozent und annehmbaren
Quartals-Rückzahlungen durch die prot. und konzeſſ. Geld-Agentur in
Budapeſt, Keeskemetergaſſe 4. Retourmarken erbeten. 21i4

Kali Serciarätscharr
leipeigerstr 4. Se Neuheſfen.
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PROSPECI.
Mark Eüne Flilläſson neuer Actien

No. 360 4600
Vereinigten Pommerschen kisengiesserei Halleschen Maschinenbau- Anstalt

vorm. Vaass M Litt mann.
Die Gesellsehaft ist als Aetien Geselsehaft unter der Firma Pommersehe Risen-

giesserei Naschinenbaun Aetien Gesellsehart mit dem Sitze zu Berlin auf unde-
schränkte Dauer laut notariellem Protokoll vom 10. December 1871 errichtet und am 13. December 1871
in das Handelsregister des Königl. Amtsgerichts I zu Berlin eingetragen worden. Der Sitz der Ge-
soMschaft ist laut Eintragung vom 15. Juli 1875 nach Stralsund verlegt worden. In Halle a. S. und
Barth bestehen Zweigniederlassungen.

Zweek Geselschaſt ist —laut S 3 des Statuts der Fortbetrieb der unter der Firma
„Pommersehe Fisengiesserei Maschinenban Aetien Gesellsenar t zu
Stralsund bestebenden Bisengiesserei und Maschinenbau- Anstalt und der Fortbetried der unter der
Firma Vaass Littmann zu Halle 3. S. bestehenden Masebinenfabrik sowie überhaupt der Be-
trieb eines die Fabrikation von Masehinen und anderen Artikeln der Industrie bezweekenden Gesebäftes.

Das Grundeapital betrug bei der Errichtung 225 000 Thaler, eingetheilt in 2250 auf den
Inhaber —lantende Aetien über je 100 Thaler. Die Generalversammlung vom 19. März 1883 beschloss,
eine Herabsetzung des Grundeapitals von 675 000 c auf 450 000 derartig vora2unehwen. dass drei
Actien über je 300 in zwei neue Actien über je 300 zusammengelegt wurden. Dieser Be-
schlnss ist laut Eintragung vom 3. Mai 1884 durchgeführt worden.

Zufolge Beschlusses der Generalversammhung vom 10. April 1886 wurde das Aetien-Capital
im Jahre 1888 um 450 000 dureh Ausgabe von 300 Stück Inhbaber-Actien über je 1500 A. erhöht.

Auf Beschluss der Generalversammlung vom 21. September 1888 wurde im Jahre 1889 das
Actiencapital um weitere 600 000 durch Ausgabe von 400 Stück Inbaber-Actien über je 1500
zwecks Anmkaufſs der Fabrik von Vaass Littwann in Halle a. S. erhöht. Die Firwa der Ge-
sellechaft wurde laut Beschluss der Generalversammlung vom 27. November 1888, eingetragen zufolge
Verfügung vom 12. Februar 1889. ab geändert in: „Vereinigte Pommersehe Eisengiesserei Hallesche
Maschinenbau- Anstalt vorm. Vaass Littmann“.

Im Jahre 1890 wurde die Fabrik von Seblör Salchow in Barth angekauft und zu diesem
Zwecke das Actien Capital um A. 300 000 durch Ausgabe von 200 Stück Inhaber Actien über je
A. 500 erhöht.

Zur Bestreitung der durch die Erweiterung der Fabrik-Anlagen in Halle a. S. entstandenen
Kosten sowie zur Vermwehbrung der Betriebswittel erfolgte im Jahre 1897 eine Erhöhung des Actien-
Capitals um A. 30) 000 durch Ansgabe von 300 Stück Inmhaber-Aetien über je A 1000.

Die General-Versammlung vom 13. Jannar 1898 beschloss die Erhöhung des Aetie :-Capitals
um A. 950000 durch Ausgabe von 900 Inhaber-Actien über je C. 1000 mit Dividenden- Berechtigung
vom I. Jannar 1898 ab, von denen 600 Stück im Jamnar, 300 Stück im März dieses Jahres ausge-
geben wurden. Der Prlös dieser Actien wurde verwendet zuw Erwerb der Hallesehen Dawpf-
pumpen- und Maschinenfabrik Wolff C Meinel zu Halle a. S., zur Errichtung
einer Giesserei, sowie zur Beschatfung der hierfür nothwendigern Betriebswittel. Im Anschluss hieran
wurde auch beschlossen, die bisherigo Gesellschafts Firma derart abzuänäern, dass dieselbe lautete:
Vereinigte Pommersche Eisengiesserei Halleseche Maschinenbau Anstalt vorm. Vaass Littmann
un Wolff K Meinel. Die Eintragung der veränderten Firma unterblieb vorläußg, weil beabsichtigt
wöird, eine kürzere Fassung der Firwa vorzunehmen.

Die ausserordentliche Generalversammlung vom 15. September 1898 besebloss die Erhöhung
des Actiencapitals um A. 1 000 000 durch Ausgabe von 1000 Inbaber-Aectien über je 1000 mit
Dividendenberechtigung vom 1. Jannar 1898 ab. Die Ausführung dieser Erhöhung soll nach den
Beschlüssen derselben Generalversammlung derart erfolgen, dass

a) 850 009 Aetien der Ingenienr Hermann Seiffert, in Firma H. W. Seiffert
zu Halle a. S., erbält nach Massgabe des von ihm mit der Gesehschaft geschloesenen
Kaufvertrages in Anrechnung auf den Kaufpreis der von ihm an die Gesellſchaft veräusserten
Dampfkesselfabrik, sobald die Auflassung erfolgt ist. Auf diese 850 000 Aectien
hat Herr Seiffert der Gesellschaft 45 Stüekzinsen für die Zeit vom 1. Januar bis
20. September 1898 z zahlen,

b) dass die restlichen C 150 000 Aetien der Firma Leopold Friedmann zu Berlin
zum Nennwerthe zuzüglich 4 Stückzinsen für die Zeit vom 1. Januar bis 20. September 1898
überlassen werden, während die genannte Firma sich verptSsichtet, die Kosten der General-
Versammlung, der gerichtliehen Eintragung, sowie sämmtliche Kosten und Stempel der
Ewmission und der börsenmässigen Einführung für die ganze Neu-Emission de C. 1 000 000
zu tragen, sowie den ersten Zeichnern der Gesellschaft, soweit sie noch nicht abgefunden
sind, das denselben nach dem ersten Statut zustehende Bezugsrecht al pari einzuräumen.

Die Eintragung dieser Beschlüsse in das Handelsregister ist
in Stralsund laut Verfügung vom 24. September 1898
in Halle a. S. 9 29. September 1898
in Barth m n 30. September 1898erfolgt und verötffentlicht.

Die vollzogene Erhöhung des Actiencapitals um 1 000 000 entspreehend den vorstehenden
General Versammlungsbesehlüssen ist

in Stralsund laut Verfügung vom 5. Oktober 1898
in Halle a. S. v m 13. Oktober 1898
in Barth v n „15. Oktober 1898in das Handelsregister eingetragen und veröffentlicht worden.

Die Herrn Hermann Seiffert auszuhändigenden 850 000 Actien sind von der Firma
Leopold Fricdmann für den Preis von A. 970 000 zuzuglich 4 Stückzinsen vom 1. Jannar 1898 bis
20. September 1898 mit der Verptlichtung übernommen worden, Herrn Eerwann Seiffert die Kosten
und Stempel des Kaufvertrages, der Auflassung u. s. w. zu ersetzen. Ein in der Generalversammlung
vom 15. September er. gestelltes Anerbieten der gen. Firma, den alten Actionären diese Actien zum
Course von ca. 123 pro rata ihres Besitzes anzubieten, wurde abgetehnt.

Die Erhöhung des Actien-Capitals ist in erster Reihe erfolgt zum Zwecke des ebenfalls
von der ausserordentlichen Generalversammlung vom 15. September er. genehmigten Ankaufs der
Dampfkessel- Fabrik H. W. Seiffert in Halle a. S.

Der Ankauf ist unter folgenden Bedingungen vollzogen worden
Das Geschäft wird vom 1. Oetober 1897 ab für Rechnung unserer Gesellschaft betrieben.
Der Kaufpreis beträgt:

a) für das zu Halle a. S., Thüringer Strasse No. 17, gelegene, ca. 7518 Quadrat-
meter grosse Fabrik-Grundstück, wie es im Grundbueh der Stadt Halle a. S.,
Band 92, Blatt 3450, eingetragen ist, mit der darauf errichteten Kesselfabrik
und allen zu dieser Fabrik gehörigen Gebäuden, sowie mit der gesammten
maschinellen Einrichtung, Werkzeugen, Gesehäfts-Utensilien, Modelien, Zeich-
nungen, Patenten mit Ausnahme der Auslands-Patente des Deutschen
Reichspatentes No. 95 208 Fabrik- und Fisonbahn-Anlagen und dem Reehte,
die Firma H. W. Seiffert allein oder als Zusatz weiterzuführen 515 000

b) für die Bestände an ganz- und halbfertigen Fabrikaten, Materialien, Rohstoffen
gemäss der unter dem 30. September 1897 aufgenommenen Inventur, wobei
Verkäufer ausdrücklich erklärte, dass dieselbe zum Selbstkosten- bezw. Tages-

preise aufgenommen worden seien re 105 400c) Verkäufer cedirte der Gesellschaft seine Ausesenstände, Kassen- und Weehsel-

Bestände in Höhe von 248 832und leistete für deren Eingang bis 1. Januar 1899 Gewühr.
Der Kaufpreis beträgt also insgesammt

Fovon gemüss dem von der General -Verzammlung
vertrage der Verkänfer

850 000 Actien unserer Gesellschaft
und A. 19 232 baar erhält

869 232
dagegen seinerseits die Stückzinsen der 49 a 850 000 für die Zeit von 1. Januar bis
20. September 1898 unserer Geosellschaft gezablt hat.

Herr H. Seiffert hat dio Verptlichtung übernommen, sämmtliche anf seinem Grundstück
ruhenden Hypotheken und Geschäftsschuiden laut Bilanz vom 30. September 1897 tür eigene Rech-
nung zu tilgen. Die Hypotheken sind gelöscht worden bis auf zwei im Gesammtbetrage von

101000, von denen eine in Höhe von A. 60 000 zurückgezahlt, aber aus formalen Gründen noch
nicht gelöscht ist, während die restlichen 41000 zur Rückzahlung gekündigt sind und alsbald
ebenfalls zur Löschung gelangen werden. Den Betrag hierfür, sowie für die Geschüftsschulden,
soweit sio noch nicht beglichen sind, hat Herr Hermann Seiffert als Sicherheit für die pünktliche
Erfühlung seiner Verpttichtungen bei der Firma Leopold Friedmann in baar deponirt.

Herr Hermann Seiffert hat sich ferner Verpfichtet, in die Direction unserer Gesellschaft
auf die Dauer von 5 Jahren vom 1. Januar 1899 ab einzutreten und bis zu diesem Termin die Ge-
schüäfte der übernommenen Fabrik in der bisherigen Weise obne jedes Entgelt für Rechnung unsbrer
Giesellschaft fortzuführen, sowie bis zum 1. Oetober 1907 innerbaib des Deutschen Reiches weder ein
Coneurrenz-Geschüäft zu errichten, noch sich an dewselben zu betheiligen.

Herr Seiffert hat säümmtliche Stempel und Kosten des Kanfvertrages, der Auflassung u. s. W.

e 869 232vom 15. September genehmigten Kauf-

u tragen.
Der Werth des Grund und Bodens der

übernommenen Fabrik ist laut Taxe
des Maurer- und Zimmermeisters L.
Schönemann, Halle a. S. auf 281 925.

der Werth der Baulichkeiten auf A. 105 070.81
i. Sa. A. 386 995. 81

ab züglich des zwanzigfachen Werthes der
A. 1425 betragenden Steuern, ILasten
und Unterhaltungskosten 28 500. A. 358 495. 81

Aer Werth des übernommenen Inventars, Maschinen,
Apparate, Utensilien ete. laut Taxe des Civil-Ingenieurs

Herrn Fölsche zu Halle a. S. auf C. 179 466.
A. 1.81geschätzt worden, während der Uebernahme- Preis C 515 000 beträgt.

Die Erträgnisse der angekanften Fabrik H. W. Seiffert beliefen sich nach Ausweis der
durch den Bücher-Revisor Herrn Kirsten zu Halle a. S. geprüften Bücher

t 3/94 und 1894/95 netto C. 51 370.16zusammen Zinsen l 44856
A bschreibungen 14012.79
brutto 968061.511895,96 netto TTT576575
Zinsen 1I16431.06Abschreibungen 15839.91
brutto c. 45247.73

1896/97 nette. T 7777075
Zinsen 92 497.95Abschreibungen 17 397.44
brutto A. 105 206. 15

Laut Erklärnng des Herrn Herwann Seiffert beträgt der Reingewinn für das Geschäftsjahr
vom I. Oktober 1897 bis 30. September 1898 nach Abschreibungen in ungefährer Höbe der ver-
gangenen Jahre circa A. 60 000.

Die angekanfte Fabrik H. W. Seitffert betreibt vornehmlich den Bau von Dawpfkesseln,
Reservoirs u. s. W. und stellt überhaupt Blecharbeiten für teehnische Zwecke aller Art her. Für den
Ankauf war in erster Reihe der Umstand ausschlaggebend, dass wir bei Lieferung completer An-
lagen bezüglich der Herstehhung von Kesselschmiede- Arbeiten von anderen Lieferanten abhängig
waren, wodureh sich vicht nur die Kosten derselben höher stellten, sondern namentlich bei kurzen
Lieferfristen vielfache Unzuträglichkeiten eintraten.

Die Emission der weiteren A. 150 000 neuer Actien ist erfolgt zur nothwendigen An-
schaffung von Maschinen und Erböhung des Betriebs Capitals in den drei Fabriken zu Halle a. S.,
sowie zum beabsichtigten Erwerb eines an die ehemals Wolff Meinel'sche Fabrik angrevrenden
Terrains.

Das Grundeapital unserer Geseclischaft beträgt nunmehr
M. 4 O000 000

und ist eingetheilt in 1500 Actien über je A. 300, 900 Actien über jo A. 1500 an W Aera
über je A. 1000, sämmtlich auf den Inhaber lautend und untereinander gleichbereehtigt.

Die neuen 1000 Aectien über jo A. 100, welche mit den Numwern 3601 4600 und wit
einem Talon sowie sechs Dividendenscheinen versehen sind, tragen die facsimilirten Unterschriften:

Die Direetion Der Aufsichtsrath:Carl Bartens. Hermann Steinke. P. Wolf. Franz Schlör. W. FalkKenberg.
Nach dem ursprünglichen Statut vom December 1871 steht den ersten Zeichnern, deren

Anzahl sich auf drei belief, das Recht zu, von jeder Neu-Emission die Hälfte der Actien al pari zu
beziehen. Die Gesellschaft hat von zweien der Gründer diese Rechte erworben bei dem dritten war
dies nicht möglieb, weil die betr. Firma vor Jahren fallirte und Rechtsnachfolger nicht zu ermitte'n
waren. Dureh Bekanntmachung in den Statutenblättern, datirt vom 4. Oetober 1898, erfolgte die
Aufforderung an die ersten Zeichner, ihr Bezugsrecht, auszuüben.

An Hypotheken schuldet dic Gesellschaft in Barth A. 50 000, verzinslich mit 43 p. a. und
gegenseitig jederzeit mit sechswonatlicher Frist kündbar, sowie in Halle a. S. auf der ehemals
Woiff Aeinelsehen Fabrik A. 100 000, welche zu 4 verzinslieh und seitens der Gläabiger nicht
vor dem I. April 1993, seitens der Geselischaſt vierteljährlich kündbar sind.

Das Gesehbäftsjahr ist das Kalenderjahr, in den ersten sechs Monaten eines jeden Kalender-
jahbres findet regelwässig in Berlin oder Stralsund oder Halle a. S. je nach Bestimmung des Aufsichts-
rathes die ordentliche General-Versammlung der Actionäro statt, welche von dem Vorsitzenden des
Anfsichtsrathes oder dessen Stellvertreter zu berufen ist und zu welcher die Einladung mindestens
18 Tage vorher veröffentlicht werden muss.

Jede Actic gewährt das Stimmrecht; dasselbe wird nach Actien- Beträgen ansgeübt.
Alle öffentlichen Bekanntmachungen erfolgen ausser durch den Reichs-Anzeiger durch

mindestens zwei Berliner Zeitungen, doch genügt zur rechtlichen Giltigkeit die Veröffentlichung durch
den Deutschen Reichsanzeiger.

Den Anfsichtsrath, welcher statutarisch ans mindestens drei urd böchstens sicbhen auf
längstens vier Jahre zu wählenden Mitgliedern bestehen soll, und dessen Alitgliederzahl aljäbrlich
durch die ordentliche General-Versammlung bestimmt wird, bilden zur Zeit die Herren:

1. Wilhelm Falkenberg., Stralsund, Vorsitzender,
2. Leopold Friedmann, Berlin, stellvertretender Vorsitzender
3. Albert Heinemann. Berlin,
4. Adol Meinhardt, Halle a. S.,
5. Otto Wolf. Halle a. S.
Die Direction, welche nach S 16 des Gesechlschafts-Statnts aus einem oder mehreren Alit-

gliedern besteht, die vom Aufsiehtsrath zu geriehtlichem oder noarichlem Protokol] ernannt werden,
wird gebildet aus den Herren

Carl Bartens, Stralsund,
2) Hermann SteinKe, Halle a. S.,
3) Paul Wolr, Halle a. S.,
4) Franz Schlör, Barth.

Die Aufstellung der Bilanz erfolgt nach Alaassgabe der Se 185 a, 185 185 e resp. 239 b
des Handelsgesetzbuches.

Der Reingewinn wird nach S 41 des Statuts wie folgt vertheilt:
1) Zu einem zu bildenden Reservefonds nach Antrag des Aufsichtsrathes windestens fünf und

höchstens zehn Prozent, bis derselbe die gesetzüche Höhe erreicht hat.
2) An die Mitglieder des Aufsichtsrathes eine Tantième von acht Prozent, welche acht

Prozent aber bis auf fünf Prozent ermässigt werden sollen, falls die Aktionäre weniger
als vier Prozent Dividende erhalten.

3) An die Mitglieder des Vorstandes und die andern Beamten der Gesellschaft die ihnen
durch den Aufseichtsrath vertragsmässig zugesicherte Tantième.

4) Der UDeberrest als Dividende an die Actionüre.
Die Gesellschaft vertheilt an Dividenden von 1892-1896 für A. 1 800 000 Actien-Capital:

31 4 4 O 7 pro 1897 für 2 100 000 Aktien-Capjtal 9
Die Bilanz und das Gewinn- und Verlust-Conto pro 1899 sind bereits früher veröffentlicht

worden und können von der Gesellschaft oder dem Emissionshause bezogen werden.
Die Dividenden sind bei der Firma Leopold Friedmann in Berlin zahlbar, wo

auch die Ausreichung neuer Dividendenbogen, die Ausübung des Bezugsrechtes, die Ausgabe der
neuen Actien sowie die Deponirung der Actien zu General-Versammlungen kostenfrei erfolgt.

Dividendenscheine, welehe binnen 4 Jahren nach Ablauf desjenigen Kalenderjahres, in dem
sie fällig geworden sind, nicht eingelöst werden, verfallen zu Gunsten der Gesellschaft.

Bezüglich des Geschäftsganges bemerken wir, dass der Umsatz bei allen unseren Rtablisse
ments grösser, in Halle a. S. erheblich grösser ist, sodass wir auch für das laufende Geschäfts ja
ein entsprechend dem erhöhten Grundeapital 2zufriedenstellendes Resultat in Aussicht stellen zv
können glauben.

Stralsund, Halle a. S., Barith, im Oetober 1898.

Vereinigte Pommersche Eisengiesserei unck

Hallesche Maschinenbau- Anstalt

vor. Vaass Littmmanm.
Carl Bartens. Hermann Steinke. P. Wolff. Franz Schlör.

Auf Grund des vorstehenden Prospectes sind auf meinen Antrag nom. M. 1000 000
neue Actien der Vereinigten Pommerschen Risengiesserei Halleschen
Maschinenbau- Anstalt vorm. Vaass Littmann No. 3601 4600 zum Handel
und zur Notiz zugelassen und gleich den alten Actien dieser Gesellschaft für leferbar erklärt worden.

Berlin. im Oetober 1898.

Leopold Friedmann.
ationsdruck ind Verlag von Otto Thiele. für die Anferate verantwortlich Heinr. Dſtermann. Halle (Saale). Leivrigerſtroße 87.
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